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Die Expedition des „Geſelligen“. 


Vom Reichstage. 


[Reichstag.] 63. Sitzung am 11. Februar. 

Der Antrag Menzer auf Herabſetzung der inländiſchen 
Tabatſtener wird mit großer Mehrheit angenommen. Dem 
Reichstag fol danach möglichſt noch in dieſer Tagung eine Por: 

ge von der Regierung unterbreitet werden, wonach der Zollſatz 
für Tabakblätter, unbearbeitete und Stengel von 85 Mk. für 
100 Kg. auf 125 Mk. erhöht und die beſtehende Tabak ſteuer 
don 45 Mk. auf 24 Mk. ermäßigt wird. 

Es folgt die Berathung eines Antrags Stöcker (konſ.) auf 
möglichite Abgrenzung der Wirkungsgebiete der evangeliſchen und 
katholiſchen Miſſtonare in den deutſchen Schutzgebieten. 

Abg. Stöcker (konſ.) führt in Begründung dieſes Antrages 
zus, eine Konkurrenz der katholiſchen und evangeliſchen Miſſionen, 
die mit gleichem Eifer ihrer Thätigkeit oblägen, könne denſelben 
nur hinderlich ſein. Redner bedauert, daß Major v. Wißmann 
Veranlaſſung dazu gegeben habe, die evangeliſche Miſſton gegen⸗ 
über der katholiſchen Miſſton in ganz ungerechtfertigter Weiſe 
eve 50 Prozent der evangeliſchen Miſſionare hätten in 

amerun ihr Leben gelaſſen, das zeuge doch für ihre aufopfernde 
Hingebung. In Südafrika ſeien 1 Million Eingeborene durch 
die evangeliſche Miſſton zum Chriſtenthum bekehrt. Allein in der 
Kapkolonie gingen Hunderttauſende von Kindern in evangeliſche 
Schulen, während die katholiſche Miſſion, die ſeit 5½ Jahrhun⸗ 
derten dort wirke, ihren Einfluß vollſtändig eingebüßt habe. 
Redner führt Beſchwerde darüber, daß in Dar es- Salaam der 
3 durch die Schutztruppe Hinderniſſe in den Weg gelegt 
e 


n. 

Geheimrath Kayſer führt aus, die Annahme des Antrags 
würde das Vertrauen zwiſchen Koloulalregierung und den ein⸗ 
zelnen Miſſtonsgeſellſchaften erſchüttern. 

Abg. Windthorſt meint, jede Miſſion ſolle nach Kräften 
wirken und nicht neidiſch nachrechnen, wieviel eine andere mehr 
geleiſtet habe. 

Abg. Stöcker zieht infolge der Erklärung des Regierungs⸗ 
kommiſſars feinen Antrag zurück. 

Ueber einen Antrag Stöckers auf Verbot oder Einſchränkung 
des Handels mit Spirituoſen in den deutſchen Kolonien wird eine 
begründete Tagesordnung angenommen, nachdem Geh. = Rath 
Kayſer erklärt hatte, daß man in wirkſamer Weiſe dem ſchädi⸗ 
zenden Einfluß der Branntweineinfuhr nur entgegentreten könne 
10 internationalem Wege. Zu dieſem Zwecke ſei auf Veran⸗ 
laſſung der deutſchen Regierung eine Konferenz zu Oſtern ein⸗ 
berufen worden. In den deutſchen Schutzgebieten ſei aber ſchon 
piel hierin geſchehen. In Neuguinea und auf den Marſchallinſeln 
ſei der Verkauf an Eingeborene überhaupt unterſagt, in Togo ſei 
der Zoll auf Spirituoſen ein ſehr hoher. Wegen Erhöhung des 
Zolls für Kamerun ſchweben Verhandlungen. In Oſtafrika jet 
durch die Einfuhr europäiſchen Branntweins der Genuß der viel 
ſchädlicheren berauſchenden einheimiſchen Getränke vermindert 
worden. Dle Reglerung würde aber ihr Möglichſtes thun, der 
ſhaͤdlichen Wirkung der Branntweineinfuhr eutgegenzutreten. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag. 


— 


Vom Landtage. 
[Abgeordnetenhaus.] 30. Sitzung am 11. Februar. 
Die Einkommenſteuergeſetz ſteht zur zweiten Berathung. 
8 ] giebt an, wer ſteuerpflichtig iſt. Die erſten drei Nummern 

neſes Paragraphen, welcher die ſteuerpflichtigen Perſonen aufzählt, 
werden ohne Debatte angenommen. 

Nach Nr. 4 ſind auch Aktiengeſellſchaften ꝛc., eingetragene 
Genoſſenſchaften und Konſumvereine mit offenem Laden ein⸗ 
lommenſtenerpflichtig. Dazu liegen eine Menge Anträge 
bor. Dieſe Nr. 4 beantragt Abg. Brömel ( diſchfrſ.) ent⸗ 
Weder ganz zu ſtreichen oder doch die Genoſſenſchaften und 
Ronfunmereine mit offenem Laden daraus zu entfernen. Abg. 
Simon (Waldenburg, natlib.) beantragt, die Aktiengeſellſchaften, 
ea Bergwerkſchaften von der Einkommens 
euer zu befreien. In Verbindung damit wird ein Antrag des 
Abg. Schmieding (natlib.) berathen, welcher die Doppelbe⸗ 
ſeuerung der Aktiengeſellſchaften ꝛc. verhüten will; eventuell 
beantragt auch er, die Nr. 4 des 8 1 zu ſtreichen. Abg. Frhr. 
. Zedlitz beantragt zur Verhütung der Doppelbeſteuerung zu 
beftinmen, daß denjenigen Steuerpflichtigen, der nachweislich 
während des ganzen dem Veranlagungsjahre vorangehenden 
Steuerjahres Aktien eigenthümlich beſeſſen und die auf dieſes 
Jahr fallende Dividende bezogen und dies bei der Deklaration 
ungegeben hat, der auf dieſes Einkommen entfallende Antheil der 
Eintommenſteuer erſtattet wird. — Endlich beantragt Abg. 
Enneccerus (natlib.), bei Kommanditgeſellſchaften auf Aktien 
Ü derjenige Theil der Ueberſchüſſe, der auf perſönlich haftende 
eſellſchafter entfällt und bei dieſen zur Steuer herangezogen 
wird, nicht ſtenerpflichtig fein. 

Abg. Fuchs (Centr.) meint, jeder Konſumverein, der einem 
haufmänniſchen Betrieb gleichkomme, müſſe auch ſteuerlich ebenſo 
— werden. Die Steuer werde keinen Konſumverein ers 

en. 

Abg. Frhr. von Zedlitz (frkonſ.) erklärt, die Freikonſer⸗ 
bativen würden alle Anträge ablehnen, da die Vorlage feiner 
nicht nach den Kreis der zur Steuer heranzuziehenden Genoſſen⸗ 
haften richtig treffe. 

Abg. Simon (Waldenburg, natlib.): Eine Aktiengeſellſchaft 
bat tein eigenes Einkommen, ſie verwaltet nur fremde Vermögen, 
bas fie an Reingewinn erzielt, muß fie denjenigen zurückgeben, 
heren Vermögen, deren Kapital fie hinter ſich hat. Es iſt ja 
nichtig, daß einer Gemeinde durch eine Aktiengeſellſchaft ſchwere 
ſten, im Schulweſen, Armenweſen, Wegebau u. ſ. w. aufgelegt 
rden können; die Beſteuerung ihres ſogenannten Einkommens, 
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Laſt richtig verthellen; denn eine Aktiengeſellſchaft kann gar kein 


Einkommen haben und trotzdem die Gemeinde ſchwer belaften. 
Außerdem find wir in Deutſchland nicht reich genug, um das 
ausländiſche Kapital bei unſeren Unternehmungen zu entbehren; 
eine ſolche Doppelbeſteuerung würde aber eine Betheiligung dieſes 
Kapitals an unſerer Induſtrie nicht befördern, ſondern vereiteln. 
Sollte wider Erwarten die Beſteuerung der Aktiengeſellſchaften 
angenommen werden, fo bitte ich, wenigſtens die Privateiſen⸗ 
bahnen davon auszunehmen. Ich werde für das Geſetz ſtimmen, 
wenn die Staatsregierung bereit iſt, es mit aller Schärfe durch⸗ 
zuführen, aber dann iſt erforderlich, daß das Schild, das dem 
Geſetze vorangetragen wurde, das Schild der Gerechtigkeit, auch 
hochgehalten wird. Im Intereſſe dieſer Gerechtigkeit bitte ich 
Sie, den Punkt 4 des 8 1 abzulehnen. 

Abg. Freiherr v. Hammerſtein (konſ.): Daß es ſich nm 
elne Doppelbeſteuerung handelt, gebe ih zu. Wollen Sie aber 
dem Grundbeſitz daſſelbe Recht in Bezug auf die Grundſteuer 
geben, wie es hier den Aktiengeſellſchaften in Bezug auf die Ein⸗ 
kommenſteuer gewährt wird, dann wird Niemand mehr über die 
Grundſteuer klagen. (Sehr richtig! ee) Die Durchſchnitts⸗ 
dividende der Aktiengeſellſchaften, welche ihre Bilanz in dem 
Staatsanzeiger veröffentlichen, betrug beinahe 10 Prozent. Eine 
87 Verzinſung iſt nur möglich durch Seegen. ver⸗ 
chiedener Kapitalſen. Nun follen aber 3½ Prozent des Aktien⸗ 
kapitals ſteuerfrei bleiben, das entſpricht einer Berzinſung, wie 
fie bei dem ſollden Kapital üblich iſt, nur der dieſe Verzinſung 
überſteigende Gewinn ſoll ja beſteuert werden. Man wendet ein, 
die Entwicklung der Aktiengeſellſchaften werde durch dies Geſetz 
gehindert werden. In ſozialer Beziehung würde ich dies für 
kein Uebel halten, Strikes brechen zum Beiſpiel bei Aktiengeſell⸗ 
ſchaften weit öfter aus, als bei Einzelbeſitzern. Es wird öfter 
ein Cenſtt, der ſich in guter Lage befindet, ſein Geſammteinkommen 
aus Dividenden bezietzen. Wenn er dies nachweiſt, jo kann es 
nach dem Antrage des Herrn v. Zedlitz vorkommen, daß er ſeine 
Geſammtſteuer zurückerſtattet bekommt, damit die Doppelbeſteuerung 
vermieden wird. Das würde aber die Mehrheit des Volkes nie 
verſtehen, wenn ein reicher Mann die Steuer zurückerhielte. Ich 
werde aus dieſem Bedenken auch gegen den Antrag des Herrn 
v. Zedlitz wie gegen die anderen ſtimmen. 

Abg. Brömel (dfr.): Es iſt nicht wahr, daß das in Altien⸗ 
geſellſchaften angelegte Kapital eine größere Erwerbsfähigkeit be⸗ 
ſitzt als das in der einzelnen Hand. Wie ſtimmt dieſe Behaup⸗ 
tung damit überein, daß neben den Bankaktiengeſellſchaften eine 
Reihe privater Bankhäuſer beſtehen, die mit einem ähnlichen 
Kapital arbeiten und den gleichen Geſchäftsumfang erreichen wie 
Aktiengeſellſchaften? Auf allen Gebieten des Gewerbslebens findet 
man große Privatunternehmungen, welche nach dem Anlagekapital 
und dem Geſchäftsumfange ſich mit ſehr vielen Aktiengeſellſchaften 
vergleichen können. Die Privatunternehmungen find in vieler 
Hinſicht den Aktiengeſellſchaften überlegen, beſonders in Bezug 
auf die unermüdliche Thätigkeit, welche der einzelne Privatunters 
nehmer verwendet. Man hat nun bei Steuervorlagen überhaupt 
über die Nützlichkeit der Aktiengeſellſchaften nicht zu entſcheiden. 
Die Geſetzgebung für die Form der Vergeſellſchaftung iſt noch 
mangelhaft. Gewiſſe Theile des Reingewinnes der Geſellſchaft, 
z. B. derjenige, der in den Reſervevonds fließt oder zur Ab: 
tragung von Schulden verwendet wird, kann ja als wirklicher Ge⸗ 
winn betrachtet werden, aber doch nicht die Zinſen und Dividenden. 
Dieſe find kein Eigenthum der Geſellſchaft, ſondern eine Schuld 
der Aktiengeſellſchaft gegen die Aktionäre. Die Aktiengeſellſchaften 
können nicht mit dem Privatbetrieb gleichgeſtellt werden. Sie ſind 
zwar auch wirthſchaſtliche Unternehmungen, aber ſte find nicht wie 
die Privatleute zugleich Konſumenten. Eine Doppelbeſteuerung liegt 
unbeſtreitbar vor. Wenn jemand bei Berechnung des Volksein⸗ 
kommens auf der einen Seite die Dividendenzinſen der Aktien⸗ 
geſellſchaften in Rechnung ſtellen würde, und andererſeits zugleich 
das Einkommen der Privatleute aus denſelben Dividenden, ſo 
würde jedem unparteiiſchen Forſcher der Widerſinn einer ſolchen 
Rechnung in die Augen ſpringen. Ich ſtehe auf dem Standpunkt, 
daß man die Dividendenzinfen da zur Steuer heranziehe, wo fie 
wirklich ein Einkommen bilden, nämlich bei den Actienbeſitzern. 
Unter allen Abänderungsvorſchlägen geben wir dem des Herrn 
Achenbach bei Weitem den Vorzug. Wende ich mich zu der Be⸗ 
ſtimmung des letzten Satzes in $ 4, welcher Konſumvereine mit 
offenem Laden einkommenſtenerpflichtig macht, fo ſcheint mir, daß 
die Gegner der Konſumvereine ſich vieler Uebertreibungen ſchuldig 
machen. Es wird ſo dargeſtellt, als ob jeder Privatgewerbe⸗ 
treibende ein beſtimmtes wohl erworbenes Recht auf ſeine Kund⸗ 
ſchaft habe. Ebenſo ungerecht ſind die jetzt ſo häufig auf den 
Zwiſchenhandel und das Genoſſenſchaftsweſen gerichteten Angriffe, 
Am wenigſten aber iſt es Sache der Steuergeſetzgebung, in den 
wirthſchaftlichen Verkehr einzugreifen. Wir empfehlen Ihnen 
deshalb, und auch, um eine offenbare Ungerechtigkeit zu beſeitigen, 
die Annahme des Antrages Simon auf Streichung der die Konſum⸗ 
vereine betreffenden Worte in Nr. 4 des § 1. Grundſätzlich aber 
empfehlen wir Ihnen die Streichung der Nr. 4 überhaupt, um 
jede Doppelbeſteuerung zu vermeiden. 

Abg. v. Huene (Centr.) meint u. a.: Der Vorſchlag der 
Staatsregierung mit der Abänderung durch die Kommiſſton iſt der 
einzig gangbare Weg, an dem ich feſtzuhalten bitte. Die Belaſtung 
der Aktien durch die Steuer wird bald auch im Courſe zum Aus⸗ 
drucke kommen, dann kann von einer Doppelbeſteuerung nicht mehr 
die Rede ſein. 

Abg. v. Czarlinski (Pole): Gegen die Doppelbeſteuerung 
bei allen Aktiengeſellſchaften müſſen wir uns erklüären. Mit dem: 
ſelben Rechte könnte man bei einem Kaufmann das Einkommen 
einmal als Einkommen der Firma und dann als Einkommen des 
Inhabers der Firma beſteuern. Geſellſchaften, welche keiue Spe⸗ 
kulationsgeſchäfte betreiben, müßten von der Steuer freibleiben. 

Abg. En neccerus (natl.): Ich möchte bitten, die Beſteue⸗ 
rung der Konſumvereine mit offenem Laden anzunehmen. Die 
Konſumvereine machen dem kleinen Kaufmann ſtarke Konkurrenz. 
Dieſer aber muß Gewerbe- und Einkommenſteuer zahlen, bei dem 
Konſumverein iſt das nicht der Fall. Herr v. Huene meint, die 
Aktien würden bei Bemeſſung des Courſes durch die Beſteuerung 
beeinflußt werden. Das beweiſt mir, daß die Einführung der 
Steuern eine einmalige Kapitalsentziehung bedeuten würde, welche 
die jetzigen Aktienbeſitzer tragen müßten. Ich beantrage die Be⸗ 
ſtimmung aufzunehmen: 

Bei Kommanditgeſellſchaften auf Aktien iſt derjenige Theil 
der lleberſchüſſe, welcher auf perſönlich haftende Geſellſchafter 
entfällt und bei dieſen zur Steuer herangezogen wird, nicht 
neuervflichtla. L 


Finanzminiſter Miquel führte u. A. aus: Es wird geſagt, 
die Aktiengeſellſchaft habe kein Eigenthum, daſſelbe gehöre den 
Altionären. Nehmen wir an, ein auswärtiger Altionär wohnt 
im Auslande, er iſt kein Gewerbetreibender, bezieht kein Ein⸗ 
kommen aus einem Gewerbebetriebe in Preußen, kann alſo zur 
Steuer nicht herangezogen werden. Bezahlt die Aktiengeſellſchaft 
keine Steuer, ſo iſt das Einkommen, das der Ausländer in Preußen 
erwirbt, ſteuerfrei. Wenn irgend ein Beſitz oder ein Gewerbe⸗ 
betrieb in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt wird und der frühere 
Beſitzer zieht beiſpielsweiſe nach Dresden, dann iſt ohne Be⸗ 
ſteuerung der Aktiengeſellſchaften ſein Einkommen aus Preußen 
ſteuerfrei. Ebenſo iſt es mit ſogenannten Famillen-Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaften. Angenommen, zwei Brüder haben in Preußen einen 
Gewerbebetrieb, verwandeln ihn aus Auseinanderſetzungsgründen 
lu eine Aktiengeſellſchaft und ziehen dann über die Grenze, fo iſt 
ihr Einkommen jetzt Bas Der Herr Abgeordnete Simon 
ließ durchblicken, die Beſteuerung der Aktiengeſellſchaften ſei aus 
der allgemeinen flskaliſchen Begehrlichkeit hervorgegangen, wie 
denn überhaupt der Entwurf jedes Blümchen gepflückt habe, das 
im ſiskaliſchen Garten blühe, aber jede Erleichterung ſorgſam ver⸗ 
meide. Demgegenüber weiſe ich darauf hin, daß kein anderes 
Geſetz in Deutſchland ſolche Erleichterungen in der Beſteuerung 
des Einkommens kennt, ſolche individuellen Berückſichtigungen, ſo 
bedeutende Milderungen, insbeſondere gerade bei der Beftenening 
der Aktiengeſellſchaften, wie diefe Vorlage, welche von vornherein 
einen Abzug von 3 Procent bei Berechnung des zur Steuer ver⸗ 
anlagten Einkommens der Aktiengeſellſchaften in Vorſchlag bringt. 
Es tritt zu den früher angeführten Gründen für die Beſteuerung 
der Aktiengeſellſchaften aber noch der Umſtand hinzu, daß wir mit 
den übrigen deutſchen Staaten, welche bereits diefe Beſteuerung 
haben, in einer großen Gemeinſchaft uns befinden. Für eine 
ſolche iſt es aber bon größter Bedeutung, daß auch die Pro⸗ 
duktionsbedingungen gleich find. 

Wenn die Genoſſenſchaften, insbeſondere auch die Konſum⸗ 
vereine, den Charakter von Erwerbsgeſellſchaften haben, jo iſt kein 
Grund da, ſie anders zu behandeln, als Aktiengeſellſchaftlen über⸗ 
haupt. Das Wohl und Wehe der Genoſſenſchaften wird auch gar 
nicht von der mäßigen Steuer der Vorlage betroffen. Gegner 
und Freunde der Konſumvereine überſchätzen ſehr die Tragweite 
dieſer Beſteuerung. Die Bedeutung derſelben liegt allein darin, 
daß in großen betheiligten Kreiſen der Bevölkerung auch der 
Schein vermieden werden ſoll, als ob der Staat den Genoſſen⸗ 
ſchaften eine Art Privileg ertheilen wolle. 

Alle übrigen Redner bringen nichts weſentlich Neues vor. 
Nach Ablehnung eines Schlußantrags wird die Berathung auf 
Donnerſtag vertagt. 

— Derßnat.⸗lib. Abg. Dr. Gneiſt hat im Abgeordnetenhauſe 
zum Einkommenſtenergeſetz den Antrag eingebracht, den darin vor⸗ 
geſehen Steuergerichtshof durch das Ober verwaltungs⸗ 
gericht zu erſetzen. 

S 
Aur Lage. 

Der Reichstag hat, wie der Leſer aus dem Sttzungs⸗ 
bericht genauer erſieht, einen Antrag betreffs Ermäßigung 
der inländiſchen Tabakſteuer auf 24 Mk. ans 
genommen; ob die verbündeten Regierungen den Antrag zum 
Geſetze erheben werden, iſt freilich fraglich, denn die uns vor⸗ 
liegende Denkſchrift in der Tabakſteuerſache, welche der 
Reichskanzler dem Reichstage hat zugehen laſſen, ſagt u. A. 

„Für eine Ermäßigung der Tabakſteuer hat ſich keine 
der betheiligten Regierungen ausgeſprochen. Nach Anſicht 
derſelben würde die gedachte Maßregel nicht nur den Ab⸗ 
gabenertrag, ſondern auch die Entwicklung des inländiſchen 
Tabakbaues in der gleichen Weiſe nachtheilig beeinfluſſen, 
wie die einſeitige Erhöhung des Zolles auf ausländiſchen 
Tabak.“ 

Auf alle die zahlreichen Klagen und Wünſche der Tabak⸗ 
bauern hat der Bundesrath, wie aüs der Denkſchrift hervor⸗ 
geht, in ſeiner letzten Sitzung zu den Ausführungsbeſtimmungen 
zum Tabakſteuergeſetz beſchloſſen: 

Das Entrippen von inländiſchem Tabak in Theilungs⸗ 
lagern darf unter nachſtehenden Bedingungen geſtattet werden: 
a. Die Rippen werden ſteuerfrei vom Lagerconto abgeſchrieben, 
wenn fie entweder ausgeführt oder unter amtlicher Aufſicht vers 
nichtet oder zum Genuß als Tabak unbrauchbar gemacht werden; 
in welcher Weiſe letzteres zu geſchehen hat, beſtimmt die oberſte 
Landesfinanzbehörde. b( entrippte Blätter dürfen nur dann gegen 
Steuerentrichtung in den freien Verkehr geſetzt werden, wenn der 
Lagerinhaber eine, entſprechende Menge Rippen entweder vorher 
zur Verſteuerung vorgeführt hat oder gleichzeitig mit den Blättern 
zur Verſteuerung vorführt, oder aber, ſoweit dies nicht geſchieht, 

leichwohl die auf die Rippen entfallende Steuer entrichtet. Das 
Verhältniß zwiſchen Blättern und Rippen iſt für jedes einzelne 
Theilungslager von der Direktivbehörde zu beſtimmen. 

Das iſt Alles. Wir werden vielleicht gelegentlich aus⸗ 
führlicher auf die Deukſchrift eingehen. Für heute ſei nur 
noch bemerkt, daß der Bundesrath die von den Pflanzern 
der Marienwerderer Niederung beantragte Ein⸗ 
ſührung einer Qualitätsſteuer „im Hinblick auf die 
Schwierigkeiten einer zuverläſſigen Werthabſchätzung des 
Tabaks“ als praktiſch undurchführbar anſieht. 

Im Abgeordnetenhauſe hat am Mittwoch die zweite 
Berathung des Einkommenſteuergeſetzes begonnen. Eine Ent⸗ 
ſcheidung darüber, ob die neue Beſteuerung der Aktiengeſell⸗ 
ſchaften, Berggewerkſchaſten und Genoſſenſchaften (3. B. Kon⸗ 
ſum⸗Vereine) eintreten ſoll, hat das Haus noch nicht gefällt. 
Das Einkommen dieſer Geſellſchaften — daran ſei erinnert 
— soll, ſoweit es 3½ Prozent des Anlagekapitals überſteigt, 
künftig zur Staatseinkommenſteuer veranlagt werden. Darin 
wird von den Volksvertretern verſchiedener Barteien ganz mit 
Recht eine Doppelbeſteuerung gefunden, denn in der 
That zahlen die Geſellſchafter bereits von ihrem Einkommen 
(zu dem auch der Theilhabergewinn auf Grund der Aktien 
Nonne Steuer. Es unterliegt keinem Zweifel, daß wenn die 

egierungsvorlage durchgehen ſollte, künftig z. B. den Kon⸗ 
ſervativen, welche über die Beibehaltung der Grundſteuer 
old Staatsſteuer klagen, etwa geſagt werden wird: „Ja, Bauer, 


das iſt nichts anderes, das iſt auch nur Doppelbeſtenerung. 
Uebrigens wäre, wenn man, wie Herr v. Hammerſtein in 
dem Bestehen der Grundſteuer eine Doppelbeſteuerung be⸗ 
trachtet, bel den Aktiengeſellſchaften eine dreifache Beſteuerung 
feſtzuſtellen, denn Gewerbeſteuer und Gebäudeſteuer ſtehen in 
gleichem Range mit der Grundſteuer. 

Vielleicht wird ein Vermittelungs⸗Antrag der Freikonſerva⸗ 
tiven angenommen, wonach die Aktionäre und Geſellſchafter 
ihren Autheil an dem bei der Geſellſchaft beſteuerten Ein⸗ 
kommen von der Deklaration (Angabe des Einkommens ſei⸗ 
tens des Steuerpflichtigen ſelbſt) aus nehmen können. 


Der große Hamburger Cigarrenarbeiter⸗ 
ſtreik neigt ſich ſeinem Ende zu. In einer dieſen Mittwoch 
in Hamburg abgehaltenen Verſammlung der Cigarrenarbeiter 
wurde beſchloſſen, es ſolle einem Jeden anheimgeſtellt bleiben, 
ſich den Vorſchriften des Vereins der Cigarren ⸗ Fabrikanten 
zu unterwerfen. Gleichzeitig wurde jedoch beſchloſſen, eine 
ſeit Längerem geplante Produktiv⸗Genoſſenſchaft 
der Cigarrenarbeiter und Sortirer ſofort in's 
Leben treten zu laſſen. 

Der Hamburger Cigarrenarbeiterſtreik hat be⸗ 
kanntlich das größte Aufſehen erregt. Der Kaiſer hatte ſich 
lebhaft für denjelben intereſſirt, die Sozialdemokraten hatten 
erklärt, den Streik zu einem internationalen machen zu wollen; 
ein Abgeordneter der Cigarrenarbeiter hatte eine Reiſe nach 
England und Belgien unternommen, um Streikgelder heran⸗ 

uſchaffen. Trotz der Rieſenanſtrengungen hat aber die 
— — Sozialdemokratie in dieſem Kampf deu Kürzeren 
gezogen. 

— 


Berlin, 11. Febrnar. 

Mt vier Jahren hat der Weiße Saal nicht mehr ein 
ſo mannigfaltiges glänzendes und farbenreiches Schau⸗ 
ſpiel geboten, wie am Dienstag Abend, an welchem der erſte 
Hoſball unter Kaiſer Wilhelm II. ftattfaud. Der mächtige 
Saal erwies ſich als zu enge, um die Zahl der Gäſte zu 
faſſen. Selbſtredend waren die Miniſter und die Botſchafter 
mit ihrem Perſonal vollzählig vertreten. Der Kaiſer trug 
die Attila des Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiments. Die Kaiſerin 
war in einer Toilette von lichtblauem Damaſt, die an den 
Rändern eine Silberſtickerei hatte und ein Unterkleid von 
lichtblauem Crepe de Chine ſehen ließ. Dazu Band und 
Stern des Schwarzen Adler⸗-Ordens, ein Collier von großen 
Brillanten, ein Diadem hoch geſteckt von Brillanten, die ein 
blendendes Feuer ausſtrahlten. Nur bei verhelratheten Da⸗ 
men waren große Toiletten zu verzeichnen. Der Charakter 
der übrigen war durchweg einfach, namentlich bei jungen 
Mädchen, Stil Königin Luiſe, Florkleider, hohe Gürtel, hohe 
Aermel, ein paar Blüthen im Haar, dieſes in autiker Weiſe 
geordnet. 

Der Kaiſer hatte am Dienſtag Nachmittag mit dem 
Reichskanzler v. Caprivi, am Mittwoch Vormittag mit dem 
Kultusminiſter v. Goß ler eine Unterredung. Wie lange 
wird Herr v. Goßler wohl noch Miutſter bleiben? 

— Aus Anlaß des Todes des berühmten franzöſiſchen Malers 
Meiſſonnier hat der Kaiſer durch den franzöſiſchen Botſchafter 
dem Präſidenten der Kunſtatademie in Paris ein Beileidſchreiben 
zugehen laſſen. 

— Die ſozialdemokratiſche Partei des Reichstags hat den Abg. 
Liebknecht beauftragt, gegen die jüngſte Veröffentlichung von Engels 
in London, betreffend die Marx'ſche Kritit des ſozialdemokratiſchen 
Programms, eine Erwiderung im „Vorwärts“ („Berl. Volksbl.“) zu 
erlaſſen. In dieſer Erklärung der Fraktion ſoll, wie man hört, 
jedes fachliche Eingehen auf die Auslaſſungen von Marx vers 
mieden, dagegen das Vorgehen von Engels als die Parteüntereſſen 
ſchädigend zurückgewieſen werden. 

— Die Handelsgärtner Deutſchlands bereiten eine 
Petition an den Reichstag vor, in der ſie einen Einfuhrzoll auf 
alle Erzeugniſſe des Gartendaues verlangen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Die Wiener Blätter folgern aus 
der Abreiſe des ungariſchen Handelsminiſters Baroß und der 
dieſen Mittwoch erfolgten Wiederaufnahme der unterbrochen 
geweſenen Berathungen der deutſchen und öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Handels vertrags⸗Delegirten, daß durch den 
Aufenthalt des ungariſchen Handelsminiſters in Wien eine 
befriedigende Löſung der Eiſenbahntariffrage angebahnt 
ſei, und daß dieſe in nächſter Zeit auf die Tagesordnung der 
öſterreichiſch⸗deutſchen Verhandlungen gelangen werde. 

In England, in dem Baterlaude Darwins, war bisher 
die Che unter nahen Verwandten geſetzlich verboten. Das 
Unterhaus hat nun dieſen Mittwoch mit 202 gegen 155 Stim⸗ 
men in zweiter Leſung einen Geſetzentwurf angenommen, durch 
welchen die Ehe eines Wittwers mit der Schweſter 
feiner verjtorbenen Frau für geſetzlich zuläſſig erklärt 
wird. 

Die engliſche Bank zahlt am 14. Febrnar das ihr 
von der Bank von Frankreich (aus Aulaß des Barringkrachs) 
8 Darlehn in Höhe von 75 Millionen zurück. Sie 
hat auf das ausbedungene Recht, das Darlehn auf ein weiteres 
Vierteljahr zu prolongiren, verzichtet. 

Frankreich. Der „Oberſte Rath der Arbeiterpartei“ 
in Paris hat einen Aufruf an alle Arbeiter Frankreichs er⸗ 
laſſen, wodurch dieſelben zu einer öffentlichen Kundgebung am 
1. Mai aufgefordert werden. 
geſetzliche Arbeitstag von acht Stunden, um welchen es ſich 
zunächſt bei der Kundgebung handele, ſei nur der erſte Schritt 

ur gänzlichen Befreiung der Arbeit und der Arbeiter. — Was 
ſich wohl dieſe Phraſenhelden unter der „gänzlichen Befreiung 
der Arbeit“ vorſtellen mögen?! 

Ein Bankier Mace iſt aus Paris geflüchtet und vom 
Handelsgericht dieſen Mittwoch für baukerott erklärt worden. 

wanzig Millionen Franken betragen die Paſſiva! 

tace hat ſehr zahlreiche bei ihm niedergelegte Gelder ver⸗ 
untreut. Bemerkenswerth an dieſem Bankerott iſt auch, daß ſich 
unter den Gläubigern des Bankiers ſehr zahlreiche Geiſtliche, 
darunter Biſchöfe und Erzbiſchöfe, befinden 

Gegen 1500 Arbeiter der größten Gas fab riken in 
Lyon haben dieſen Dienstag einen Streik angekündigt, falls 
ihnen die geforderte Lohnerhöhung nicht binuen 14 Tagen 
bewilligt werde. 


Nußland. Es iſt mmmehr entſchieden, daß der Bau der 
ſibiriſchen Eiſeubahn in dieſem Frühling beginnen ſoll. 
Zunächſt werden gleichzeichtig die Strecken Wladiwoſtock⸗ 
Chabaro, oa und Tomsk-⸗Irkutsk gebaut. Die ſibiriſche Eiſen⸗ 
bahn ſoll im Jahre 1894 ganz fertig ſein, die Koſten der⸗ 
ſelben ſind auf 75 Millionen Rubel veranſchlagt. 

Die ruſſiſche Regierung hat die Benutzung der Koch 'ſchen 
Lymphe in der Privatpraxis verboten. 

Amerika. Weneral Miles hat dieſer Tage den Schau⸗ 
platz des „Indianerkrieges“ verlaſſen und den Befehl 
einem Oberſten anvertraut. Die Regimenter rücken nun nach 
und nach in ihre Forts ab und die eutwaffueten Rothhäute 


wegen ſollten Indianer dieſe 


n dem Aufruf heißt es, der 


werden nach ihren „Reſervationen“ (d. h. den ihnen von der Yes 
gierung angewieſenen Landgebieten abgeführt. Damit iſt der 
„Krieg“ auch amtlich zu Ende. 
ind von den Bundestruppen nur 27 Mann gefallen, von den 
Indianern 491, darunter aber nur 117 Krieger. Die Zahl 
der gefallenen Squaws (Indianerweiber) beträgt 123, die der 
Kinder 251, ein ganz entſetzliches Ergebniß! 
Man nimmt jetzt auch in Newyork an, daß mehrere der 27 
geſallenen Soldaten von ihren Kameraden erſchoſſen wor⸗ 
den ſind, welche in der erſten Beſtürzung und Wuth nach 
allen Seiten feuerten. = 


Nach der neueſten Statiſtik 


In Waſhington iſt eine Abordnung von Sioux⸗ 


Indianern angekommen, um mit der Regierung zu unter⸗ 
handeln. 
in das wilde Leben zurückgetrieben zu werden. 
nicht alle Indianer wegen der Fehler einiger tadeln, und die 
Agenten ſollten Civiliſten und nicht Militärs ſein. 
anderer Häuptling zählte die Beſchwerden der Rothhäute auf 
und erhob Einſpruch dagegen, daß die Agenten die unterge⸗ 
ordneten Poſten in der Agentur mit ihren Freunden beſetzten 


Ein Häuptling ſagte, die Indianer wünſchten nicht 
Man ſollte 


Ein 


und ſo die Judianer zur Trägheit verdammten; von Rechts⸗ 
Posten erhalten. 
Noch eine andere, aber freundlichere „Senſation“! Die 


Frau des hundertfachen Millionärs Md. K. Vanderbilt 


iſt in der Oper in Newyork kürzlich mit einer Krone auf 


dem Hanupte erſchienen, welche genau nach dem Vorbilde der 


Königin Viktoria gearbeitet iſt und 300 000 L. 
6 Millionen Mark) gekoſtet hat. In Preußen krönt ſich der 
önig ſelbſt. Hier thut es die Millionärin. Der Unterſchied 

iſt, daß der König die Krone vom Altar nimmt, die Amerikanerin 

nimmt ſie aus der feuerfeſten Kaſſe. 
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Ans der Provinz. 
Graudenz, den 12. Februar 1891. 


— Die Weichſel iſt geſtern bei Thorn etwa um 2 
Ceutimeter auf 1,84 Meter geſtiegen. Die Sprengungen 
bei Fordon und Schulitz werden fortgeſetzt. Leider er⸗ 
litten bei Schulitz in den letzten Tagen durch auffliegende 
Eisſtücke ein Feldwebel und ein Soldat nicht unerhebliche 
Verletzungen. 

— Die Hamburger Seewarte hat geſtern einen Süd⸗ 
weſtſturm angekündigt und das Aufziehen der Signalbälle 
angeordnet. Der Sturm iſt heute richtig eingetroffen und 
hat ſich auch hier durch heftiges Wehen bemerkbar gemacht 
und zugleich ein Steigen der Temperatur auf 1 Grad über 
Null und einen kurzen ſchwachen Schneefall mitgebracht. 

— Ein prachtvolles Meteor wurde am Sonnabend in 
der Frühe in Di. Krone, Uſch in der Provinz Poſen und 
in Königsberg beobachtet. Daſſelbe leuchtete ſekundenlaug 
tageshell und zerſpraug vor dem Erlöſchen in zwei Theile. 

— Die zehnte Generalverſammlung des katholiſchen 
Oſt⸗ und Weſtpreußiſchen Bauern vereins, welche 
am 17, Februar in Mehlſack ſtattſindet, wird u. A. auch gegen 
die Ermäßigung bezw. Aufhebung der Getreidezölle Stellung nehmen. 

— Auch im Kreiſe Schwetz geht mau damit vor, die Wege 
zu Obſtpfanzungen zu benutzen. Eine Strecke der neuer 
bauten Chauſſre Sartowitz⸗ Michelau iſt verſuchswelſe mit 
Obſtbäumen bepfanzt worden, und man hofft auf einen günſtigen 
Erfolg. 

ee Wie am 10. November 1889 der Geburtstag Tuthers 
durch Stellung lebender Bilder im Theater feierlich begaugen 
wurde, ſo ſoll demnächſt an Luthers Todestage eine ähn⸗ 
liche Feier ſtattfinden. Es wird beabfichtigt, am Abend des 18. 
Februar in einem der größten Säle eine Verſammlung der evangell⸗ 
ſchen Bürger der Stadt zu veranſtalten, bei welcher eine oder 
zwei auf Luthers Perſon und ſein Werk bezügliche Auſprachen 
gehalten werden ſollen. So wird nach dem Vortrag eines Prologs 
die Arie aus Händels Meſſtas: „Ich weiß, daß mein Erlöſer 
lebt“, ſowie vom Garniſon⸗Kircheuchor mehrere Lieder geſungen 
werden. Um auch den ärmeren Klaſſen den Genuß eines Kirchen⸗ 
konzerts, auf welchen fie ſonſt verzichten müſſen, zu ermöglichen, 
wird außer einer geringfügigen Gabe zur Deckung der eutſtandenen 
Untoften ein Eintrittsgeld nicht erhoben werden. 

— Geſtern fand zur Wahl der Vertreter der Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer für die Generalverſammlung der 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe im Rathhauſe eine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Gewählt wurden 16 Vertreter der Arbeitgeber 
und 32 Vertreter der Arbeitnehmer. 

— In den erſten Monaten des Jahres gehen uns aus dem 
Leſerkreiſe ſtets allerlei „Frühlingsboten“ zu, wie z. B. neulich 
aus Neidenburg ein wohl in Pappe verpackter Maikäfer, Fuchs⸗ 
ſchmetterlinge find ebenfalls nichts Seltenes, das paſſirt in jedem 
Jahre und iſt für uns zum mindeſten ein freundliches Zeichen 
lebhaften Intereſſes. Ein „Ohrwurm“ war uns aber bisher noch 
nicht überbracht worden. Heute iſt das durch Herrn Holzhäudler 
Lublinski hier geſchehen. Beſagter „Ohrwurm“ iſt freilich kein 
lebendes Weſen, ſondern eine Mumie, eine ſchwarze, ſteinharte — 
Kaffeebohne. Mit größerer Freude kann Niemand das erſte 
Schneeglöckchen blühen, den erſten Schmetterling flattern ſehen, 
als Herr L. dieſe Kaffeebohne betrachtet hat. Herr Diviſtons⸗ 
arzt Dr. Schondorff hat fie dem 13jährigen Sohne des Herrn L. 
aus dem Ohre herausgeholt. Dort hat ſie offenbar ſchon 
viele Jahre lang gelegen, und ſie hätte vielleicht noch länger 
in dieſeim unpaſſenden Aufbewahrungsort verweilt, wenn es in 
der Schule dem Lehrer nicht aufgefallen wäre, daß in letzter Zeit 
der Knabe faſt gar nichts mehr hörte; ſchwerhörig war derſelbe, 
wie ſein Vater erzählt, ſchon ſeit Jahren geweſen, jedenfalls hat 
der Knabe die Bohne ſchon in früheſter Jugend in das Ohr beim 
Spielen geſteckt. Ein Glück noch, daß geröſteter Kaffee antiſep⸗ 
tiſche Eigenſchaften beſitzt, ein anderer Fremdkörper im Ohre hätte 
wohl mehr Unheil angerichtet und vielleicht auch eher Veran⸗ 
laſſung gegeben, die Hilfe des Arztes in Anſpruch zu nehmen. 

— Der Rechtskaudidat v. Valtier in Thorn iſt zum Re⸗ 
ferendar ernannt und dem Antögericht in Schöneckzur Beſchäftigung 
überwieſen. 

Kulm, 10. Februar. Den ſämmtlichen Schulen des biefigen 
Kreiſes iſt vom Kultusminiſter je eine Schüler bibliothek 
geſchenkt worden, welche den einzelnen Schulen bis Oſtern zu⸗ 
gehen wird. 

O Thorn, 11. Februar. In der heutigen Sitzung des 
Schwurgerichts wurde gegen den Maurer Friedrich Dickau 
aus Billiſaß und gegen deſſen Ehefrau Auguſtine wegen vorſätz⸗ 
licher Brandſtiſtung bezw. wegen Unterlaſſung der Anzeige dieſes 
beabfichtigten Verbrechens. Am 1. Mai v. Is. brannte die dem 
Angeklagten gehörige, mit 700 Mk. verſicherte Scheune nieder. 
Dickau hatte ſich zwar einige Stunden vor dem Ausbruch des 
Brandes auf den Weg nach Lobſenz begeben, wo er in Arbeit 
ſtand, aber ſein Verhalten gab Aulaß zum Berdacht der Brands 
stiftung. Mehrere Perſonen haben am Brandtage beobachtet, 
wie Dickaun etwa um 5 Uhr Morgens mehrmals in die Scheune 
ging und Gegenſtände hineintrug. Nach der Anklage ſollen dies 
eine Egge und eine Häckſelmaſchine geweſen ſein, welche ebenfalls 
versichert waren. Als Dickau bereits den Weg nach Lobſenz ans 
getreten hatte, haben andere Perſouen beobachtet, daß er ſich oft 
nach jeinem Grundſtück umſah. In Lobſenz angekommen, wurde 
Dickau gefragt, wo es denn brenne. Darauf ſagte er zuerſt, er 
wiſſe es nicht, er ſei durch den Wald gegangen. Letztere Angabe 
war aber unrichtig. Später äußerte Dickau zu einer anderen Perſon, 
das Feuer ſei in Villiſaß geweſen. Dickau beſaß ein Grundſtück 


von 22 Morgen und war wirthſchafklich ſehr heruntetgekommem 


Die letzte Kuh hatte er verkauft, das Pferd war ihm gefallen, und 
der Gerichtsvollzieher hatte mehrere Zwangsvollſtreckungen voll, 
zogen. In der ſchlechten Vermögenslage erblickte die Anklage den 
Beweggrund für die dem Angeklagten zur Laſt gelegte That 
Auch Tine Ehefrau hat fich verdächtig gemacht. Ein Zeuge ſah, 
daß ſie kurz vor dem Ausbruch des Feuers mehrmals zur Scheune 
lief und durch die Spalten der Wand ſah. Dann begab ſie fi 

zu einem Nachbar und drängte fih hier zur Arbeit auf. Dabei 
äußerte He: „Wenn doch nur die Kinder nicht mit dem Feuer 
ſchmaddern möchten; die Streichhölzer habe ich ſchon in die Taſche 
geſteckt.“ — Aus dieſen Umſtänden folgert die Anklage, die Ehe⸗ 
frau habe Kenntniß von dem Verbrechen gehabt. Die ſehr eins 
gehende Beweisaufnahme (19 Zeugen) überzeugte die Geſchworenen 
indeſſen nicht von der Schuld der Angeklagten, und ſo erfolgte 
die Freiſprechung. — Sodann erſchlen der Knecht Guſtav B ethke 
aus Kulmiſch Dorpoſch wegen Körperverletzung mit tödt⸗ 
lichem Ausgange auf der Anklagebank. Derſelbe diente im vorigen 
Jahre beim Beſitzer Ziebarth in Kulmiſch Dorpoſch und verſah 
das Rindvieh, während der andere Knecht Wisniewski die Pferde 
unter ſich hatte. Am 1. November ſollten Beide die Fohlen auf 
die Weide bringen. Darüber entſtand ein Strelt, in welchem W. 
den Angeklagten mit einem Zaum ſchlug. Bethke ergriff eine 
Heuforte und ſtach ſeinem Geguer, als ſich derſelbe ſchon abge 
wendet hatte, zwei Mal in den Hinterkopf. Der eine Stich ging 
3 ct, tief in das kleine Gehirn, der andere nach dem Halſe zu, 
In der Nacht darauf ſtarb der Verletzte. Mit Rückſicht auf die 
Jugend des Angeklagten. ſeine bisherige Unbeſcholtenheit und eine 
gewiſſe geiſtige Beſchränktheit wurde er unter Annahme mildern⸗ 
der Umſtände zu 6 Monaten Gefänguiß verurtheilt. 

OStrasburg, 11. Februar. Vor kurzem verließen zwei Männer 
Namens K. und R. in heftigem Streite ein Vokal, wobei K. gegen 
N. drohende Aeußerungen ausſtieß, als ſich zu ihnen ein Mann 
vom Lande geſellte. Statt den Streit zu ſchlichten, redete dieſer 
dem anſcheinend Bedrohten eifrig zu, ſeinen Feind zu verklagen, 
er wolle ſchon zeugen und ſich die ſchönen Gebühren verdienen, 
Doch mit dieſem gut gemeinten Vorſchlage kam er an den Un, 
rechten; denn R. ſprang ohne langes Beſinnen auf ihn zu und 
verſetzte ihm eine derbe Ohrfeige mit der Ertlärung: „Da haſt Du 
Deine Zeugengebühren.“ K. hatte natürlich nichts eiligeres zu 
thun, als dem Beiſpiele des R. zu folgen, zum Schrecken des 
felbjtfüchtigen Rathgebers, der garnicht wußte, wie ihm geſchah, 
Als er ſich vom erſten Staunen erholt hatte, rief er jammernd 
aus: „O weh, jetzt habe ich keinen Zeugen.“ 

Marienwerder, 11. Februar. (N. W. M.) Da der 
Abgeordnete Müller ſein Reichstagsmandat für den 
Wahlkreis Marienwerder⸗Stuhm niedergelegt hat, 
wird demnächſt eine Nachwahl ſtattfinden. Als deutſcher 
Kompromißkandidat wird wahrſcheinlich Herr Staats⸗ 
miniſter a. D. Hobrecht aufgeſtellt werden. 

F Marienwerder, 11. Februar. Herr Dr. Tie tz, welcher 
vor ungefähr 30 Jahren als erſter wiſſenſchaftlicher Lehrer an 
die hieſige höhere Bürgerſchule berufen, zum 1. November 
1864 als Direktor der höheren Mädchenſchule nach Marienburg 
überfiedelte, nach einigen Jahren die Leitung der höheren und 
mittleren Töchterſchule in Juſterburg übernahm, dann einem Rufe 
als Kreisſchulinſpektor eines Juſpektiousbezirtes bei Berlin folgte, 


in welcher Stellung ihm der Titel Schulvaih verlietzen wurde, 4 


iſt in dieſen Tagen in Rudolſtadt geſtorben. 

Dt. Krone, 11. Februar. Eine große Ehre iſt einer jungen 
Dt. Kronerin, dem Frl. Hedwig Müller, zu tyeil geworden. 
Die junge Dame, eine der beſten Geſangsſchüleriunen der Frau 
Jachmann » Wagner in Berlin, durfte mit einer Mitſchülerin zu 
ſammen bei einem Hofkonzert bei dem Kaiſerpaare mıt 
wirken und wurde vom Kaiſer und der Kaiſerin durch eine Länger 
Unterhaltung ausgezeichnet. 

Die Sterblichkeit iſt lelder zur Zeit hier recht groß, denn 
jeden Tag läuten die Trauerglocken. So wurde geſtern die Gatun 
des Gymnaſtaldirektors Dr. Stuhr mann und der Borjigende 
des Kriegervereins Herr Beckmann unter großer Theilnahme 
beſtatt et. 

Märk. Friedland, 11. Februar. Nach dem großen Brände 
im vorigen Sommer hatte ſich hier ein Hilfstomlt ee zur 
Beſchaffung von Feuergerächſchaften gebildet. Die von dem 
Komitee für 3200 Mk. angelauften neuen Spritzen wurden nun 
heute feierlich mit Muſik eingeholt! 

* Pelplin, 11. Februar. Ein zweltes Opfer des Kohlen. 
dunſtes, der Reutier Slawinski, welcher vor einigen Wochen 
durch Kohlenoxydgas verunglückt war, wurde heute zur letzten 
Ruhe gebracht. Sein 26jähriger Sohn war ſchon wenige Tage 
nach dem Unglück geſtorben. 

Dirſchau, 11. Februar. Die Siefige ältere Zucker fabrll 
hat dieſer Tage ihren Betrieb nach Verarbeltung von 6056 486 
Zeutuer Rüben beendet. 

Pr. Friedland, 11. Februar. Unvorſichtiges Umgehen mit 
Benzin hat ſchon wieder einen Unglücks fall herbeigeführt, 
Vor einigen Tagen war die Tochter eines hieſigen Bauunter⸗ 
nehmers beim Feuer mit dem Reinigen von Glace-Handſchuhen 
mittelſt Benzin beſchäftigt, wobei ſie dieſelben angezogen hatte. 
Plötzlich geriethen die mit der Flüſſigkeit getränkten Handſchuht 
in Brand, und ſowohl die Betroffene wie der Bruder derſelben, 
welcher bet der Entfernung der Handſchuhe behülflich war wurden, 
an den Händen erheblich verletzt, ſo daß beide Verletzte ſchwer 
krank darnieder liegen. 

Danzig, 11. Februar. (D. Z.) Endlich ſcheint ſich die 
Hoffnung zweier Jahrzehnte auf Beſeitigung der unerträglichen 
Bahnhofs -⸗Verhältniſſe zu erfüllen. Die beim Abgeordueten⸗ 
hauſe eingegangene neue Eiſenbahn⸗Vorlage enthält, wie ſchon 
mitgetheilt, für die Anlage des neuen Central⸗Perſonenbahn⸗ 
Hofes Danzig⸗Hohesthor 5 Millionen Mark. Der neu 
Bahnhof wird ziemlich an derſelben Stelle errichtet, wo ſich jetzt 
der Hohethor⸗Bahnhof befindet, und es werden Einrichtungen 
derart getroffen, daß wie auf den Berliner Stadtbahnhöfen der 
Lokal⸗ und Fernverkehr vollſtändig von einander getrennt ſein werden. 


Der Legethor⸗Bahnhof geht als Perſonenbahnhof ein und fol der 


Erweiterung des Güterbahnhofes dienen. 


Elbing, 11. Februar. Zur Aufführung des Herrig'ſchen 
Lutherfeſtſpiels hat ſich geſtern hier ein Ausſchuß gebildet / 
das Feſtſpiel ſoll Ende Mai aufgeführt werden. 

o Goldap, 11. Februar. Unter dem Vorſitze des Herm 
Rittergutsbeſitzers Biedenweg⸗Dorſchen hielt heute der hieſigt 
landwirthſchaftliche Kreisverein eine Sitzung ab. 
wurde eine Erklärung angenommen, daß eine Ermäßigung der 
land wirthſchaftlichen Zölle ſowie die Aufhebung der jetzt 
beſtehenden veterinärpolizeilichen Grenzmaßregeln die ol 
preußiſche Land wirthſchaft auf das empfindlichſte [ch Adi 
gen und die Exiſtenz der meiſten Landwirthe in Frage ftellen 
würde. Dem vom Freiherrn von Hammerſtein im Landes⸗Oelo⸗ 
nomie⸗Kollegium geſtellten Antrag, welcher in jeder Beziehung den 
Wünſchen der im Bezirke anſäſſigen Landwirthe entſpreche, le 
unbedingt zuzuſtimmen. Ein zweſter Antrag, den Bundes; 
rat zu bitten, zur Durchführung der im Intereſſe des ganzen 
deutſchen Viehbeſtandes in den Grenzbezirken eingeführten Schwel⸗ 
ne: und Viehtontrolle derartig ausreichende Geldmittel 
flüſſig zu machen, daß die Schweine⸗ und Viehreviſoren in den 
Gemeinden in einem ihrer überaus großen Mühewaltung entſprechen, 
den Maße entſchädigt werden, gelangte mit der Maßgabe zur m 
nahme, daß auch der Cent ralberein erſucht werden jo, ſich den 
Antrage anzuſchließen. 

Bromberg, 11. Februar. Der Semmerfahrplal 
ſoll, wenn möglich, in dieſem Jahre ſchon am 1. Mai in Krall 
treten, ferner iſt auf der im Januar in Berlin car de N 
Europäiſchen Fahrplan » Konferenz beſchloſſen worden, für d 
inneren Eiſenbahndienſt eine einheitliche Zeitrechnung 
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„die Mittel» Europäüicdde Yeit®, welche etwa dem Meridian von 
Görlitz entſpreche, zur Emführung zu bringen. In den für das 
Publikum beſtimmten Fahrpläuen werden dagegen die Zeiten bis 
auf Weiteres nach Ortszeit angegeben werden. Zur Entlaſtung 
der Strecke Danzig ⸗Dirſchau für den Güterverkehr ſollen 
die Züge 120 und 122 in der einen, 121 und 123 in der anderen 
Richtung in je einem Zug in der Weiſe vereinigt werden, daß 
Bus 117 künftig um 10 Uhr 9 Minuten Abends von Danzig 
ahren und um 10 Uhr 56 Minuten in Dirſchau eintreffen, während 
Zug 12 um 11 Uhr 28 Minuten Abends von Dirſchau abfahren 
und um 12 Uhr 14 Minuten in Danzig eintreffen ſoll. Dieſe 
Bereinigung iſt nöthig, da die Beſetzung dieſer Abendzüge durch⸗ 
weg ſehr gering iſt. Ferner ſollen nach dem Sommerfahrplane 
die Perſonenzüge von Königsberg direkt nach Danzig 
anſtatt nach Bromberg und umgekehrt durchgeführt werden. Der 
Zug 1236 der Strecke Thorn⸗Alexandrowo ſoll 50 Mi- 
nuten früher gelegt werden, um damit einen Anſchluß nach Poſen 
und Breslau zu gewinnen. Große Aenderungen find auf der 
Strecke Thorn ⸗ Marien b uche geplant. Der Zug 1243, 
welcher bisher über die ganze Strecke geführt wurde, wird künftig 
in Graudenz enden; dagegen wird von Graudenz ein 

rühzug in der Richtung nach Marienburg fahren. Ferner it im 
uſchluß an die Züge 63 und 101 von Inowrazlaw und Poſen 
ein neuer Zug 1251 über die ganze Strecke geführt, und als 
Gegenzug wird dem Zuge 1244 über Graudenz hinaus eine 
Fortſetzung bis Thorn zum Anſchluß an die Züge 68 nach 
Bromberg und 102 nach Inowrazlaw gegeben werden. Endlich 
ſoll der letzte Zug von Marienburg, welcher jetzt in 
Marienwerder endigt, bis Graudenz durchgeführt werden. 
Auf der Strecke Graudenz⸗Jablonowo⸗ Strasburg 
iſt zur Enutlaſtung der beſtehenden Züge noch je ein ges 
miſchter Zug in jeder Richtung neu vorgeſehen. Nach Danzig 
iſt eine geplante Abendverbindung dadurch geſchaffen, daß der neu 
eingelegte Zug 1120 in Graudenz an Zug 1247 anſchließt, 
welch' letzter mit Zug 4 und 122 die gewünſchte Verbindung ver⸗ 
mittelt. Schließlich find noch auf der Strecke Bromberg⸗ 
Fordon zwei Zugpaare neu vorgeſehen, da infolge des Brücken⸗ 
baues bei Fordon ein lebhafter Verkehr auf der Strecke zu er: 
warten iſt. 

Mit dem Neubau eines Stadttheaters ſcheint es nun⸗ 
mehr etwas werden zu wollen. In der geſtrigen Sitzung der 
Theaterdeputation it beſchloſſen worden, den Profeſſor Seegert 
in Berlin um die Anfertigung der Bauſkizze für ein Theater zu 
erſuchen. 

yy Bofen, 11. Februar. Heute fand, wie ſchon berichtet, 
die Wahl des erſten Bürgermeiſters ſtatt. Auweſend 
waren ſämmtliche 36 Stadtverordneten. Zu der Stelle hatten 
ſich 24 Herren aus den verſchiedenen Theilen des Staates ge⸗ 
meldet. Gewählt wurde Herr Stadtrath Witting aus 
Danzig mit 22 Stimmen, 10 Stimmen fielen auf den zweiten 
Bürgermeiſter der Stadt Poſen Kalkowski und vier Stimmen 
auf den Oberbürgermeiſter König in Memel. 

Ein Gerichtsvollzteher aus Schildberg fit nach Ber: 
untreunng amtlicher Gelder flüchtig geworden und wird ſteck⸗ 
brieflich verfolgt. 

Wie verlautet, iſt der Abgeordnete Probſt v. Stablewski 
zum Erzbiſchof von Gneſen und Poſen ernannt worden. 

Auch der Kapitelvikar des Poſener Domkapitels, General⸗ 
adminiſtrator Kraus, hat einen eee ertaſſen, 
in welchem die ſoziale Frage, der Unterſchled zwiſchen Reich und 
Arm, beleuchtet und zur Ausſöhnung der ſoztalen Gegenſätze ges 
mahnt wird; dann werde alle Unzufriedenheit, jede Befürchtung 
wegen gewaltſamen Umſturzbeſtrebungen verſtummen. Auch wird 
der Eintritt und Anſchluß an kirchliche Brüderſchaften und Ver⸗ 
eine, welche durchaus nothwendig ſeien, um die Geſellſchaft ſitt⸗ 
lich zu machen und zu erhalten, dringend empfohlen. 


„Der neue Herr,“ 


Das Ernſt v. Wildenbruch ' ſche „Schauſplel in fliehen Vor⸗ 
augen“, welches dieſen Dieuſtag zum erſten Male im Kgl. Schau⸗ 
aten e zu Berlin auſgeführt worden iſt und für welches der 
aiſer dem Dichter den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe Überreicht 
hat, hat bei der Kritik eine theils günftige, theils ſehr ungünſtige 
Aufnahme gefunden, je nachdem fie das Stück als dramatiſches 
Runftwerf oder als wirkſame patriottf he Vorführung 
betrachtet. „Sieben Vorgänge!“ „Dieſer Titelzuſatz, ſchreibt der 


Kritiker der Tägl. Rundſchau, weiſt beinahe offen auf den freſſenden 


Schaden des Schauſpiels hin. Sieben Vorgänge, das bedeutet 
Reben hiſtoriſche Bilder aus dem Jahre 1640, die nur die geſchicht⸗ 
liche Idee, kein organiſches dramatiſches Band zuſammenhält.“ 

Der Kritiker der „Nat. Ztg.“ meint dagegen, „nicht um ein 
einzelnes Stück handelte es ſich für Wildenbruch, ſondern um eine 
dramatiſche Richtung. Er wollte in einer Reihe von Schauſpielen 
den Berlinern die Hauptmomente ihrer Geſchichte ins Gedächtuiß 
zurückrufen, der deutſchen Nation die Heldengeſtalten aus dem 
Herrſchergeſchlecht der Hohenzollern durch die Bühne eindringlich 
und lebendig nahe bringen. Sein Ideal beſtand darin, fie im 
Theater fo volfschümlich zu machen, wie es etwa die Mounmente 
von Schlüter und Rauch auf der Kurfürſteubrücke und unter den 
Linden find.“ 

Der Inhalt des Stückes, in welchem Brandeuburgiſches Pathos 
mit Berkiner Kalauern abwechſelt, iſt kurz etwa folgender: 
Ein Jüngling iſt der große Kurfürſt, als ſein Vater nach ſchwerer 
Krankheit ſtirot. Der übermächtige Staatsmann Adam Schwar⸗ 
zenberg hat im Lande geherrſcht, wie der eigenwitligſte Hausmeier. 
Die märkiſchen Junker, die Rochow und Genoſſen, ſind Geſchöpfe 
ſeines Willens. Sie haſſen Berlin und ſeine Bürger und in des 
Grafen Schwarzenberg's Seele hat ſich die Verachtung einge⸗ 
ſchlichen vor den Fürſten, den mattherzigen Charakteren. Seiner 
harten Größe imponirt nur die harte Kraft. Da plötzlich tritt 
der „neue Herr“ auf. Erfüllt von ſeinem Herrſcherberuf, 
glaubt er an ſeine göttliche Sendung. Man hat ſeine Jugend 
verkannt und am meiſten Graf Adam Schwarzenberg. Er läßt 
lich die Zügel nicht aus den Händen entwinden und Graf 
Schwarzenberg, der Allmächtige, empfindet zum erſten Male die 
Qual der Demüthigung. Hatte Schwarzenberg von dem kranken, 
alten Vater des Kurprinzen uneingeſchränkte Vollmacht, ſo tritt 
der „neue Herr“ als Herrſcher von Gottes Gnaden auf und ſeine 
erſte That iſt, er „zerſchmettert“ die Macht des Grafen Schwar⸗ 
jenberg. Dieſer bekehrt ſich vor der jungen Größe, feine in 
zwanzig langen Herrſcherjahren aufgehäufte Menſchen⸗ und Fürſten⸗ 
derachtung ſchmilzt und er bricht in den Jubelruf aus: „Siehe 
ein Mann!“ Dem verwilderten Junker Rochow, für den die 
Berliner nur „Bürgeraas“ find, tritt der neue Herr kampfbewehrt 

egenüber; er bringt ihm und feinen Kumpanen die „neuen 
ee bei; er erklärt ihnen, daß die Bürger und Bauern 
ozuſagen auch Daſeinsberechtigung auf Erden haben und daß 
er nicht blos Herr feiner Soldaten, ſondern auch der von Gott 
eingeſetzte Landesherr ſei. Die Meuterei aber derer v. Rochow 
und Genoſſen ſchlägt er mit eiſerner Fauſt nleder und die Gloriole 
umgiebt das Haupt des neuen Herrn, dem Ehren und Sieg ge⸗ 
weiſſagt werden. 

Eugen Richters „rei, Ztg.“ nennt das Wildenbruchſche 
Stück derb rückſichtslos eine „hyperlohale Radaukomödie“, 
die mit ernſter Kunſt nun und nimmer etwas zu ſchaffen habe, 
den von Wildenbruch geſchaffenen Großen Kurfürſten „einen 
Theaterprinzen“, einen Großſprecher, ein Schemen aus dem ge⸗ 
ſchichtlichen Schulunterricht destillirt und für den Gebrauch der 
Gegenwart zurecht gemacht.“ 

Die Idee, welche Ernſt v. Wildenbruch dorſchwebte, als er 
daranging, eine Dramenreihe aus der Geſchichte des Hohenzollern⸗ 
hauſes zu ſchaffen, iſt unſchwer zu erkennen Er erblickte in dem 
Geſchlechte, deſſen Haupt die deutſche Kaiſerkrone ſchmückt, dasſelbe 
was Shakeſpeare für ſein Land in den Tudors ſah: das vom 
Geſchick erwählte Rüftzeng, welchem es oblag, die innere Kraft 
und äußere Größe des Vaterlandes auszubauen. — Die einen 


meinen, nun alſo, die Ausführung der Idee ſet dem Herrn 
v. Wildenbruch ganz und gar nicht gelungen, die andern ſagen: 
Es war zwar kein Kunſtwerk, aber es packte die Gemüther 
und die Zuſchauer ſchwelgten in beſonderen vaterländiſchen Er: 
innerungen. In der Schilderung des „Berl. Tagebl.“ ſchreibt 
ein Kritiker: 

„Das ſehr begreifliche Intereſſe des Kafſers für dieſes Werk, 
und die Anweſenheit der kaiserlichen Familie, des Reichskanzlers 
und faſt des geſammten Hofſtaates im Theater brachte den 
Enthuſtasmus des Publikums auf einen Höhegrad, wie ich ihn 
noch nicht glaube bisher vernommen zu haben.“ 

Vielleicht ſehen wir das Stück nächſtens anch in Graudenz, 
wie f. Z. die „Quitzow's“, die zu derſelben Klaſſe von Schauſtücken 
gehören wie der „neue Herr“; hier iſt der neue Herr der große 
Kurfürſt, dort war es Friedrich I., der Nürnberger he 


— 
Berſchiedenes. 


— Eine Verſammlung von Mitgliedern verſchiedener 
Parteien fand im Abgeordnetenhauſe ſtatt, in welcher die 
Frage der Ausbreitung des Handfertigkeits⸗Unter⸗ 
richts nach dem Lande eingehend heſprochen wurde. Man 
denkt ſich die Sache ſo, daß die Knaben vom 12. Jahre ab 
im Winter einen den ländlichen Verhältniſſen angepaßten 
Unterricht erhalten und im Sommer in der Schulgarten⸗ 
pflege mit Garten, Gemüſe⸗ und Obſtbau unterwieſen werden. 
Es kommt in erſter Linie darauf an, das Programm für 
die Ausbildung der Lehrer in der Lehrerbildungsanſtalt des 
deutſchen Vereins für Knabenhandarbeit zu Leipzig feſtzu⸗ 
ſtellen. Mau einigte ſich dahin, daß das hier zu pflegende 
Gebiet ſich darauf beſchränken müſſe, in den Kindern den 
Sinn und das Jutereſſe für das Naturleben zu wecken, das 
Verſtändniß für dasſelbe zu beleben und das Gemüth zur 
Arbeit auch nach dieſer Richtung anzuleiten. Oberlehrer Dr. 
Götze, der Leiter der Lehrerbildungsanſtalt in Leipzig, wird 
nunmehr das Programm entwerfen. Für dieſes Jahr iſt 
zunächſt ein Frühjahrskurſus vom 2. April bis 6. Mai, ſowie 
ein Herbſtkurſus vom 3. September bis 7. Oktober für Land⸗ 
ſchullehrer am Leipziger Seminar in Ausſicht genommen. 

— Die erſte große deutſche elektriſche Straßen⸗ 
bahn wird Breslau erhalten. Dieſelbe ſoll in zwei Linien 
durch die ganze Stadt gehen, man wird auf ihr eine Strecke von 
über 10 km. für den Preis von 10 Pfg. durchfahren können. 

— [Tuberkulin!] if jetzt der amtliche Name der Koch'ſchen 
Iymphe, wenigſtens tragen die Kiſtchen, in denen die Lymphe von 
Dr. Libbertz verjandt wird, dieſe Bezeichnung. 

— [Ein verſchwundener Polizei⸗Kommiſſarius“ 
In Breslau erregt das Verſchwinden des ſchon aus feinen Pros 
zeſſen wegen des Haupttreffers der Schloßfreiheit⸗Lotterie wider 
den Kohlenhändler Kirſtein bekannt gewordenen Kriminal⸗Kom⸗ 
miſſarius Stein großes Aufſehen. Stein erhielt am 24. Januar 
Urtaub bis zum 2. Februar, angeblich um Familienangelegenteiten 
in Ordnung zu bringen, wurde zuletzt am 25. Jauuar in Berlin 
auf dem Lehrter Bahnhof geſehen und iſt ſeitdem ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Er wird, wie bereits telegraphiſch mitgetheilt worden 
iſt, ſteckbrieflich verfolgt. Stein iſt 1844 in Pr. Holland geboren. 
Stein hatte in einer Bormundſchaftsſache 14 000 DE. außer Kours 
geſetzte Werthpapiere in Verwahrung. Dieſelben fanden ſich in 
ſeiner Wohnung nicht vor, auch konnte ſonſt über den Verbleib 
der Papiere nichts ermittelt werden. Die Papiere waren Aproz. 
preuß. Konfols (5900 ME) und Aproz. poſenſche Kredit⸗Pfandbrieſe 
(8100 Mark). Es wird vermuthet, daß die Effekten ſchon vor 
längerer Zeit in den Verkehr gebracht worden find. 

— In der Angelegenheit der geſälſchten Zehnpfennkg⸗ 
marken in Frantıır a. M. iſt die Vorunterſuchung jetzt abs 
geſchloſſen. Unter Anklage geſtellt find bis jetzt fünf Perſonen: 
Die Lithograpten G. und B. Bauer in Höchſt, der Kaufmann 
Flock in Montabaur, der Althändler Kramig und der Schuh⸗ 
macher Koch in Frankfurt. Die Brlefmarten wurden in Höchſt 
angefertigt und von Bauer auf dem Zweirad nach Frankfurt 
verbracht. wo Koch für den weiteren Vertrieb ſorgte. Um die 
Fälſchungen ausführen zu können, hatten ſich die Gebrüder Bauer 
eine Durchlochungsmaſchine aus Leipzig kommen laſſen. Die 
Herſtellung der falſchen Marken ſcheint bis in den Auguſt des 
vorigen Jahres zurückzurelichen. Der Betrieb war fo ſtark, daß 
ſich in den Frankfurter Poſtämtern ein bedeutender Rückgang im 
Abſatze an Zehnpfennigmarken bemerkbar machte, denn die Bes 
trüger benutzten jede Gelegenheit, welche ſich iznen bot, um die 
Marken abzuſetzen. Nicht allein, daß ſie kleinere Zahlungen und 
Einkäufe mit Briefmarken beſtritten, ſie machten auch zahlreiche 
Beſtellungen nach außerhalb und zahlten mit ihren Nachahmungen. 
Insbeſondere hat Flock auf ſeinen Geſchäftsreiſen von Montabaur 
aus die ganze Gegend bis nach Coblenz mit ſolchen Marken ver⸗ 
ſorgt. In Frankfurt kaufte einer von der Fälſcherbande einen 
Winterüberzieher auf Abzahlung und leiſtetete dieſe in Zehnpfennig⸗ 
marken. Noch jetzt laufen täglich bei den Behörden in Frantfurt 
ſolche Marken ein, die vou auswärtigen Geſchäften an Zahlungs⸗ 
ſtatt angenommen worden waren, unter anderem aus einer 
württembergiſchen Stadt 252 auf einmal. Valentin Bauer iſt 
übrigens wegen Anfertigung engliſcher Banknoten vorbeſtraft. 

— Graf Kleiſt vom Loß, welcher in Plötzenſee die ihm 
wegen ſeiner Rohheiten zudiktirte Gefängnißſtrafe verbüßt, iſt am 
Mittwach vorläufig aus der Haft entlaſſen worden und zwar auf 
Grund eines Gutachtens des Gerichts⸗Phyſikus Long, welcher mit 
Rilckſicht auf den Geſundheitszuſtand des Gefangenen eine Beur⸗ 
laubung bis September für dringend geboten erachtet. Nach der 
„Poſt“ hat Graf Kleiſt eine Kaution von 20 000 M. nicht auftreiben 
können, und der Graf iſt darauf ohne dieſe beurlaubt worden. 

— Ein intereſſanter Konflikt iſt zwiſchen den Schlächter⸗ 
meiſtern und der etwa 10000 Köpfe zählenden Arbeiter ⸗ 
bevölkerung der königlichen Fabriken in Spandau 
wegen der Höhe der Fleiſchpreiſe ausgebrochen. Trotz der Erleich⸗ 
terung der Vieheinfuhr ſind die Fleiſchpreiſe die alten geblieben 
und um 20% höher als in dem benachbarten Berlin. Eine in 
dieſer Angelegenheit einberufene Volksverſammlung wählte nun eine 
Kommiffion, die mit den Schlächtermeiſtern in Verbindung treten 
ſollte. Dieſe — aber jede Unterhandlung mit den Arbeitern 
und jede Herabſetzung der Fleiſchpreiſe ab; in Folge deſſen bes 
ſchloſſen die Arbeiter in einer neuen, von 1500 Perſonen beſuchten 
Berſammlung ihren Bedarf theils bei einem von auswärts her⸗ 
gekommenen Schlächtermeiſter, der an allen Enden der Stadt 
Verkaufshallen errichten will, theils durch gemeinſchaftliche Ein⸗ 
käufe größerer Poſten Fleiſch in Berlin zu decken. Auch wurde 
empfohlen, den Fleiſchkonſum vorderhand möglichſt einzuſchränken. 


— Das ſog. „eigenhändige Betrachtungs buch Lu⸗ 
thers“ hat ſich bekanntlich, wie f. Z. mitgetheilt, als eine Fäl⸗ 
ſchung herausgeſtellt. Der Wirt Korte aus Bevergern, welcher 
das Buch unter alten Büchern auf ſeinem Hausboden gefunden 
haben wollte, hat nun dem Studenten Thiemann in Münſter den 
Kaufpreis von 10 000 Mt. zurückgezahlt. 

— Wasalle b aufeiner Sekundärbahn vorkommen 
kann. Der Schulknabe Roſenberger und der — Hoinka 
aus Deutſch⸗Raſſelwitz (Oberſchleſten) gingen eines Tages auf der 
Buhnfirede zwiſchen Deutſch⸗Raſſelwitz und Steubendorf hinter 
einem Eiſenbahnzuge her, als fie plötzlich Luſt bekamen, als blinde 
Paſſagiere mitzufahren. Sie liefen deswegen dem Zuge nach, er⸗ 
reichten dieſen und ſetzten ſich auf das Trittbrett. Als fie von 
dem Schaffner bemerit wurden, ſprangen beide vom Zuge her⸗ 
unter. Der Schaffner aber ſprang ihnen nach, ergriff raſch den 
einen der Flüͤchtlt und nahm ihm wieder auf den Zug, um in 
Leobſchütz die Perſonalien feitzuftellen. Beide Burſchen wurden 
wegen groben Unfugs vom Schöffengericht in Ober⸗Glogau mit 
einem Verweiſe beſtraft. 


— [Wölfe in Rumänien.] Während des diesſäh rigen 
Winters haben ſich die Wölfe in Rumänien in ganz außeror⸗ 
dentlich großer Menge gezeigt und es ſind den Beſtien nicht nur 
zahlreiche Hausthiere, ſondern auch viele Menſchenleben zum Opfer 
gefallen. Z. B. wurde während der letzten Schneeſtürme ein 
Pionier unweit eines Wächterhäuschens von den Wölfen zerriſſen. 
Zur ſelben Zeit fielen den durch Hunger tollkühn gemachten Raub⸗ 
thieren zwet Dorfpopen zum Opfer, welche zur Fahrt nach Caracal 
einen Bauernſchlitten gemiethet hatten. y der Nähe der genannten 
Ortſchaft wurde der von einem jungen Burſchen geführte Schlitten 
von einem Rudel Wötfe verfolgt. Die Pferde wurden ſcheu und 
gingen mit ſo rafender Geſchwindigkeit durch, daß bei einer Bie⸗ 
gung des Weges die beiden Popen aus dem Schlitten geſchleudert 
wurden, während ſich der Fuhrmann, welchem in der Todesaugſt 
Zügel und Peitſche entfallen waren, auf dem Fuhrwerk feſtzuhalten 
vermochte. Erſt im Orte Coſchoveni wurden die durchgehenden 
Pferde aufgehalten. Doch war es zur Rettung der beiden un⸗ 
glücklichen Geiſtlichen bereits zu ſpät; von den ſofort zu ihrer 
Hilfe hinauseilenden Bauern wurden nur noch Knocheureſte und 
blutige Kleiderfetzen aufgefunden. 

— [Bürgermetjter und Million är.] In Moskau hat 
kürzlich ein Ereiguiß viel Aufſehen und Gerede gemacht. Die 
Stadt Moskau unternahm den Bau einer großartigen Irren ⸗ 
Anſtalt, die über eine Million Rubel koſten wird. Der Bau 
war beſchloſſen, die Pläne entworfen, Alles ging vorzüglich von 
Statten, da ſtellte ſich plötzlich ein großes Hinderniß in den Weg; 
es fehlten zum Bau cirea 300,000 Rubel. Woher nehmen und 
nicht ſtehlen? Das Stadthaupt von Moskau, Herr Alexejew, fährt 
zu dem bekannten Moskauer Millionär Jermakow, trägt ihm 
die Angelegenheit vor und bittet um Hilfe. Herr Jermakow hat 
gegen das Unternehmen nichts einzuwenden, findet jedoch die feh⸗ 
lende Summe für zu groß. Schließlich ſagt er dem Stadthaupt, 
er möge nach einer Woche wiederkommen, er (Jermakow) werde 
über den Fall nachdenken. Nach einer Woche erſcheint Herr Ale⸗ 
xejew wieder bei dem Millionär. Letzterer ſagt wieder, die Summe 
ſei zu groß. Herr Alexejew ſagt, er ſei bereit, ihn auf jegliche 
Weiſe um die Unterſtützung des guten Werkes zu bitten. „Was 
heißt das: auf jegliche Weiſe,“ fragt der Millionär; „fuß fällig 
werden Sie doch nicht bitten?“ „Warum nicht?“ eutgegnet das 
Stadthaupt und fällt dem reichen Kaufmann zu Füßen.. Am 
nächſten Tage ſchickte Herr Jermakow dem Stadthaupt 300,000 
Rubel zum Beſten des Irrenhauſes, und der Bau kounte nun in 
Angriff genommen werden. 

— [Ein feltfames Ehedramal hat ſich füngſt in 
Wilkesbare in Peunnſylvanien abgeſpielt. Im Herbſte des 
Jahres 1883 verheirathete ſich Fräulein Margaret Williams 
mit William Evaus. Sie eröffneten ein kleines Ladengeſchäft, 
hatten aber nur wenig Glück und Evans verließ ſeine Gattin, um 
in Colorado beſſeres Fortkommen zu ſuchen. Eine Zeit lang ſchrieb 
er regelmäßig, dann aber trafen keine Briefe mehr ein, und eines 
Tages, vor nunmehr zwei Jahren, erhielt Frau Evans einen aus⸗ 
führlichen Bericht über den Tod ihres Mannes. Sie legte Trauer⸗ 
kleider an; nach Verlauf von einigen Monaten ging fie mit John 
Jenkins ein neues Ehebündniß ein. Mitte Januar dieſes Jahres 
aber kehrte der todtgeglaubte Gatte zurück. Die Frau 
mit zwei Männern fiel in Ohnmacht, die beiden Männer blickten 
ſich eine Zeit lang ſtarr in's Auge — und daun — beſchloſſen ſie, 
um die Frau zu loſen. Ein langes und ein kurzes Stück⸗ 
chen Holz wurde geſchnitten, Jenkins zog das kurze Hölzchen, er 
ergab ſich in fein Schickſal und en erute ſich ſchweigend. Evans 
reiſte am folgenden Tage mit ſeiner Gattin nach Colorado ab. 

— [Das Wunderbare] Schnofler: „Um Gotteswillen, 
Kofler, was iſt Dir denn geſcheh'n? Du ſiehſt ja aus fo blaß wie 
e leerer Dominoſtein!“ — Kofler (außer Athem): „Ich bin — 
droben ge — weſen beim Baron von Kra — happfelder, um ein⸗ 
zukaſſiren e fälliges We — hechſelche —“ — Schnofler; „Hat er 
Dir was gethun?“ — Kofler (uidend): „Jo — be — be —hahlt 
bat er mir!“ 


Vom Büchertiſch. 

— In der bekanuten Bibliothek der Geſammtliteratur des 
Arte und Auslandes (Verlag von O. Hendel, Halle) find neuer⸗ 
daigs folgende intereſſante Nummern erſchienen: Schopenhauer, 
Aphorismen zur Lebensweisheit, herausgegeben von Dr. 
F. Rein. (Preis geh. 50 Pf., geb. 75 Pf.) Maud Elliott. 
— Ein Echo von Antietam. Zwei Novellen von Edward 
Bellamy. 

— Eln höchſt anerkennenswerthes Unternehmen iſt dle Heraus⸗ 
gabe einer „Monatsſchrift für land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftliche Berufsgenoſſenſchaften und für Invallditäts⸗ 
und Altersverſicherung.“ Da jomohL bei einzelnen Behörden 
wie bei Privatperſonen in manchen Punkten Unklarheit über die 
Auslegung der neueren wichtigen ſozialpolitiſchen Geſetze herrſcht, 
iſt die n dieſer Monatsſchrift zu empfehlen. (Verlag von 
Paul Beyer in Leipzig. Preis 2 Mark jährlich.) 

J d d 
Neueſtes. (T. D.) 

Kopenhagen, 12. Februar. Ein Deutſcher 
Namens Funk iſt hier unter der Beſchuldigung. Wechſel 
gefälſcht zu haben, verhaftet worden. Auf dem Wege 
jur Polizei brachte er fi am Kopfe zwei Revolverſchüſſe 

1. 

London, 12. Februar. Dle Blätter veröffentlichen ein 
Schreiben Parnells an Obrien, worin er den Abbruch der Ber⸗ 
handtungen damit erklärt, daß es ihm unmöglich gemacht ſei, die 
nationalen Intereſſen als je fihergeftellt zu betrachten, daß er 
ohne Gefahr für die Irenſache die Führerſchaft niederlegen könnte. 

Boulogne ſur Mer, 12. Februar Die iriſchen Abgeord⸗ 
neten erließen von hier aus eine Kundgebung, in der ſie beklagen, 
daß ein Einvernehmen (mit Parnell) in der triſchen Sache ges 
ſcheitert ſei; fie weigern ſich an dem häuslichen Zwiſt thellzunehmen. 
Beide begeben ſich morgen nach England und wollen ſich den Bes 
hörden ſtellen, um die Gefängnißhaft anzutreten. 


Berlin, 12. Februar. (T. Dep.) Nufliſche Rubel 238,20. 
Danzig. 12. Februar. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Dursge.) 
Weizen: loco unver., 250 Tonnen. ür bunt u. hellfarbig 
inländ. — Mk., gelldunt inländ. k. 185, hochbunt 
inländ. Mkt. 187— 192, Termin April⸗ Mat 128pfd. zum Tran. 
Mark 147,50 per Juni⸗Inli 126pfd. z. Tranſ. Mk. 149,00. 
Roggen loco unver., inländ. Mk. 156— 162, ruff. und pol⸗ 
niſcher zum Xranfit Mk. 115—116, per AprilsDkat 120pfd. z. 
Tranſit Mark 119,00, per Juni Juli 120pfd. zum Tranſit 
Mk. 117,50. 
Gerſte: gr. loco inl. Mk. 140, H. loco inl. Mk. —. 
eye loco inl. Mk. 124. 
rbſen: loco inländiſch Mk. —. 
Spiritus: koco pre 10000 Liter % kontingent. Mark 67,00, 
nichtkontingent. Mk. 47,50. 


Königsberg, 12. Februar 189. Spiritusbericht. (Tele⸗ 
graphiſche Dep. von Portatius 4 Grothe, Getreide⸗, Spiritus⸗ u 
Wolle-⸗Commifſtons⸗Geſchäft), ver 10000 Liter % loco kontingen⸗ 
tirt Mk. 68,50 Brief, PIE. 68,10 Geld, unkontingentirt Mk. 48,25 
Geld, per Jebruar Mk. 45,25 Geld. 


Poſen, 11. Jebruer. Spiritusbericht. v 
68,80, do. Loco m RC) — hen W 


— Die Benutzung des Lebensverſicherungsweſens iſt fort. 
gelent im Steigen. So hat, wie wir aus einem Bericht der 
tettiner „Germania“ erſehen, dieſelbe das er, Jahr mit einem 
— 1 von fast 418 Millionen Mark abgeſchloſſen 
gegen 395 Millionen im Jahre 1889 und 373 Millionen im Jahre 
1888. Es dürfte die Notiz allen zu denten geben, die für An⸗ 
gehörige zu ſorgen haben. 


Achtung! 
Ueber 1000 Stellen 


für Haudwerker zc. bringt ſtets 


„Der deutsche Arbeitsmarkt‘ 
Annoncenblatt, Essen (Buhr) 


Proben gratis. Neueste Nr. 20 Pfg. 
Suche von fofort oder zum 1. März 


. ® 2 2 
et RO Sardellenleberwurſt, Cervelatwurft, 
I: Ferdinand Glaubitz Mettwurſt, nme, Basen, 
Am 11. d. M. dag, 118 „6 Herrenſtr. 5/6 n Sülze, Salami, Corned beef, Weſtpr. 
lleber kleiner en gros Fleiſcherei u. Wurſtfabrik en detail, Landwurſt, Pommerſche Wat. 


Walter handel & Lierau-Danzig 


was tiejbetrübt anzeigen 
auf ſtädtiſche und ländliche Grnndſtücke 
offeriren Darlehne (auch hinter Landſchaft), 


Grandenz, 12. Febr. 1891. 
Reich nebſt Frau. ; 

für Städte, Kreiſe. Kirchen EMFINDER, A u 

8 ſowie Auleihen beſonders günſtigen ER ine, 75 8 


RS — — — d. J. für ein Tuch⸗ und Manufaktur⸗ 
= | Cocosnußbutter | Preuß. Looſe I. El. Galt einen Mane er 
SEE kauft zu hohen Preiſen 2771 jungen Mann 

u | Margarine — Gustav Brand. fevangeliſch, der poln. Sprache mächtig. 
Verſpätet. empfiehlt ftets friſch 2013) Sahnenfäcchen zu 25 u. 30 Pf. Selbiger muß durchaus tüchtig fein, 
__$ustav Liebert, Biene, 10. 


vorzügl. ſchon bei Gustav Brand. 
Einige hochtragende 


Kühe on Fer A 


verkauft 
Kornblum, Hog bene 
Dom. Zechlau (won) 1 
3 ftellt r zum Verkauf 


um dem Geſchäft vorzuſtehen, ſowie 
auch beim Einkauf behilflich fei ſein. Nur 
Solche erhalten den Vorzug. Zeugniſſe 
mit & ehaltsanſprüchen find zu ſend. an 


Am 2. d. M. entſchlief nach 
langem ſchwerem Leiden unſere 
innig geliebte Tochter 


Martha Grzymutzki 


in ihrem noch nicht vollendeten 5 
19. Lebensjahre, welches tier B% 
betrübt anzeigen 


* Kr. Löbau, 


Billig! Viſlig! Direkt 


an Private zur Er was 3 Nachnahme 
nur gegen Einſend des Betrages pr. Boll: 
anweiſung od. i. Briefmarken 10 Pfd.⸗Kiſte 
feinſte grüne Heringe Mk. 1,20, 10 Pfd.⸗ 
Kiſte feinſte Fettbücklinge Mk. 1,60, ca. 
70 feinſte Rollmöpſe Mk. 3,50, ca. 35 
feinſte marinirte S Mk. 2.50, ca. 
35 2 200 Heringe in Gelee (wie Aal) 


Einen jungen Mann 
ſucht Leinwand⸗ und Wäſchefabrit 
Grandenz. Leopold Pinner. 


Für mein Eıfene, Ciſenkurz⸗, 
Drogen⸗ und Forbwaaren⸗ Geſchäft ſuche 


n 9. Are 1891. ich per 1. April cr. einen tüchtigen 
en Eltern &.Denener, Nüderck Swin mine. 2 3 00 Slick engliſ ſche 18 Jungen Mann * 
0 erkäufer 


Max Hausschild's 
Eſtremadura in allen Farben 
per Pfl. III. Lage 3 12 


S. Lewin. 


vater, der Kaufmann Meine beiten Hand » Bautoffeln 
find wieder vorräthig im Alleinverkauf 
bei A. Hiller, Nonnenſtr. 3. [2745 


Julias Scharwenka Es Vos be Günmſchuhe 


im faſt vollendeten 69. Lebens⸗ 5 
(2736) 8 empfiehlt 


ahre. 18 
Um file Theilnahme bitten Ba Kordimand Klone 
Culmſee, 11. Febr. 1891. 285 Kirchenſtraße 15. 2791 
Die tieftranernden RS . 
Hinterbliebenen. 


und Geſchwiſter. 

21 f Emil Knitter, Schulitz. 
Für mein Manufakturwaaren⸗Ge⸗ 

ſchäſt ſuche ich per bald oder 1. März cr. 
einen Verkäufer 


und einen Lehrling. 
Bernhard Becker, Schmiegel. 


2 * 1 0 
ichtige Gärtner 
die auf Gütern Stellung haben 
wollen, von ſofort und ſpäter, 
können ſich fortwährend melden. 
und en ute Stellung bei 
hohem Gehalt. L. Dietrich, Handels: 
gärtner, Neu ö a hr waſſer 
Retourmarke . —. 
Suche für ein Rittergut einen 


licht. unverh. Gärtner. 


Th. French, Handelsgärtner. 
Geſucht verh. Meier mit 500 bis 
1000 Mk. Kaution. Milch täglich von 

30—50 Kühen gegen 6—8 Pf. pro Lit. 
abzunehmen, für Meiereieinrichtung mit 
Göpelbetrieb. Meld. an Heitmann, 
Gutspächter, Elbing. (2774 


Maß -Fümmer, Hämmer. 


Mein Haus Haus 


in Grandenz, Nonnenſtraße, in welchem 
ſich ſeit vielen Jahren eine (2759] 


gaugbare Bäckerei 
befindet, auch zu jedem anderen Ge⸗ 
werbe ſich eignet, iſt preiswerth unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
A. Scheidler, 
Gr. Neuguth bei Culm a. W. 
Krankheusvalber bin ich willens meine 
Bäckerei 
zu verpachten. Elmenthaler, 
Marienwerder, Vorſtadt. 


= Ein in Allenftein, 9 
ftadt, belegenes, großes (2174) 


Wohnhaus 


beſtehend aus 2 großen Läden nebſt 4 
Wohnungen, ſteht eventl. ſofort unter 
garen Bedingungen zum Verkauf. 
Gefl. Offerten an die Expedition der 
Allenſteiner Zeitung erbeten. 


Mein in Roſenberg am Markt 
(2085) 


| gelegenes Haus 


mit Pferdeſtällen und Hofraum iſt vom 
Oktober d. 38. billig im Ganzen oder 
getheilt zu vermiethen, eventl. unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
M. Sim on, g. T ot, Seeſtraße 54. 


Braucrei⸗Verkauf. 


Sehr billig verkaufe ſofort faſt neue 
Brauerei in Weſtpreußen mit 4 bis 
5000 Mark Anzahlung. Offerten wer⸗ 
den brieflich mit Aufſchrift Nr. 2598 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 


* & \ „2 6 ” 779 
Ein Fabril⸗Orundſtück 
mit guten Gebäuden, Maſchinenanlage, 
52 Ar großen Hof- reſp. Garten: 
raum innerhalb der Stadt Elbing iſt 
billig zu verkaufen. Offerten unter 
beförd, Rudolf Mosse, 

2756 


Sieisg. 
E kingefüh. Gärtnerei 


Heute früh / Uhr entſchlief 
ſanft nach längerem ſchweren 
Leiden mein lieber guter Vater, 
unſer Schwieger⸗ und Groß⸗ 


(1661 g) 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 85 5 ; 
tag, Nachmittags 3 Uhr, vom 
1 aus ſtatt. : 


| ue | gf. Enlan. R 


Sitzung: 14. Febrnar. 


TIVOLI. 


Sonntag, den 15 l. Mis, 


Solisten-Abend 


Programm in der Sonntags⸗Nr. 
(2749) Nolte. 


Contert⸗Auzeige. 


Lantenburg Wir.” 


Im Saale des Herrn R. Thiessen. 


Sonntag, den 15. Februar er.: 
Grosses 


Abend- Concert“ 


don dem Muſik⸗Korps des Infanterie⸗ 
Regiments Graf Dönhoff (7. Oſtpreuß.) 
Nr. 44, unter Leitung des Kal. Muſik⸗ 
dirigenten R. Hanschke. 
Programm gewählt. SS 
Anfang Abends 7 Uhr. 
Entree & Perſon 1 Ml, Kinder die Hälſte. 


der poln. Spr. mächtig, der 2000 Mk. 
Caut. ſtell. k. u deſſ Frau tücht. Wirthin, 
ge f. erg Gut per ſofort oder 

1. April d. Exped. d. landw. Beamten⸗ 
Bereins, Stettin, Fichteſtr. 4, I. 

Im Auftrage 6 Adminiſtratoren 
zur total ſelbſt. Verwaltung bei 12jäh⸗ 
rigem Vertrag ſofort durch Heitmann, 
Elbing, Georgend. geſucht. (Meld. mit 
Marke erbet.) (2774 

Auf Dom. Sloszewo per Wrotzk 
. Strasburg Weſtpr.) wird ab 

1. März oder 1. April ein Wir junger, 


energiſcher Wirth 
geſucht. Nur ſehr gut Empfohlene 
mögen ſich baldigſt perſönlich vorſtellen. 
Suche für ſoſort einen jungen 755 
unverheiratheten lä) 


Waldwärter 
evang., auf einige Monate zur Aushilfe 
Bei zufriedenſtellender Leiſtung weis 
tere Beſchäftigung nicht ausgeſchloſſen. 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Julius horſt b. Oſſieck Wpr. 
Schröder, Revierförſter. 
Für mein Materiatwaaren⸗Geſchäft, 
Deſtillation und Bier ⸗ Großbandlung 
ſuche von ſofort einen 


Lehrling 


mit den 7 Schultenntniſſen. 
W. Schwanke, Schneidemühl. 


Suche einen Lehrling zur Brod⸗ 
u. Kuchenbäckerei von ſofort oder ſpäter. 


Mk. 20, 22, 25, 27, 30, 36, 40 ff 45 Mk. 
Marienwerderſtraße 


AG L. FRAGER 46 


— Terübjehre-Rok- uU. Fanekt- Amigr 
ſtreng moderner Sitz, eigenes Fabrikat, 


Düngerkalk 


aus unſerem Kalkwerke Wapienno bei 
Bartſchin offeriren wir zu billigen Preiſen 
Michael Levy & Co. 


8 1 4! ai 


Juländiſche Leinluchen 
Leinkuchenmehl 
Leinſaat, Nübluchen 
Haufluchen 


empfiehlt ab Speicher und franco 


nebſt Gaſthaus 
allein in der Stadt, iſt billig bei 3: bis 
4000 Mark Anzahlung zu verk. Näher. 
gegen Briefmarke durch ©. Jahr, 


Grandenz, Vlumenſtraße 21. 


jeder Station 


Busch. Eine gut gehende (2786) F. Manthey, Bädermeifter, 
Sonnabend. 14. b. M. Max Scherf. Gaſtwirthſchaft E 
Grosser letzter auf dem Lande oder Stadt, auch ein isrgel, mit nöthigen g Anltennt-|| 


niffen, können in meinem Manufaktur⸗, 
1 und . zum 
1. März, ſpäteſtens 1. April d > 
eintreten. 4 
Jacob Roſenberg, Säncibemäht 


Suche 
zum 1. März od. April, einen Sohn 
achtbarer Eltern der Luſt hat, die 
Gärtnerei 


u erlernen. F. Vanderſee, 
lauth bei Freyflabt pr. 


geſucht. Anzahlung 3:—4000 Mark 
Off. werd. briefl. unter Nr. 2786 durch 
die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Gaſtwirthſchaften. 


2 Safthänfer in der Stadt a 550 
und 600 Mek. Pacht u. 2000 Mk. p. Anno. 
3 Gaſthänſer auf dem Lande, a 300, 
400 und 600 Mark Pacht pro Anns 
m verpachten. Nur perjönl. Erſcheinen 
ann berückſichtigt werden. (2787) 


C. Jahr, Graudenz, 


Pappelbretter 
5 1 


Lupinen 


2666) 
Max Scherf. 


eee 8 
Ich ſuche 


200 il. Lag lun man 
200 Ol. Ae 


zu kaufen. Bitte um Offerten. 
Oſtrowitt bei Schönſee. 
von Golkowski. 


Sehr gute ſchleſiſche 


Zwiebeln 


Masken Ball. 


Demaskirung 11 Uhr. 
2694] A. Dombrowski. 


Auktion! 
Sonnabend, den 14. d. Mts., 


11 uhr Vormittags, 
oll auf unſerem Grundſtückt ur are 
arthie vierjähriges 


Weidenſtrauch 


darunter viele Setzweiden, meiſtbietend 

gegen Baar verkauft werden. 
Intereſſenten ladet ein 

Der u der Schützengilde. 

. A.: B Ewert 

8 den 14. d. M., 
ie alle folgenden Sonnabende treffe 
wieder mit friſchen ſchleſiſchen 


Gebirgsäpfeln 


lauft 
Groß 


Blumenſtraße 21. 


Gute Brodſtelle. 


Krankheitshalber verkaufe ich von 
ſofort unter günſtigen Bedingungen bei 
geringer Anzahlung mein in einem Dorfe 
von 1200 Einw. in Weſtpr. gelegenes 

= ⸗Grundſtück nebſt Wind: 


chloßgärtnerei 

Feller Anstunft bei [2474] 
enen Schloßgärtner, 

bin dente n Weſtpr., im Febr. 1891. 


Zwei Lehrlinge 


ſtellt = fofort oder fpäter ein [2747 
h. Fr end, Banbelögärtner. 


= Hotel zu kaufen oder pachten 


mühle mit 3 Gängen, 12 Mrg. Weizen⸗ 
boden und einem Neben⸗Einkommen 
von ca. 600 Mk. O 


erten werden 


en und halte Kt auf hieſigem . „ 
5 4 brieflich mit Aufſchrift Nr. 780 durch 
E, eme yım Be uf, ik a Ctr. 5 Mark frei Bahn hier 4 die Expedition des Geſelligen erbeten 4 1 0 ET Forum = 


gegen Nachnahme. 7 Sanfmaun a 
wünſcht tägl. 1 bis 2 Stund. zu Haufe 


Moritz Kaliski, mit ſchriftl. Arb. beichäftigt zu werden. 
Off. u. 2779 an d. Exp. d. Gef. erbet. 


Thorn. 
n eee at & 
us erkoh 1 a a 15 5 Bi ee] 
„ a 0 
gam vorzüg Bu 15 heuflzafie 14 Schäffer, Hovpendorl, 


Wilhelm Beuner 
ſchleſ. Gebirgs⸗Obſtgeſch. 


erſchiedene Möbel, Wirth⸗ 
aftsſachen, Meyers Converſa⸗ 
tions-Lexikon billig zu verkaufen 


Bir 11 14 


Danzi 
1285 Der Vorſtand 


des te 


Carl Beermann, Johannisburg Opr. | 2760 d 


Verheiratheter Juſpektor Of. 


Für eine Kindergärtnerin I. Kl. 
Stellung geſucht durch (2783) 
Borg as u 1 aß be, 

orſteherin der konze dungsanſt 

En Thorn, Breitetiaße 51. 

Ein junges Mädchen aus gufer 
8 der polniſchen Sprache mächtig 
und mit Wäſchenähen bewandert, wird 
zum baldigen Einttitt als (2025) 


Caſſirerin 
geſucht J F. Tetzlaff. Br. Stargarr 


58 am Stütze der Hausfrau wird 
von 


ofort od. 1. März für eine mittlere 

bäuerliche Wirthſchaft ein anſtändiges 
junges Mädchen 

etwas Kenntniß der Schneiderei er⸗ 
wünſcht, geſucht. Mitmilchen iſt Be⸗ 
dingung. Offert. nebſt Angabe der bis. 
Bergen 4 ätigkeit werden unter Nr. 
d. Exped d Geſelligen erb. 

Em ſlelß. beſch. J. Mädch. m. guter 
Empf. welch. d. Putzf. gründl. erl. hat, ſ. 
Stell. a. erſte Arbeit. unt. Leit.; erg iſt 
auch m. d dopp. Buchf. vertr. Gefl. Off. 
find an Gutsbeſitzer Herrn Mathews, 
Heinrichswalde Weſſpr. erbeten. 


Mewe. 


In meinem hierſelbſt in der Dan⸗ 
ziger Straße (beſte Stadtge gend) 
neu erbauten Wohnhauſe iſt ein 
ſchöner Laden von 100 Quadrat⸗ 
metern (1000 Quadratfuß) Größe 
mit ac von 3 Zimmern, 
Küche, Speiſe⸗ u. Mädchenkammer, 
Keller, Giebelſtuben und Boden⸗ 
raum, ſowie eine herrſchaftliche 
Wohung v 7 Zimmern, Küche, 
Speiſe⸗ u. u. Mädchenkammer, Keller 
und Bodenraum vom 1. Januar 
oder 1. April 1891 zu vermiethen. 
Der große, gewölbte Keller eignet 
ſich vorzüglich zur . 
einer Bäckerei mit Patent⸗Back⸗ 
ofen und kann für eine ſolche 
Anlage von dem großen Laden 
ein kleinet Bäckerladen abgezweigt 


werden. 6018) 
C. O buch, Maurermeiſter. 


Lin Hübl. Zimmer mit Beköſtigung 

geſucht. Offert. m. 

Preisangabe w. unt. Nr. 2789 d. d. 

Expedition des Geſelligen erbeten. j 
Ein kleines möbl. Zimmer 

in d. Nähe d. Getreidemarktes geſucht. 

mit re werd. brfl. unt. 
Nr. 2772 d. d Exp. d. Geſ. erbet. 


Eine gut erhaltene 2218) 


eicheue Ziehrolle 


und zwei eiferne Gartenbänke find, 
umzugshalber billig zu verkaufen im: 
Poſthauſe Freyſtadt Wpr. 


Vorſchriftsmäßige Formulare 
zu Beſcheinigungen über die End⸗ 
zahlen aus der Aufrechnung der 
Quittungskarte ſind vorräthig in der 
Buchdruckerei von Gustav Röthe 
in Graudenz. 


Vorſchriftsmäßige 


An⸗ und Abmeldeftheine 


Allgem. Orhan m Grauen? 
Alters- und cle Versicherung 


Ju. und Ahmele: ier 


für mittlere und größere Bert Beirtehe, 
find vorräthig in der Buchdruckerei 
von Gustav Rö thie in Graudenz. 


55. verhesserte Auflage, 


Die nen 


115 chwerden, 
ele zu 


Wird 4 Convert verſchloſſen überſchict 


Eltern ſuchen f. ihren Sohn, Ke Kauf n. 
u. Beſitzer ein flottgeh. Geſchäfts in 
Amerika, eine evang. 


Lebeusgeführtin. 


Etwas . ede erwünſcht, Hauptbdg. 
aber: volle Geſundheit, guter Charakter 
heiter. Temperam. Junge, geb. u. häuslich 


erzogene Damen, nicht über 2 J. alt, 
Ar deren Eltern oder Vormünder, welche 
hierauf reflekt., wollen behufs näh. Ver⸗ 
ſtändigung ihre Adreſſe nebſt, wenn vor⸗ 
läufig auch nur kurzer Mittheil. d. wichtigſt. 
N . bis 3. 24. d. Mis. u. 2788 i. 
d. d. Geſ. nieberl. Nichtzuſagende 
Meldung eventl. Photogr., welche, wo⸗ 
möglich, erwünſcht, werd. umgeh. ab da 
Strengſte Verſchwiegenheit wird zuge 
Bitte poſtlagernd abholen O. F. 


R. 360 poſtlagernd eingereicht. 


Sthütenhaus⸗Cheater. 


Direktion: J. Hoffmann. 


Sonntag, 15. Februar: Eröffnungs⸗ 
Vorfteilung. um erſten Male: 
„Unſere Don Juaus“. Große 
Poſſe 7 8 in vier Akten. 

Movitä 2489) g 
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Zweites Blatt. 


Graudenz, Freitag 


Der Weſtpreuſiſche Provinzial⸗Landtag 


trat geſtern im Landeshauſe zu Danzig zu feiner 14. Sitzungs⸗ 
periode zuſammen. Herr Oberpräſtdent v. Leipziger eröffnete 
als königlicher Kommiſſar die Sitzung mit einer Rede, in der er 
nach der Begrüßung der Mitglieder von den Aufgaben des Pro⸗ 
vinziallandtages ſprach. So wird von dem Landtag eine Aeuße⸗ 
rung über die Ausdehnung des für die hohenzollern'ſchen Lande 
erlaſſenen Geſetzes betreffend die Entſchädigung für an Milz⸗ 
brand gefallene Thiere auf die Provinz Weſtpreußen und eine 
Beſchlußfaſſung darüber verlangt, ob der Provinzlalverband bereit 
it, ſich der Förderung der von dem Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium 
als dringendes Bedürfniß anerkannten Errichtung und Unter 
haltung von Schäfer⸗Lehranſtalten oder Lehrkurſen in 
Weſtpreußen anzunehmen. Den Hauptgegenſtand der Verhand⸗ 
lungen bilden die Vorlagen über die kommunalen Angelegenheiten, 
das Rechnungsweſen und den Haushaltsetat des Provinzialver⸗ 
bandes; aus dieſen Vorlagen hob der Herr Oberpräſtdent als bes 
ſonders wichtig den Antrag auf Ankauf des Gutes Giegel im 
Kreiſe Konitz hervor, welcher den Zweck verfolgt, die Errichtung 
elner Arbeiterkolonie für Weſtpreußen zu ermöglichen und zugleich 
die weitere Entwickelung der Beſſerungsanſtalt zu Konitz zu 
fördern. Endlich wird ſich der Landtag mit einem Geſuche des 
Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Vereins zur Bekämpfung der Wander⸗ 
bettelei zu beſchäftigen haben, in welchem zum Zwecke der Ein⸗ 
eichtung einer Arbeiter⸗Kolonie von dem Provinzlal⸗Berbande 
die Ueberweiſung eines geeigneten Grundſtücks, die Bewilligung 
eines einmaligen Beitrages von 10000 Mk. zu den Einrichtungs⸗ 
koſten und die Gewährung einer laufenden Beihilfe von 3000 Mk. 
u den Unterhaltungskoſten der Anſtalt vom Jahre 1892 ab vor⸗ 
uf auf drei Jahre erbeten wird. 

Hierauf brachte das älteſte Mitglied des Landtages, Geh. 
Regierungsrath Engler⸗Berent, ein Hoch auf den Kaiſer aus, 
in welches die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Es wurde 
dann zum erſten Vorſitzenden Herr v. Graß⸗Klanin mit 
46 von 54 Stimmen gewählt; der Reſt der Stimmen fiel auf 
Herrn Albrecht⸗Suzemin. Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 
wurde Abg. v. Gramatzki mit 29 Stimmen gewählt, 20 Stimmen 
5 auf Herrn Albrecht. Als Schriftführer wurden die Abgg. 

üller⸗Dt. Krone, Dr. Kautz⸗Konitz, Löhrke⸗ Flatow und 
Dr. Kerſten⸗Schlochau und als Quäſtoren die Abgg. Wan now⸗ 
Trutenau und Engler berufen. Der Abg. Gumprecht ſtellte 
nunmehr den Antrag, drei Kommiſſtonen von je 5 Mitgliedern zu 
erwählen, von denen die erſte verſchiedene Etatstitel, die zweite 
die Vorlage betreffend die Ausführung des Alters- und Inva⸗ 
ldengeſetzes, die dritte den Ankauf des Gutes Giegel vorberathen 
ſoll. Dieſer Antrag wurde von dem Abg. Genzmer⸗Marien⸗ 
werder dahin erweitert, daß der ganze Etat einer Kommiſſion 
überwleſen werden fol, Es erſcheine nothwendig, von der bis⸗ 
herigen Praxis abzuweichen, weil die Provinzial⸗Adgaben geftiegen 
ſeien und die Provinz vor einem Deficit ſtehe, welches durch 
eine Anleihe gedeckt werden müſſe. Abg. Damme- Danzig er⸗ 
Härte: ſich gegen beide Anträge, da die Finanzlage der Provinz 
keine ungünſtige ſei und die Berathung des Etats im Plenum 
ſich bisher bewährt habe. Außerdem bilde ja der Provinzial 
Ausſchuß ſchon gewiſſermaßen eine Kommiſſion, in welcher der 
von dem Landesdirektor vorgelegte Etat geprüft worden ſei. Der⸗ 
ſelben Meinung war auch der Landesdirektor Jäckel, welcher noch 
darauf hinwies, daß durch die Vorberathung des Etats in einer 
Kommiſſton die Geſchäfte ſehr verlangſamt werden würden. Der 
Antrag Genzmer wurde abgelehnt und ebenſo die Bildung der 
erſten von dem Abg. Gumprecht vorgeſchlagenen Kommiſſton, 
während die Einſetzung der beiden übrigen Kommiſſionen be⸗ 
ſchloſſen wurde. Es wurden demgemäß gewählt in die Redaktions- 
Kommiſſion die Abgg. Albrecht⸗Suzemin und Damme, in die 
Kommiſſion zur Berathung der Ausführung des Alters: und 
Invalidengeſetzes die Abgg. Delbrück, Rotzoll, Wahnſchaffe, 
b. Vogel und Wegner; in die Kommiſſion wegen Ankauf des 
Gutes Giegel die Abgg. Wehle, Kautz, v. Gramatzki, Heine und 
Sieg, welche zugleich die Agrarkommiſſion bilden werden; in die 
Petitionskommiſſion die Abgg. Wunderlich, Bieler und Gerlich; 
in die Wahlprüfungskommiſſion die Abgg. Döhring, v. Parpart, 
Dr. Albrecht⸗Putzig, Vollerthun und Bleling. Nachmittags ver⸗ 
einigten ſich die Mitglieder bei dem Herrn Oberpräſidenten 
zu einem non dieſem dem Provinzial-Landtage gegebenen Feſt⸗ 
mahle. 

——— 


Strafkammer in Graudenz. 
Sitzung am 11. Februar. 


1) Unter der Anklage der fahrläſſigen Tödtung ſtand die 
chon bejahrte Wittwe Henriette Salewski von hier. Sie 
atte im vorigen Jahre ein uneheliches Kind ihres Sohnes für 
zehn Mark in Pflege genommen. Als ſie nun eines Tages fort⸗ 
gehen mußte, fing das etwa vier Monate alte Kind an, jämmerlich 
zu weinen. Alle von der Angeklagten angewandten Beruhigungs⸗ 
mittel blieben wirkungslos, fo daß fe ſchlleßlich auf den Gedanken 
berfiel, dem Schreihals Milch zu reichen, in welchem vorher 
MRohnköpfe abgekocht waren. Dieſes nicht ungefährliche Be⸗ 
tuhigungsmittel iſt nach Angabe der vernommenen Sachverſtän⸗ 
digen unter der ärmeren und ländlichen Bevölkerung ſehr beliebt. 
Aber leider war die von der Angeklagten verabfolgte Milch zu 
ſtark mit Mohn durchkocht, denn das Kind, welches ſofort betäubt 
wurde, verfiel bald in Krämpfe und ſtarb. Der Angeklagten 
wird nun zum Vorwurf gemacht, daß ſie, obgleich ihr die Wir⸗ 
kung der abgekochten Mohnköpfe bekannt war, dennoch diejelben 
angewandt hatte, anſtatt eins der Kinder ihrer Nachbarsleute zu 
erſuchen, für die Zeit ihrer Abweſenheit Wärterdienſte zu ver⸗ 
uchten. Der Gerichtshof bewilligte ihr aber wegen ihres hohen 
Alters mildernde Umſtände und verurtheilte fie zu einem Monat 
Gefängniß. 

2) Als der Stadtarme L. in Marienwerder im Sommer v. 38. 
bon einemstirchgange in ſeine Wohnung zurückkehrte, traf er zu feiner 
größten Verwunderung den Befiger Michael Nowack aus Zell⸗ 
goſch, welcher, obwohl die Bekanntſchaft durch eine lange Reihe 
von Jahren ſehr gelockert war, ſehr vertraut that und erzählte, 
daß er jo von ungefähr nach Marienwerder komme und erfreut 
fl, den L. einmal zu ſehen. Beide Männer aber hielten ſich nicht 
lunge in der Wohnung des L. auf, da Nowack ihn aufforderte, 
ein Gläschen Schnaps mitzutrinken. Mit dieſer Aufforderung 
hatte er auch bei L. den richtigen Punkt ler denn L. hat 
u geiſtige Getränke eine große Leldenſchaft. och war der von 
owack gebrauchte Vorwand nur Mittel zum Zweck, denn unter⸗ 
wegs fragte er den L. ob er ihm und ſeinem Bruder, dem Be⸗ 
Mer Jakob Nowack aus Gr. Dubiel, helſen wolle. Hierdurch 
war natürlich die Neugierde in L. erweckt worden, und er drang 

feinen Begleiter, ſein Anliegen vorzutragen. Michael Nowack 
trzühlte nun dem L., daß gegen ihn und feinen Bruder die Unter» 
chung wegen Schweinediebſtahls eingeleitet ſel; es wäre ihm 
nun ſehr daran gelegen, wenn L. vor Gericht ausſage, daß er 
un 30, Oktober 1889 von den Brüdern Nowack zwei Schweine 
t 16 Thaler und daß ein anderer, dicker, ihm (d. 80 unbekannter 
err zwei weitere Schweine für 18 Thaler gekauft hade. Michael 
owack erzählte dann weiter, daß er dem Gericht Mittheilung ges 
nacht habe, daß einer der angeblichen Käufer einen rothen Bart 
e und daß er dieſen Zeugen in der Perſon des L. 
zun gefunden habe, denn letzterer hat einen rothen Bart. Na⸗ 
lich verlangte Nowack die Erfüllung feiner Bitte nicht umſonſt; 
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er verſprach dem L. Geld, Kartoffeln, Kleider u. ſ. w., und diefer 


erklärte ſich denn auch bereit, nachdem er der lieben Schnapsflaſche 
gehörig zugeſprochen hatte, dem Erſuchen des Michael Nowack zu 
willfahren. Völlig bekneipt und noch mit einer Mark baaren 
Geldes, ſowie mit Wurſt, Käſe u. ſ. w. beſchenkt, taumelte 
L. nach Hauſe. Einige Tage ſpäter kamen L. und Michael Nowack 
wieder zuſammen, und letzterer ſetzte ſeine Bearbeitungsverſuche 
fort. Er fügte noch hinzu, daß er ſowie ſein Bruder einem Ge⸗ 
meindevorſteher, der in einem früheren Prozeſſe zu ihren Ungunſten 
ausgeſagt hatte, gleichzeitig „die Wurſt mit anſchneiden wollten“. 
L. ſagte zu Allem „Ja“ und er kam, abermals mit einem ge⸗ 
hörigen Affen verſehen und außerdem mit einem Sacke Kartoffeln 
beladen, die er gewiſſermaßen als Abſchlagszahlung von Michael 
Nowack erhalten hatte, in ſeine Wohnung. Seiner Frau indeſſen 
flel ſein Benehmen auf, und auf ihr eindringliches Reden geſtand 
L. ihr denn, daß er überredet worden wäre, einen Meineid zu 
leiſten, und daß er noch viel mehr von den Brüdern Nowack be⸗ 
kommen ſollte. Die energiſche Frau, welche das Regiment im 
Haufe führt, hielt dem Bethörten das Frevelhafte feiner Abficht 
vor und ſie befahl ihm, nicht mit nach Pr. Stargard, wo der 
Termin ſtattfinden ſollte, zu fahren, da fie die Leidenſchaft ihres 
Mannes zur Schnapsflaſche kannte und wußte, daß er, wern er 
von den ſauberen Gebrüdern Nowack vor der Verhandlung mit 
Schnaps traktirt worden ſei, einen Meineid leiſten würde, eine 
ſehr traurige, aber richtige Schlußfolgerung, welche L. ſelbſt be⸗ 
ſtätigt. Bald nach der zweiten Unterredung mit dem Michael 
Nowack traf L. „ſo zufällig“ mit dem Jakob Nowack zuſammen; 
natürlich konnte es dieſer auch nicht unterlaſſen, feinen Entlaſtungs⸗ 
zeugen durch Verabreichung von Schnaps gefügiger zu machen. 
Auch ſchärfte er dem L. ein, ſich an einem beſtimmten Tage, an 
welchem der Termin in Pr. Stargard ſtattfinden ſollte, auf dem 
Markte in Marienwerder einzufinden, da er, Jakob Nowack, ihn 
abholen werde, und auch von dieſem ſollte L. reich bedacht werden, 
unter anderem wurden ihm drei Mark ſofort gegeben, und außer 
Lebensmitteln ſollte letzterer mit einem Anzug verſehen werden, 
„damit er etwas feiner ausſehe und vor der Strafkammer in 
Pr. Stargard als Schweinehändler erſcheinen könne“. Der be⸗ 
ſtimmte Tag erſchien; wer ſich aber glücklicherweiſe nicht auf dem 
Markt einfand, war L., denn ſeine thatkräftige Ehefrau hatte ihn 
vor dem Jakob Nowack verſteckt, der ſeinen „Entlaſtungszeugen“ 
auch wirklich in allen Kneipen und in der Nähe ſeiner Wohnung 
a So war denn L. durch feine kluge Frau vor einem großen 

nglüd bewahrt geblieben; die von den Gebrüdern Nowack auf: 
gewandte Mühe war übrigens erfolglos geweſen, denn Jakob 
Nowack wurde wegen Diebſtahls zu ſechs Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Inzwiſchen war aber in L. das Gewiſſen rege gewor⸗ 
den, zumal der Pfarrer, bei dem er beichtete, ihm die Schlechtig⸗ 
keit ſeiner Handlungsweiſe vorhielt und ihm die Abſolution ver⸗ 
verweigerte. Auch heute noch will der Aermſte kein reines Gewiſſen 
haben. Die Verſuche der Brüder Nowack kamen bald ans Licht, 
denn bei einer Hausſuchung, welche wegen eines Diebſtahls vor⸗ 
genommen wurde, blieb auch das Haus des L. nicht verſchont, und 
bei dieſer Gelegenheit erzählte letzterer dem Polizei⸗Kommiſſar den 
ganzen Hergang. Der Beamte erſtattete natürlich Anzeige, und 
ſo kamen die ſauberen Patrone auf die Anklagebank. Sie 
leugneten zwar hartnäckig, ſich des ihnen vorgeworfenen Ver⸗ 
brechens ſchuldig gemacht zu haben, und ſagten, L. habe ſich 
die ganze Geſchichte aus den Fingern geſogen oder er 
habe, da die ganze Umgegend von dem Prozeſſe der Brüder 
Nowack geſprochen habe, davon gehört und ſeine Angaben hinzu⸗ 
gedichtet, um ſich Zeugengebühren für Schnaps zu verdienen; 
aber wegen der ganz beſtimmten Ausſage des L. konnte an der 
Schuld der Angeklagten kein Zweifel obwalten. Es wurde mit 
Recht eins harte Strafe für augezeigt gehalten, und die netten 
Brüder wurden wegen unternommener Verleitung zum Meineide 
zu je zwei Jahren Zuchthaus und den Nebenſtrafen ver⸗ 
urtheilt. 


F Landwirthſchaftlicher Verein Soſtnow. 


In der letzten Sitzung verlas der Herr Vorſitzende ein 
Schreiben des Centralvereins, nach welchem den Vereinsmit⸗ 
gliedern wieder von der Provinztalverwaltung zum Frühjahr 
junge Obſtbäume zu ſehr geringen Preiſen in Ausſicht geſtellt 
werden. Im Anſchluß hieran hielt der Herr Schriftführer einen 
Vortrag über die Pflanzung und weitere Behandlung junger Obft- 
bäumchen. Die Obſtbaumzucht wird in unſerer Gegend noch viel 
zu wenig beachtet, obwohl der Nutzen ein bedeutender iſt. Daher 
ſollte man jede geeignete Stelle an den Gehöften, in Gärten und 
an Wegen mit Obſtbäumen bepflanzen und die Bäume ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch richtig behandeln und pflegen. Hierzu gehört das Be⸗ 
ſchneiden der Bäumchen vor dem Pflanzen an Wurzeln und 
Krone, regelmäßiges Zurſfckſchneiden der Kronentriebe in den erſten 
Jahren, Reinigen der älteren Bäume von Waſſerreiſern, Moos 
und alter Rinde, unter welcher die Inſekten niſten, und, was am 
meiſten vergeſſen wird, zweckmäßiges Düngen. Dieſes wird am 
beſten in der Weiſe ausgeführt, daß man rings um den Baum in 
einem Kreiſe, welcher dem Umfange der Krone entſpricht, eine 
Anzahl einen halben Meter tiefer Löcher gräbt, die mehrere Mal 
mit verdünnter Jauche oder aufgelöſtem Kuhdünger gefüllt werden 
und zwar muß dies, wenn beſonders das Wachsthum der Bäume 
befördert werden ſoll, im Frühjahr geſchehen, während die Herbſt⸗ 
düngung vortheilhaft auf die Knosvenbildung wirkt. In den 
meiſten Gärten ſtehen auch die Obſtbäume in zu geringen Ab: 
ſtänden von einander, wodurch die Tragfähigkeit ganz bedeutend 
beeinträchtigt wird. 

Bei der hierauf folgenden gemeinſchaftlichen Samenbeſtellung 
rieth der Herr Vorſitzende dringend, dem Anbau der Futter⸗ 
moorrübe mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Dieſe Rübe ge⸗ 
deiht auf gedüngtem Moorboden ſehr gut und giebt für Gänſe, 
Fohlen und Pferde ein ganz vortreffliches Futter, das an Nähr⸗ 
kraft faſt dem Hafer gleichkommt. 

Zum Schluß wurde der Vorſtand beauftragt, den Central⸗ 
verein um Bewilligung von 100 Mk. zur Anſchaffung einer Vieh⸗ 
waage zu erſuchen. 

2 d dd ͤ d b 


9. Fortſ.] Sport und Liebe. [Nachdr. verb. 
Novelle aus der New⸗Norker Geſellſchaft von Karl Rode. 


Die Frage klang faſt wehe von Oliver Tortons Lippen, 
und Charles fühlte plötzlich mit wuchtiger Schwere, wie 
wenig Freude er ſelbſt bisher ſeinem alten Vater gemacht 
hatte. Ein tiefes Gefühl der Reue durchzitterte ſeine Bruſt 
und ließ ihn das Gelübde ſchwören, daß es anders werden 
ſolle von nun an, daß er arbeiten wolle um Ehre und Gut 
nicht allein, ſondern um der Freude willen, die er ſeinem 
Vater zu machen ſchuldig ſei. 

Was wohl Rooth erwidern würde? Der alte Herr kaute 
gerade eifrig an einem Poulardenflügel, als Oliver fragte. 

„Aeh“, Steffen legte den Hühnerflügel fort, „John Ste⸗ 
wart mag dem alten Mann, der die Arbeit höher ſchätzt als 
alles Vergnügen, keine große Freude machen, das kann ſchon 
ſein, aber darum grämt ſich Tomas Stewart nicht. Sein 
Sohn hat von der Mutter, Tomas Stewarts erſter Frau, 
Du weißt doch, daß er zum zweiten Male ſchon verheirathet 
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„Ja, richtig!“ Mr. Oliver unterbrach den Freund, indem 
er ein Glas Wein zum Munde führte. 

„Nun wohl“, fuhr Steffen fort, „von ſeiner Mutter hat 
John Stewart ein ſo bedeutendes Vermögen ererbt, daß er 
ſeine ſogenannten noblen Paſſionen Zultiviven kann, ohne 
dem alten Tomas damit beſchwerlich zu fallen, ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß Tomas Stewart ſelber reich genug ift, noch 
ein paar ſolcher Jungen auf dem Fuße zu erhalten. Nein, 
der John iſt's nicht, da muß noch irgend etwas anderes vor⸗ 
liegen, was den Alten ſo alterirt.“ 

„Hm, hm! lieber Freund“, Mr. Oliver ſprach ſinnenden 
Hauptes, „ich gönne dem braven, alten Tomas Stewart das 
Beſte und wünſche von Herzen, daß das Gerücht, welches 
über John Stewart umläuft, ein falſches if, — — — — 
ich hörte, John Stewart ſei flüchtig, er werde vermißt.“ 

„Klirr!““ ging es plötzlich leiſe. 

Charles blickte zur Seite; das Geräuſch kam von Roſes 
Teller. Die kleinen weißen Hände der Dame zitterten merk⸗ 
lich, ſie hatte augenſcheinlich große Mühe, einen nervöſen 
Anfall zu unterdrücken. 

Charles blickte betroffen nach Roſes ſchönem Antlitz auf. 
Die zarten Wangen waren elfeubeinbleich, ſelbſt die Lippen 
waren blaß und verriethen durch ein leiſes Zittern die ge⸗ 
waltige Erregung, in der fich die ſchöne, junge Tochter des 
Hauſes befand. 

Die beiden alten Herren hatten auf das Klirren nicht 
Acht gegeben. Selbſt das jähe Erbleichen ihrer ſchönen 
Tiſchgenoſſin war ihnen entgangen. Sie waren zu ſehr bei 
dem Gegenſtande ihrer Unterhaltung. 

Darf ich Ihnen ein Glas Waller — Miß Roſe —“ 

Charles griff nach der Waſſerkaraffe, welche vor ihm auf 
dem Tiſche ſtand, „Sie ſind nicht wohl, mein gnädiges 
Fräulein?“ 

Charles fand nicht Zeit, den letzten Satz vollſtändig aus⸗ 
zuſprechen. Roſe blickte ihm mit fo kühlem Erſtaunen einen 
Moment lang in das Geſicht, daß ihm das Wort auf der 
Lippe erſtarb. 

„Danke, Herr Torton!“ Roſe erhob ſich ſchnell. 

„Nun, Kind, was hat Du?“ fragte Steffen ſorglich. 

„Verzeihe einen Augenblick, Väterchen, Herr Torton, ich 
bitte für einen Augenblick um Nachſicht.“ Roſe S. Rooth 
verneigte ſich leicht vor Oliver und eilte zur Thür hinaus. 

„Goddam“, rief Steffen Rooth, indem er auf Charles 
O. Torton blickte, „habt Ihr Euch heute ſchon gezankt d“ 

„Nein, Herr Rooth, ich denke nicht daran, ich — — ich 
glaubte Miß Roſe wollte ein Glas Waſſer.“ 

Steffen und Oliver lachten beide laut auf. Charles hielt 
noch immer die Karaffe in der Hand. Faſt ein wenig be⸗ 
ſchämt ſetzte er ſie jetzt an ihren Platz zurück. 

Roſe kam wieder herein und nahm mit lieblichem Lächeln 
ihren Platz wieder ein. 

Charles ſah das ſchöne Mädchen verſtohlen von der 
Seite an. 

Nicht der leiſeſte Zug ihres Antlitzes verrieth die voran⸗ 
gegangene Erregung mehr. 

Uebrigens wurde auch das Thema von John Stewart 
nicht wieder aufgenommen von Seiten der alten Herren und 
Charles, obgleich er allerdings gern erſahren hätte, was für 
ein Gerücht über den jungen Sportsmann im Umlauf war, 
hütete ſich erſt recht, die Unterhaltung darauf zurückzuführen. 


Neue Entdeckungen. 


Charles war in dem weitverzweigten und vielbewegten 
Geſchäft Rooth's ganz in ſeinem Element. 

Er war auch bald in voller Thätigkeit. 

Seine Geſchäfte führten ihn in die Kanzleien der Advo⸗ 
katen, wie in die Komptoire der Geldinſtitute. Sie führten 
ihn in die Werkſtätten der Bauhandwerker, wie in die Ma⸗ 
gazine der Lieferanten von Baumaterialien. 

Charles Geſchäfte führten ihn auch auf die Arbeitsplätze 
und in die Wohnungen der Arbeiter, welche Rooth in Lohn 
und Brod hatte. 

Charles gab ſich mit beſonderem Eifer dem Studium aller 
Verhältniſſe hin, welche in ſeinem neuen Berufe an ihn heran 
traten. Er wollte nicht nur das direkte Geſchäft kennen 
lernen, ſondern auch den geringſten nebenſächlichen Faktor 
desſelben. 

Aus dieſem Grunde, oder richtiger geſagt, zu dieſem 
Zwecke, verweilte er auch nicht ſelten nach vollbrachtem Tage⸗ 
weck in jenen Schankſtellen, in denen ſeine Arbeiter ihren 
Tagelohn in Branntwein verwertheten. 

Eines Tages machte Charles die Entdeckung, daß ein 
junger Arbeiter faſt jäh zuſammenſchrak in demſelben Augen⸗ 
blick, als er einem Nebenarbeiter desſelben ein paar geſchäft⸗ 
liche Worte im Vorbeigehen zurief. 5 

Es war offenbar, die Klangfarbe in Charles Stimme 
hatte den Menſchen Überraſcht. Er mußte durch dieſelbe un« 
willkürlich an etwas erinnert werden, deſſen Erinnerung ihm 
Schreck einjagte. 

Charles fragte den Aufſeher um dleſen Arbeiter. 

Er ſei ein „Grüner“, hieß es, der nur ab und zu auf 
den Arbeitsplätzen erſcheine und ſelten länger als ein paar 
N aushalte. 

ebrigens ſei der fragliche Arbeiter auch ein fauler und 
windiger Hallunke, erfuhr Charies von dem Aufſeher weiter, 
den man lieber gehen wie kommen heiße und dem man eigent⸗ 
lich nur Arbeit gäbe, um ihn bald wieder von den Bauſtellen 
los zu werden. ; 

harles nahm ſich vor, den Burſchen insgeheim zu bes 
obachten. 

Natürlich dachte Charles keineswegs daran, den Menſchen 
bei irgend einer Gelegenheit ganz und gar von den Arbeits 
a auszuſchließen; im Gegentheil, er wollte ihn lediglich 
tudiren, um ihn etwa zweckentſprechender verwerthen zu können, 
denn augenſcheinlich war er in der ihm zugewieſenen Beſchäfti⸗ 
ung nicht recht am Platze, vielleicht hatte er gar ſchon früher 
Fehler darin begangen oder Unzulänglichkeiten an den Tag 
gelegt, die Charles bei anderen Gelegenheiten oder anderen 
Arbeiten ſcharf getadelt hatte; darum ſein jähes Erſchrecken 
r Stimme, darum auch ſein häufiges Wechſeln der 

rbeit. 5 

Am Abend ſuchte Charles einige Arbeiterkneipen auf. Er 
that dies, wie ſchon gejagt, um auch den nebenſächlichſten 
Jaktox des Geſchäftsbetriebes, der im unteritellt wax, au 


Audiven. Zu einem nebenſächlichen Faktor rechnete er aber 
die Aufführung der Arbeiter in den Wirthshäuſern. 

An dieſem Abend hatte Charles noch die beſondere Ab⸗ 
ſicht, den jungen Arbeiter insgeheim zu beobachten, der ſeine 
Aufmerkſamkeit auf dem Arbeitsplatze auf ſich geleukt hatte. 

In nächſter Nähe des letzten Bauplatzes, welchen Charles 
an dieſem Abend beſucht hatte, befand ſich eine ſolche Wirth⸗ 
ſchaft. Allerdings war dieſer Platz weit von jenem entfernt, 
in welchem Chartes den fraglichen Arbeiter getroffen hatte; 
er lag ſogar in einem ganz anderen Stadtviertel, und es war 

icht wahrſcheinlich, daß er denſelden hier antreffen würde, 
indeſſen Charles hatte ſeinen kleinen Wagen gerade hierher 
beſtellt und mußte, da derſelbe noch nicht da war, wohl oder 
übel grade hier darauf warten. 

Charles trat in das Wirthshaus ein und erbat ſich ein 
Glas Bier. 

Der Raum war ſchon reich mit Arbeitern beſetzt, welche 
ihr Abendbrot verzehrten. Nicht alle Arbeiter waren von den 
Bauplätzen Rooths; auch von anderen Plätzen waren Arbeiter 
da, indeſſen die erſteren nahmen von Charles ebeuſowenig 
Notiz als die letzteren. 

Es iſt ja bekannt: Der amerikaniſche Arbeiter achtet feinen 
Arbeitgeber als ſolchen ledigtich während der Arbeitszeit; iſt 
ee oder Feiertag, betrachtet er ſich als freier 

ann. 

Charles ließ ſeine Augen langſam über dieſe eſſende und 
hier wie dort ein Glas Branntwein dazu trinkende Meuge 
hingleiten. Sein Arbeiter von dem entſeruten Bauplatze war 
auf jeden Fall nicht hier. 

Uebrigens hätte derſelbe auch noch nicht hier fein können, 
da der fragliche Platz zu weit lag, vorausgeſetzt, daz er übers 
haupt hierher kommen würde. Das letztere war aber aus 
demſelben Grunde nicht wahrſcheinlich. 

Charles nahm eines der Tageblätter zur Hand und ver⸗ 
ſuchte zu leſen. Der Inhalt desjelben war ihm bereits be⸗ 
kaunt und feſſelte ihn daher nicht. 

Aber etwas anderes ſeſſelte ihn plötzlich, etwas anderes, 
das auch in ſeinem Blatte ſtand, das er aber aus eigenem 
Triebe nie geleſen haben würde. 

Ein Arbeiter las es aus einem anderen Tageblatte vor. 

Es war eine Bekanntmachung, daß in irgend einem reichen 
Hauſe eingebrochen worden ſei, zum Zwecke der Beraubung 
und daß die und die Gegeuſtände — es war ein ganzes Ver⸗ 
zeichniß von goldenen und ſilbernen Geräthen, Kleinodien 
u. ſ. w. beigefügt, — — geſtohlen ſeien. Zum Schluſſe er⸗ 


ſchienen die üblichen Warnungen vor dem Ankauf und der 
Hinweis auf die Belohnung für den Eutdecker der Räuber. 
(FJortſetzung folgt.) 


A. J. Erſte Frage: Ich habe mich als Schachtmeiſter 
mein Leben lang redlich ernährt und habe dieſes durch Atteſte bis 
November 1890 nachgewieſen; ich kann tauſend Beſchäftigungs⸗ 
Wochen und darüber beweiſen, ich vermag aber leider aus den 
letzten drei Jahren nur insgeſammt etwa 100 Beſchäftigungs⸗ 
Wochen einſchließlich der Krankheitszeit nachzuweiſen, da mein 
Alter von 72 Jahren es nicht mehr ertrug, im Winter meiner 
Beſchäftigung nachzugehen. Meine Atteſte wurden beim Herrn 
Landrath behufs der Alterszulage eingereicht, ich bekam dieſelben 
aber mit dem Beſcheide zurück, daß ich in den Jahren 1888, 1889, 
1890 keine 141 Wochen gearbeitet habe und daß ich daher keine 
Altersrente erhalten lönne. Wie habe ich mich nun zu verhalten? 

Antwort: Wenn Sie in den letzten Fahren bei ein und 
demſelben Arbeitgeber beſchäftigt geweſen find, nach den Winter 
pauſen die Arbeit alſo bei dem früheren Arbeitgeber wieder aufge⸗ 
nommen haben, ſo können die Pauſen bis zu vier Monaten 
alljährlich Ihnen als Arbeitszeit auf die 141 Wochen angerechnet 
werden. Krankheitszeit wird bis zur Dauer eines Jahres eben: 
falls als Beitragszeit zugerechnet. Vermögen Sie auch unter 
Berückſichtigung dieſer Vergünſtigungen die Zahl von 141 Arbeits⸗ 
wochen noch nicht aufzuweiſen, ſo erhalten Ste leider keine Rente. 

Zweite Frage: Kann ich für die an der Zahl 141 fehlen: 
den Wochen Beitragsmarken in dle Quittungskarte einkleben? 

Antwort: Nein. Das Geſetz fordert ausdrücklich den 
Nachweis der Beſchäftigung unter Zulaſſung der bei der Ant⸗ 
wort auf die erſte Frage angegebenen Erleichterungen. 

Dritte Frage: Meine Ehefrau, welche 75 Jahre alt und 
feit 1884 erblindet iſt, kann keine Arbeit von 1888, 1889, 1890 
nachweiſen, hat dieſelbe Anſpruch auf die Wohlthat des Geſetzes? 

Antwort: Nein. Wer den Beſchäftigungs⸗Nachweis über 
141 Wochen ſeit 1888 nicht führen kann, erhält keine Rente. 

E. O. Frage: Es iſt hier bel der Gutsmühle ein Lohn⸗ 
müller angeſtellt, derſelbe wäre ſonſt verſicherungspflichtig, es wird 
für den Genannten aber ſchon bei der Mällerei⸗Berufsgenoſſen⸗ 
haft Beitrag gezahlt, iſt der Müller trotzdem noch bei der 
Sbwaltdirdts⸗ und Altersverſicherung verſicherungspflichtig ? 

Antwort: Ja. Die Zugehörigkeit zur Unfallverſicherung 
ſchließt die Verſicherungspflicht nach dem Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 


Es werden predigen: 
Woſſarken, Je ie 10 Uhr Gottees⸗ 
dienft Hr. Pred. Diehl. 
Walddorf, a 3 Uhr Gottes⸗ 
dienſt 2 Pred. Diehl. 
Weißhof, Sonntag, den 15. cr., 10 Uhr 
Sottesdienſt Hr. Pred Gebrt. 
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Konkursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Louis Lewinsky, in Firma L. M. 1. | der Fran i 
Lewinsky zu Grandenz, wird hente am Nowakowski geb. Krainski zu Frie⸗ 
12. Februar 1891, Vormittags 
9 Uhr das Konkursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Carl Schleiff 
zu Graudenz wird zum Konkursver⸗ it, 


verſicherungs⸗Geſetz nicht aus. Von der Müllerei⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft würde der Mann ja nur bei einem ihm im Betriebe zu⸗ 
Besen Unfall eine Rente erhalten. Bei der Zunvaliditäts- und 

lters⸗Verſicherung hingegen iſt es gleich, wodurch die Erwerbs⸗ 
unfähigkeit entſtanden iſt, ausgenommen nur grobes eigenes Bers 
ſchulden. Wer aber z. B. eine Unfallrente oder eine Militär⸗ 
penſton bezieht, der erhält nur ſoviel Invaliden⸗ oder Altersrente, 
daß beide Renten zuſammen den Betrag von 415 Mark nicht 
überſteigen. 

Gr. Kl. Frage: Hierſelbſt konditionirt eine Erzieherin, 
38 Jahre alt, welche ein Gehalt von 600 Mk. und freie Station 
bezieht, iſt dieſelbe verſicherungs pflichtig oder berechtigt zur Selbſt⸗ 
verſicherung? 

Antwort: Nein. Die in der Haus wirthſchaft befchäftigten 
Perſonen mit wiſſeuſchaftlicher oder künſtleriſcher Bildung und in 
höherer üder den Stand der Dienſtboten hinausragender fozialer 
Stellung, z. B. Erzieherinnen, Geſellſchafterinnen, Leibärzte, Haus: 
geiſtliche, Hauslehrer, Hausbibliothekare ꝛc., find nicht verſicherungs⸗ 
pflichtig, ſie ſind auch nicht zur freiwilligen Berficherung berechtigt, 
denn letztere iſt nur kleineren Betriebs unternehmern und felbjt- 
ſtändigen Hausgewerbetreibenden geſtattet. 

Abonu. M. Frage: Ich wohne im Kretſe Marienwerder, 
ſoviel mir bekannt, habe ich Männern, welche nicht dauernd bei 
mir arbeiten, ebenſo wie meinen ſtändigen Arbeitern wöchentlich 
eine 14 Pf.⸗Marke in die Quittungskarte einzukleben. Kürzlich 
behauptete ein Inſaſſe des Dirſchauer Kreiſes, daß für jeden 
männlichen Verſicherungspflichtigen ohne Aus nahme 20 Pf.⸗ 
Wtarken eingeklebt werden müßten, und er meinte, ich hätte mich 
ſchon durch Einkleben von 14 Pf. ſtrafbar gemacht. Welcher von 
uns beiden iſt im Irrthum? 

Antwort: Die Höhe des ortsüblichen Tagelohnes iſt in 
allen Regierungsbezirken verſchieden. Selbſt die in einem Kreiſe 
liegenden Städte haben oft verſchieden hohes Tagelohn. Es kann 
daher richtig fein, daß im Dirſchauer Kreiſe alle männlichen Mr 
beiter zur zweiten Lohnklaſſe gehören, jo daß wöchentlich 20 Pf. 
für fie einzukleben find. Im Regierungsbezirk Marienwerder ges 
hören von landwirthſchaftlichen Arbeitern nur männliche Juſtleute 
und Deputanten zur zweiten Lohnklaſſe, alle anderen männlichen 
ſowie alle weiblichen Perſonen gehören zur erſten Lohnklaſſe, in 
welcher 14 Pf. wöchentlich eingeklebt werden müſſen. 


Briefkaſten. 

Alter Abonnent in P. Nach $ 37 Titel 7 Theil II Allgm. 
Landrechts werden „zu den Gemeinarbeiten, zu denen ein jedes 
Mitglied der Gemeinde Dienſte und Beiträge leiſten muß, gerechnet: 
Die Verſorguug der im Dienſte der Gemeinde ſtehenden Perſonen“, 
alſo auch die Holzfuhren für den Lehrer. Nach 8 38 daſelbſt 
müſſen die Gefpaun - Dienjte von den mit Geſpann verſehenen 
Gemeindemitgliedern beſorgt werden. Der Umſtand, daß Sie auf 
dem betreffenden Grundſtück keinerlei Zugvieh halten, ſondern das⸗ 
ſelbe mit dem auf Ihrem anderen, in der Nachbargemeinde 
gelegenen Grundjtüde gehaltenen Vieh bewirthſchaften, dürfte Sie 
von Jyrer Pflicht zu Spanndienſten nicht befreien. Es dürfte 
vielmehr Ihre Spanndlenſt- Pflicht danach zu bemeſſen fein, wie 
viel Zugvieh früher und herkömmlich auf dem betreffenden Grund⸗ 
ſtück gehalten wurde und zu ſeiner Bewirthſchaftung erforderlich 
it. Auch kommt es darauf an, was ein etwaiges Gemeindeſtatut 
beſtimmt und wie die Sache herkömmlich behaudelt worden iſt. 

W. S. — Die Adreſſe iſt: An den Herrn Vorſitzenden der 
Anſiedelungs⸗Kommiſſion für Weſtpreußen und Poſen in Poſen. 
Em Gutsbeſitzer, welcher einem Inſpektor eine Wohnung anweiſt, 
in welcher derſelbe in Folge ſchlechter Beſchaffenheit des Ofens 
erſtickt, iſt den Erben desſelben ſchadenserſatzpflichtig, wenn ihm 
ein grobes oder auch nur mäßiges Berſehen nachgewieſen 
werden kann. Falls jedoch der Inſpektor bei der Behandlung 
des Ofens ſelbſt ein grobes Verſehen begangen und fo durch 
eigene Schuld ſeinen Tod mit verurſacht hat, haftet der Guts⸗ 
beſitzer nur, wenn ihm ein grobes Verſehen nachgewieſen werden 
kann; für mäßiges Verſehen haftet der Gutsbeſitzer in dieſem 
Bee gleichzeitiger grober Verſchuldung des Inſpektors 
nicht. 

F. G. Ihre Verpflichtung, Beiträge an die Verſtcherungs⸗ 
geſellſchaft zu leiſten, richtet ſich einfach nach den Beſtimmungen 
in dem Vertrage, d. h. in der Police, welche fie mit der We: 
ſellſchaft eingegangen find. Doch kann Ste möglicherweiſe aus 
beſonderen Gründen die Geſellſchaft von dem Vertrage entbinden. 
Sie müſſen ſich daun mit einem wohlbegründeten Bittantrage an 
die Geſellſchaft wenden. 

Str. Gr. Sie wollen eine „Stellung für Afrika“. Wo? 
Bel wem 7 Ihrer Militärangabe nach, ſcheinen Sie auf eine Stelle bei 
der Schutztruppe zu rechnen. Die wird nächſtens eine Reichstruppe 
und nimmt nur aktive Offiziere und Unteroffiziere aus der deutſchen 
Armee, die von ihren Truppentheilen beſonders empfohlen ſind, 
auf. Ihre bisherige kaufmänniſche Beſchäftigung genügt auch nicht 
in etwaige Verwendung in Dienſten der oſtafrikauiſchen Geſell⸗ 
chaft. Die verlangt u. A. bedeutende Sprachkenntniſſe und nimmt 
ihre Angeſtellten meiſt aus den großen hauſeatiſchen Exporthäuſern. 
Bleiben Sie nur ruhig in Europa; Sie unterſchätzen offenbar 
ebenſo wie viele andere Frageſteller die Anforderungen, welche der 
deutſche Handel in Afrika ſtellt, ganz bedeutend. Das bloße „In⸗ 
tereſſe an der Sache“ genügt nicht. 

P. L. Bleiben Sie nur ruhig zu Hauſe, Ihr Brief kommt 
beſſer durch die Poſt als durch Ihre Hand in den Beſitz Seiner 


8 Aufgebot. 


Auf den Autrag der Frau Veronika 


— 


Der 


denthal bei Tauer, Kreis Thorn 
wird deren Schweſter MariannaKrainski 

eboren 1852 in Warlubieu, ihrem Wohn: 
ſpäter aufhaltſam in Graudenz, 


Friedrich Decker r 8 i 
Schmückwalde unter dem 19. Januar Dirſchauer Eiſenbahnſtrecke zwiſchen den 
1891 erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. km 96,4 und 96,7 geſunkenen Seiten 
V. J. 311/88. 

Allenſtein, den 8. Febrnar 1891. 
Königliche Staat aumalt daft 


Standes⸗Amt Graudenz 
vom 1. bis 8. Februar 1891. 


Aufgebote: Brenner Guſtav Richter und Auguſte Braun. 
Bahnarbeiter Heinrich Bogt und Ida Schmidt. Fabrikarbeiter 


Johann Fliegner und Johanna Riediger. Hoboiſt Eugen Schröder 
und Hedwig Krauſe. Korbmacher Auguſt Schmidt und Franziska 
Bienkowski. Gerichts⸗Aſſiſtent Carl Gaul und Anna Zürn. 

Eheſchließungen: Zimmergeſelle Friedrich Lübeck mit 
Auguſte Fenske. Schuhmacher Karl Miſchke mit Franziska Ebert 
geb. Solkowski. 

Geburten: Handelsmann Julius Schäfer, Tochter. Ar⸗ 
belter Paul Zaplykowskl, Sohn. Bureau Aſſiſtent Biktor Dorau, 
Tochter. Arbeiter Herrmann Kemski, Sohn. Lazareth⸗Inſpektor 
Albert Meyer, Sohn. Arbeiter Theodor Hinz, Tochter. Arbeiter 
Johann Schwenger, Tochter. Dachdecker Otto Nawrotzki, Tochter. 
Hutmacher Herrmann Heinrich, Sohn. Unehelich: ſteben Söhne, 
zwei Töchter. 

Sterbefälle: Buchhalter Oskar Dowerg, 23 J. Stans, 
lawa Runowski, 1 J. Schiſſseigner Anton Friedtich, 68 J. 
Bertha Homann, 23 J. Pauline Kragewsti, 19 Tg. Friedrich 
Dobrick, 1 J, Arbeiterin Amalie Kauffmann, 27 J. 
Bt. ..ñ,ʃ.i.ß.,iirr, 
Berliner Kours⸗Bericht vom 11. Februar. 

Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 106,60 G. Deutſche Reichs⸗An⸗ 
3½% 98,80 bz. G. Deutſche Interims⸗Scheine 30% 86,00 bz. G. 
Preußiſche Conſol. Anleihe 4% 106,20 B. Preuß. Conſol. 
31/½% 99,00 bz. G. Preußiſche Int.⸗Sch. 30% 86,00 bz. G. Staats. 
Anl. 4% 102,00 G. Staats⸗Schuldſcheine 3½% 99,90 bz. G. 
Oſtpreußiſche Provinz.⸗Oblig. 3½ 0 95,40 G. Oſtpreugziſche 
Pfandbriefe 3¼% 96,80 bz. Pommerſche Pfandbriefe 3½% 
97,60 bz. Poſenſche Pfandbriefe 4% 101,90 G. Weſtpreuß. 
Ritterſchaft 3¼½% 96,90 bz. Preußiſche Rentenbriefe 40, 
103,09 bz. Preußiſche Prämien ⸗ Anleihe 3½% 171,00 bz. 
Danziger Hyp.⸗Pfandbriefe 4% — G. Danziger Hyp.⸗Pfand⸗ 
briefe 3½% — © 

Berlin, 11. Februar. Spiritus⸗Bericht. Spirttus un 
verſteuert, mit 50 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 71,9 bez, 
do. unverſteuert mit 70 Mark Konſumſteuer belajtet loco 52,3 big 
52,1 bez., Februar 51,8 —52,1—51½ bez., April⸗Mai 51,9 bis 
51,8—52,1—51,5 bez., Mai⸗Junt 51,9—51,7—52—51,4 bez, 
Juni⸗Juli 52—51,9—52,1—51,6 bez., Juli⸗Aug. 52—51,9.—52,3 
bis 51,7 bez., Aug.⸗Sept. 51,8—52—51,6 bez., Sept.⸗Oktbr. 48 
bis 47,9 bez. Getündigt 30000 Liter. Preis 51,9 bez. 

In Spiritus war die Locozufuhr wieder knapp, ſo daß die Preiſe 
um 50 Pf. anzogen; Termine ſind unter mehrfachen Schwankungen 
wenig verändert. 

Berlin, 11. Februar. Produktenmarkt. (Für 1000 Kilo) 
Weizen loco 186-200 Mk. gef. 

Roggen loco 166--179 Mk. gef., Febr. 177/ — 178 Mk. bez. 
Ger ſte loco 140-200 Mk. gefordert. 
Hafer loco 140 — 156 Mk. gefordert, mittel und guter oft 
und weſtpreußiſcher 140 — 145 DIE. bez. 
Erbſen, Kochwaare 148 — 195 Mk., Futterwaare 135 — 143 Mk. bez. 
Rüböl loco ohne Faß 58 Mk. bez. 
Poſen, 11. Februar. Marktbericht. (Raufmänn. Vereinlg.) 
Weizen 17,40 — 18,80, Roggen 15,30 — 16,70, Gerſte 
19,60 15,80, Hafer 13,20 13,70, Kartoffeln 4,00 —4,60, Lu- 
pinen blaue 7,50 —8,50 Mk. per 100 Kilogramm. - 

Magdeburg. 11. Februar, Zuckerbericht. Kornzucker excl, 
bon 92% 18,30, Kornzucker excl. 85%, Rendement 17,30, Nach; 
produkte excl. 75% Rendement 14,50, Behauptet. 

Stettin. 11. Februar. Getreidemarkt. 

Weizen feſter, loco 180 — 192 Mk., do. per April⸗Mal 
195,00 Mk. 

Roggen feſter, loco 165-171 Mk., do. per April-Mai 
172,00 Dit. 

Pommerſcher Hafer loco 132—139 Mk. 


Berlin, 11. Februar. In der heutigen Sitzung des Auf 
ſichtsrakths der Internationalen Bank in Berlin wurde 
die Bilanz vorgelegt, welche mit einem Bruttogewinn von 
4695 701 Mk. abſchließt. Hiervon entfallen u. A. über 2 Millionen 
auf Zinſen-Conto. Auf den Antrag des Vorſtandes ſetzte der 
Aufſichtsrath die Dividende auf das Aktienkapital von 40 Mill. 
Mark auf 6 Procent feſt und beſchloß, 20000 Mark einem Beamten⸗ 
penftousfonds zu überweiſen. Nach Berichtigung der Tantiemen 
ergiebt ſich dann noch ein Gewinnreſt von 388476 Mart, welcher 
auf neue Rechnung vorgetragen wird. 


— 


Auf dem letzten Internationalen medieinischen Congress 
zu Berlin wurde wieder von Neuem die erfolgreiche Wirkung der 
mineraliſchen Salze bei Erkrankung der Athmungsorgane nachge⸗ 
wieſen und angelegentlichſt zur Anwendung empfohlen. Als beit 
bewährtes mineraliſches Salzprodukt gelten heutzutage Fay's 
ächte Sodener Mineral- Pastillen, die aus den Hell 
ſalzen der Sodener Kurquellen bereitet und gleich den Quellen 
die günſtigſte Einwirkung auf die afficirten Athmungsorgane haben. 
Wer daher 1 Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung und Catarrh 
wirkſamſt bekämpfen * will, bediene ſich dieſer vorzüglichen 
Paſtillen, die in jeder Apotheke und Droguerie a 85 Pfg. die 
Schachtel erhältlich find. Der Erfolg iſt ſicher. 
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hinter dem Schmiedelehrling Die Erdarbeiten zur Wiederherſich 


aus Klein⸗ lung des bei Morroſchin der Laskowitz⸗ 


weges, ſowie des Bahnkörpers (Wende 
Base) auf dem Bahnhof in Morio 
chin follen verdungen werden. Termin 
ſteht am 19. Februar d. Js., Vor 
mittags 11 Uhr an, bis zu welchen 


Bekanntmachung. 


Wir haben am 1. d. Di. den Zinsfuß 
a) für gezogene bankfähige gezogene 
Wechſel von 6 auf 5½ 0%, 
d) für Credite in laufender Rech⸗ 
nung von 5 auf 4½% 
und heute ( 
den Zinsſuß für bankfähige gezogene 
Wechſel von 5½ auf 5% 
herabgeſetzt. 
zeumark, 9. Februar 1891. 


Vorſchußverein zu Nenmark 
‚eingetragene Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 
ſchränkter Haftpflicht. 
Liedke. Landshut. Schlesinger. 


— 2 2 
Stelkbrief. 

Gegen den Arbeitsburſchen Ana ſt a⸗ 
ſins Manikowski, 15 Jahre alt, 
welcher ſeinen letztbekangien Aufenthalt 
Kielp im Nor mber 1890 verlaffen und 
ſich verborgen hält, fol eine durch Ur⸗ 
theil des Königlichen Schöffengerichts 
zu Culm vom 7 October 1890 erkannte 
Gefüngnißſtrafe von acht Tagen voll 
ſlreckt werden. Es wird erſucht, den⸗ 
ſelben zu verhaften und in das nächſte 
Gerichts⸗Gefüängniß behufs Etrafooll. 
ſtreckung abzuliefern. V. D. 161/90. 


Eulm, den 6. Februar 1891. 
Königliches Amtsgeticht. 


walter ernaunt. 
Konkurs forderungen find bis zum 
3. April 1891, 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfafſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
bigerausſchuſſes und eintretenden Falls 
über die in $ 120 der Konkursordnung 
bezeichneten Gegenſtände auf 

den 6. März 1891, 

Vormittags 10 ½ Uhr 
und zur Prüfung der angemeldeten For⸗ 
derungen auf 


den 24. April 1891, 
Vormittags 10½ Uhr 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zim⸗ 
mer Nr. 13. Termin anberaumt. 
Allen Perſonen, welche eine zur Kon⸗ 
kursmaſſe gehörige Sacht in Beſitz haben 
oder zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig 
ſind, wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu 
leiften, auch die Verpflichtung anferlegt, 
von dem Beſitze der Sache und von 
den Forderungen, für welche ſie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
Anſpruch nehmen, dem Konkursver⸗ 
walter bis zum 10. März 1891 An⸗ 
1 5 zu machen. 0 
znigliches Amtsgericht. 
au Gtaudenz. 


Stangendorf, Gr. Kommorsk n. Mewe, 
über welche ſeit dem Jahre 1868 keine 
Nachrichten eingegangen ſind. 

2. Auf Autrag des Eigenthümers 
Carl Schroeder zu Unterberg als Ab⸗ 
weſenheils⸗Vormundes wird deſſen Mün⸗ 
del, der * Jacob Gibbe aus 
Unterberg, wet 
1855 in der Weichſel ertrunken iſt und 
von welchem ſeitdem keine Nachrichten 
eingegangen, deſſen Angehörige auch nicht 
bekannt find, aufgefordert, ſich ſpäteſtens 
im Aufgebotstermine (2702) 


den 26. November 1891 


Vormittags 11 Uhr 
dei dem unterzeichneten Gericht, Zim⸗ 
mer Nr. 7 zu melden, widrigenfalls die 
Todeserklärung der geladenen Perſonen 
erfolnt, 
Nenenburg, 29. Jannar 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Crocmenes Auhholz 


für Stellmacher u. Tiſchler, in Bohlen 
v. Birken, Buchen, Ahorn, Eſchen 
u. Eichen, ſowie Felgen, Nungen ꝛc. 
ſind jeden Mittwoch in den Vor⸗ 
mittagsſtunden in Hedwigshöhe, zu 
Klonau gehörig, Poſt Marwalde, 
verkäuflich. Bei vorheriger Beſtellung 
auch an anderen Tagen. 


cher angeblich im Jahre — 


Bekanntmachung. 


Das im hieſigen Orte in der Nähe 
des Gaſthauſes des Herrn Hinz nach⸗ 
elaſſene Grundſtück des verſtorbenen 
äthners Joh ann Malzahn, be 
ſtehend aus Wohnhaus nebſt Stall und 
Gartenland, ſoll freihändig verkauft 


erden. 
Kaufliebhaber wollen ihre Gebote 


in 4 Wochen gefälligſt an den Unter⸗ 
zeichneten ſchriftlich geſchloſſen mittheilen. 


Alt Blumenau, 10. Februar 1891. 
Der Gemein devorſteher. 
Baſtek 


Bekanntmachung. 
Am Mittwach, den 18. d. Mts., 


von Vormittags 9 Uhr ab, 
werde ich bei dem Gaſtwirtb Herrn 
2637 


Ba yer hierſelbſt 
Sophas, Spinde, 


mehrere 
Stühle, 
ferner eine größere Parthie 
Betten, Lampen, Gläſer, einen 
Wierapparat und noch ver⸗ 
ſchiedene andere Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Baarzahlung im Auftrage des Konkurs⸗ 
verwalters Herrn Correns verſteigern. 
Mewe, den 10. Februar 1891. 
Uoepfner, Gerichts vollzieber. 


Angebote auf vorgeſchriebenem Formu⸗ 
lar, verſiegelt und mit entfprechender 
Aufſchrift verſehen, poſtfrei an den Unter 
zeichneten einzureichen ſind. Die Ver⸗ 
dingungsunterlagen liegen im Geſchäfts⸗ 
zimmer, Rehdenerſtraße 6a, zur Einfiht 
aus, find auch daſelbſt gegen Foftenfreit 
Einfendung von 1 Mark, welcher Be. 
trag bei Baarſendung durch die Pol 
um 5 Pf. Beftellgeld ſich erhöht, zu ber 
ziehen. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. Gran 
denz, den 10. Februar 1891. Det 
Eiſenbahn⸗Bauinſpektor. Bett“ 


Verlauf v. Pappelbäumen 


0 

104 kanadiſche Pappeln ſollen auf 

der Culm⸗Terespoler Probinzial⸗Chauſſet 

an den Feldmarken Terespol⸗Kozlowo⸗ 

Schönau zum Abtriebe öffentlich meist 
bietend verkauft werden. 2734 

Termin im Schwetzer Schützenhanſe 


Dienstag, den 17. Februar 180l, 
Vormittags 10 Uhr. 

Die Blume find von Terespol and 
fortlaufend nummerirt und wird den 
Käufern die Beſichtigung anheimgeſtell. 

Die Bedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht. Das Kaufgeld ſofon 
zu bezahlen. 

Schwetz, den 10. Februar 1891, 

Provinzial⸗ Bauamt. 
Loewner. 
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Zum 1. April ſuche 


Konkursberfahren. 


raum Ueber das Vermögen der Rentler 

rbeiter 4 odor und Amanda, geb. Hube⸗ bin 43 J. alt, ev., unverh., m. Brennerei, 

hröder o dtke'ſchen Eheleute zu Rehden wird Drillkultur, Forſt 1c. vertraut. Auch 

nziska heute am f 40 1 551 guten 3 billig 
r zu verkaufen 

t mit ö * 91. Joh. Janke, Battrow b. Linde. 

Ebert das Konkursverfahren eröffnet, 1 * 

2 Der Kaufmann Kar! Schleiff zu Verheiratheter Gärtner 
Dora, 1 _ Sonfuröverwalier evangel., . ſucht sg oder 
’ > ; 8 päter größere Stellung. In letzter 
es Konkursforderungen find bis zum Eiedang 11 Sabre. Gefl. Offerten an 
ochter. 3. April 1891 A. Gembus, Exin. (2448) 
Söhne, bei dem Gerichte anzumelden. Ein evang. Schäfer 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über N 
tanls. die Wahl eues 1 Verwalters, 47 Jab re alt, geftügt auf gute Zeng 


68 J. ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 


iedri vigerausſchuſſes und eintretenden Falls : ff, 
ER über die in $ 120 der Konkursorduung . le u 
— bezeichneten Gegenſtände auf den Ein cautionsf. Pächter 
| 6. März 1891, für eine neu zu gründende Sammel⸗ 
LET Vormittags 11½ Uhr Molkerei geſucht. (2469 
bz. G. und zur Präfung der angemeldeten For⸗ . erb. C. Hübner, Fißntewo 
oniols zungen auf den > per Sierakowitz, 
en 24. April 1891, Für mein Nähmaſchinengeſchäft 
ußiſche Vormittage 11½ Uhr ſucheſeinen, womöglich polniſchſprechenden 
3¼% vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer 2 
preuß. Nr. 13, Termin anberaumt. El enden 
ie 40, 2 au . b * an Belt 
8 onkursmaſſe gehörige Sache in Beſi : 
ae haben oder zur Konkursmaſſe etwas bel Schalt uud Brovifion. (2801) 
— . * a er G. Nei dlinger, 
den Gemeinſchuldner zu nerabfolgen od. 
ee u leiſten, auch die Verpflichtung aufer⸗ Alleuſtein. 
25 fir Fat, von dem Beſitze der zu. und von gerresrer nnn. 
= u den Forderungen, für welche fie aus der x 
4 b 10 Sache abgeſonderte Befriedigung in An⸗ 2 2 
Re, Kad nehmen, dem . 2 I f E [ r nl k k.: 
tbr. 48 zum 1 a 2 
+ Für meine Tuch⸗, Manufaktur⸗ & 

Preiſe ee eis 2 N Me arg‘ 197 7 
f a 0 E i per 1. reip. 15. März d. Is. 
kungen Kö u ee J einen tüchtigen ſelbſtſtändigen 2 
a . * 1 „ erſten Verkäufer. 

h Bewerber, die auch mit der poln. 


5 Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 8 
oll das im Grundbuche von Gr. Nogath ] einſenden. 


Sprache vertraut find, wollen gefl. 
9 Gehaltsanſprüche ſowie 558 
573) 


Fr and I, Blatt 42, auf den Namen des 5 M. Sommerfeld, Modebazar 
RE. bez. Bau) Auer Einen DO IE 2 Ortelsburg. 2 
eingetragene, in dem Gutsverbande Gr. 
ur Nogath belearne Gruntftic, Or. Nogalh Teese 
Gerd nebſt dem Vorwerk Bozepole, (7993) 5 Be N Be ſuche 
f er 1. März oder 1. April einen 
* am 12. Mai 1891, tüchtigen Verkäufer 
Vormittags 12 Uhr, ER ß 2 
er excl, 5 terzeichn⸗ten Gericht au Ort der poln. Sprache vollkommen mächtig. 
N 5 Stelle in Gr. Nogath ver⸗ Heiman Kaliski. Samer. 
ſteigert werden Für mein Manufaktur⸗ und Damen: 
Das Grundſtück i mit 2909.31 Inte, [fonfeftionsgefchäft ſuche per J. März 
8 Reinertrog und einer Blächenon710408i| einen küchtigen Verkäufer 
F ver nnd 1° ae Sal 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, | Beugnilfen find beizufügen 2543 
beglaubigte Arſchrift des Grundbuch⸗] Ernſtine Aſcher, Crone a, Br 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 8 
3 Auf dis Grundſtück betreffende Nachweiſun⸗ Für mein Tuch⸗ und Herrengarde⸗ 
wurde en, ſowie beſondere Kaufdedingungen roben⸗Geſchäft ſuche per ſofort reſp. 
un von Sonnen in der Gerichtsſchreiberei — 1. März cr. einen (2735 
ionen Zimmer Nr. 12 — eingeſehen werden. tüchtigen Verkäufer 
die der Alle Realberechtigten werden aufs der polnſſchen Sprache mächtig. Off. 
0 Mil. efordert, die nicht von ſelbſt auf den iſt Photographie beizufügen. 
eamten⸗ Eeber übergehenden Anſprüche, deren S. Schendel, Thorn. 
3 Vorhaudenſein oder Betrag aus dem Ein jüngerer flotter [2618] 
welcher Grundbuche zur Zeit der Eintragung ö ri” 
des Verſteigerungsvermerks nicht hervor⸗ Verkä Ufer 
ging, insbeſondere derartige Forderungen z 
von Kapital, Zinſen, wiederfebrenoen | fiudet in meinem Manufakturw.⸗ 
ongress ebungen ober Koſten, ſpäteſtens im Herren⸗ und Damen⸗Coufektious⸗ 
kung der E vor der Auf⸗ Geſchäft ſofort oder fpäter Stel: 
nachge⸗ forderung zur Abgabe von Geboten] lung; derſelbe muß der polniſchen 
118 beſt⸗ anzumelden und, falls der betreibende Sprache mächtig ſein. Reflektirende 
Fay s läubiger widerſpricht, dem Gerichte] mögen Zeugniſſe, Photographie 
= Hell ben zu machen, widrigenfalls die⸗ und Gehaltsanſprüche einſenden. 
nellen eiben bei Feſtſtellung des geringſten 
te haben Ki, nicht berückſichtigt werden und Josep hı Lerch, 
Catan bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen Herne in Weſtfalen. 
zügliden bie berückſichtigten Anſprüche im ange. Per 15. März ſuche Für mein Tuch⸗ 


Pig. die 


SEE 
erherſtel⸗ 
askowitz⸗ 


zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
ſchen den fahrens herbeizuführen, . 
Seiten⸗ nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
(Wende in Bezug auf den Anſpruch an die 
Morto⸗ Stelle des Grundſtücks tritt. 


jüngeren Commis 


ſtändig mächtig ſein muß. 


Für mein Colonial⸗, Wein⸗ und 
Eigarrengeſchäft ſuche von ſofort einen 
tüchtigen und fleißigen (2653) 


Termin Das Urthetl über die Ertheilung des ehilfen. 
., Bor Zuſchlags wird L. Grodzki, Strasburg Wpr. 


welchen 
Formu⸗ 
rechendet 


am 15. Mai 1891, 


Vormitlags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Graudenz, den 24. November 1890, 
Königliches Amtsgericht. 


Ein junger Mann (2674 


Materialiſt 
noch in Stellung, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe p 1. März Engagement. Off. — Narien werder. 
E. N. 2674 d. d. Erp. b. Gef. erb. Für unfer Glas-, Porzellan- und 


Für meinen Adminiſtrator, der Lampengeſchäft engros fachen wir einen 


zwei Jahre mit Umficht, Fleiß und jungen Mann 


Erfolg mein Rittergut Biechowko mit 
12537 


Eine Gehilfenſtelle 


iſt in meinem Materialwaaren⸗ und 
Wein⸗Geſchäft zum 1. April zu beſetzen. 
Junge Leute, die bereits mehrere Jahre 
als Gehilfe thätig geweſen und gute 
Zeugniſſe haben, erhalten den Vorzug. 
Polniſche Sprache erwünſcht. 2650] 


Gustav Schulz, 


Brennerei im Schwetzer Kreiſe bewirth⸗ der eine Lehrzeit beendet. 
ſchaftet hat, ſuche ich zum 1. Aprit auch M. . — 
ſpäter anderweitige Stellung, da ich zu Lewkowitz & Feuerstein. 

dieſer Zelt dort ſelbſt meinen Wohnfitz „„ - DRBEST HET org N 
nehme, Gefäfige Offerten bitte ich an Ein gewandt. Materialiſt 
Herrn Ganzun, Blechowte bei welcher ſich auch für's Reife» Geſchäft 
Sricemin zu richten und bin zur naheren | eignet, wird geſuckt. Meldungen unter 
Auskunft ſtets gerne bereit. (2400) Beifügung der Bengniffe und Angabe 


Marienhof per Appelmerder Wpr. = f 
©. Moeller der Gehaltsanſprüche werden brieflich 


dition des Geſelligen erbeten 


Term Ein Tor te er — — —-—— n — 
ald ſofont der mit einer W er Torſpreß⸗ Zum 1. April d. Js. ſuche für mein 


Eiſenwaarengeſchäft (2652 


einen jungen Mann. 


Fritz Pfahl, Mar ieuburg Wpr. 


maſchine vertraut iſt, findet auf mehrere 
jahre Beſchüäftigung dei dem Beſitzer 
amulemski in Sullnowko per 
choenau W efipr, (2706) 


Sufpertorftelle 


niſſe, ſucht vom 1. April wegen Ein⸗ 
gehens der Schäferei Stellung. Off. an 


9950904944 


und Manuſakturwaaren⸗Geſchäft einen 


werden | welcher der polniſchen Sprache voll⸗ 
Max Bieber, Sensburg Oſtpr. 


mit Aufſchrift Nr. 2415 durch die Expt⸗ 


Stellenvermittelung 


2 Wir ſuchen per fofort od. ſpäter 
einen jungen 
einen Lehrling 


Nakel (Netze!. 2754) 


findet ſofort Beſchäftigung. 
werden durch die 


Ein nüchterner, zuverlärfiger 
ckergeſelle 
(Ofenarbeiter) kann ſich melden bei 


Ein tüchtiger 
Schneidergeſelle 
findet dauernde . bei 
Linda, Schneidermſtr., | 
„„ Seſuch. 
3 tüchtige 


Ein Sattlergeſelle 

der auch Wagenarbeit verſteht, ſowie 
2 Lehrlinge 

können von ſofort eintreten bei 


Schwetz a” 


— 


Arbeiten vertrauter 7 


Stellmacher 


Stellung auf einem Dominium, 
ſich derfelbe ſpäter 
könnte. 
bei Czyſte Wor. 


Stellmachergejellen 
Kath. Chroſtowski, Wittwe, 
Shönfee. 


Ein Heizer 
. Heffe, Kreisbaumeiſter, 
[2716] Belgard a. d. Perſante. 
2 leiſtungs fähige 
Schmiedegeſellen 


finden von ſofort Arbeit bei 
Zimmermann, 


3 Schmiedegeſellen 


ſchäftigung bei 3 
M. Kalweit. Schwetz Weichſel. 


geſucht. 
Oſtpr. zu richten. 


1 unverheir. Gärtner 


ſein muß, geſucht. 
Montwy. Kreis Inowrazlaw. 


unverheirath. Gärtner. 
Gehalt 200 Mark. 


Gärtner 


ſiche Vorſtellung erwünſcht. (2721) 
Dom. Schloß Gr. Leiſte na u. 
Einen verheiratheten (2731 


Schueidemüller 


Lohn zum 15. März, ſowie 
verheiratheten 5 

Schmied 
Laskowitz. 


Ein Müllergeſelle 


kann fofort eintreten in Mühle Slupp 


bei Leſſen Wpr. A. Daszkiewitz, 


Werkführer. (2622 
Ein ordentlicher tüchtiger (2518) 


Waſſermüllergeſelle a. I. 


der ſeine Brauchbarkeit durch gute Zeug⸗ 
niſſe nachweiſen kann in Kundenmülle⸗ 
rei erfahren, findet von fofort Stellung; 
bei guter Leiſtung u. Führung dauernd. 
Gehalt auf Mahllohn. Perſönl. Bor: 
ſtellung bevorzugt. 
Mühle Semlin b. Carthaus Wpr. 
Schefler, Müllermeiſter u. Befiger. 
2 Duſelbſt findet von ſofort auch ein 
junger tüchtiger Geſelle 
als II. Stellung. Gehalt 24—30 Mk. 
monatlich bei freier Station. 
Suche drei tüchtige 272 
Fiſchergehilfen 
die leſen und ſchreiben könnnen und 
deutſch und polniſch ſprechen. Lohn nach 
u 8 
: er, Fiſchere 
Neudorf per Di. len 
Ein tüchtiger 3 = (712) 
Brennereigehilſe 
kann ſofort eintreten. 


Schultz. Wilms dorf p. Gr. Kos lau Opr. 


Die Inſpektorſtelle anf 
dem Dom. Orle iſt beſetzt. 


für Kaufleute durch den Verband 
Deutscher Handlungsgehülfen, Geschäfts- 
stelle Königsberg i. Pr., Passage 3. 


Mann und 


für unfer Colonialwaaren⸗ u. Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft. Wollſtein u. Co., 


1 Berl u. Actid.⸗ Setzer 


Meldungen 
Exped. des Geſelligen 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 2602 unter 
Beifügung von Probearbeiten erbeten. 


Bäckermeiſter Kal ies. 
2733 


ablonowo. 


Schneidergeſellen 
finden von fofort gegen hohen Lohn für 
ſchlechte und gute Zeit Beſchäftigung 
bei F. Auguſt, Zuſchneider, Leſſen Wpr 


(2750 
J. Albrecht, Sattler u Wagenbauer 


Ein zuverläſſiger, unverh., 6 75 


ſucht von ſofort oder zum 1. April 
wo 
verheirathen 
Furmanski in Stolno 


Suche von ſogleich einen tüchtigen 


(Schloſſer), für Feldbahnbetrieb geſucht. 


(2625 


Dorf Schwetz bei Lindenau Wpr. 


finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 


4 tüchtige Zieglergeſellen 
werden für die bevorſt-hende Campagne 
Meldungen ſind an den Be⸗ 
triebe führer Gaedtke, Fiſchhauſen 

[2640] 


der auch in der Landwirthſchaft behilflich 
Oſtrow bei 
(2542 
Neu Grabia bei Thorn ſucht zum 
ſofortigen Antritt einen (2718 
Ein tüchtiger, jelbitthätiger, unverh. 


findet zum 1. März Stellung. Perſön⸗ 


für Walzenvollgatter ſucht bei hohem 
einen 


um 1. April Mühle Bedlenken bei 
8 


Iſuche ich von ſogleich 


Ledige Inſpekloren und 


15 guten Zeugniſſen ſucht 


Oberinſpektor. 


Offert. unt. Abſchr. d. Zeugn u. Angabe 
d. Gehaltanſprüche unt. 4891 an die 
Exp. d. Oſtdeutſchen Preſſe Bromberg. 
J Für ein Gut in der Nähe von 


Danzig wird von ſogleich ein 
ülterer Inſpektor 


Juſpektor 
poln. ſprechend, ſuchen bei 450 Mk. 
Anfangsgeh. für ſofort. Ferner desgl. 
Nechuungsführer. 


Stettin. Fichteſtr. 4, I 

Ein gut empfohlener 
tüchtiger Wirth 
geſucht per 1. April (oder auch per 
dald) in Joſephs dorf, Kreis Kulm. 


Ein Leutewirth 


[2732 


mächtig, vom 1. April cr. und 
ein Stellmacher 
von ſogleich oder jpäter womöglich mit 
Scharwerker werden geſucht in 
Kullig per Löbau Wpr. 


Hofmann 
der verheirathet, energiſch, ſich vor keiner 
Arbeit ſcheut und zugleich Stellmacher 
iſt, wird bei hohem Lohn von ſofort ge⸗ 
ſucht. Stremlow, Lonkors z Wpr. 


Erfahrener 


Schafzüchter 


mir 30 jähriger Praxis, beabfichtigt noch 
einige Schäſereien zu übernehmen. Ho⸗ 
noraranfprüche beſcheiden, da Suchender 
die Züchtung mehr aus Paſſion betreibt. 
Offerten unter . H. 100 haupt⸗ 
poſtlagernd Breslau erbeten. 2756 


Ein Rübennnternehmer 


für 30 culm. Morgen Rüben und Ge⸗ 
treideernte von ca. 140 Morgen wird 
geſucht. Meldungen an Juſpeitor Cor: 
nelſen, Trapvenfelde b. Simonsdorf. 
Da der bisherige [27%] 


Brenner 


invalide geworden, wird zum fofortigen 
Antritt ein anderer geſucht. Dom. 
Bohren, Poſt Stojenthin, Bahnſtation 
Pottangow. 

Ein kautions fähiger 


Vorarbeiter 
aus dieſer Gegend mit noch 11 Mann 
wird für die diesjährigen Arbeiten der 
Klee⸗ u. Getreide Ernte in Blyſinken 
bei Hobenkirch verlangt. 


12 Männer und 


20 Mädchen 


werden zur Arbeit vom 1. April bis 
Beendigung der Rübenernte geſucht. 
Wo? ſagt die Expedition des Geſell. 
unter Nr. 2515. 


Zwei Freiwohner auch 
ein Arbeitseinwohner 
können nach Uebereinkommen von jetzt 
oder auch vom 1. April in meinem Inſt⸗ 
hauſe Wohnung nehmen. (2728 

Brativin, im Februar 1891. 

Herrmann. 
Viehwärter 
von ſofort geſucht, welcher das Füttern, 
Milchen von 100 Kühen zu beaufſichtigen 
und ca. 150 Kälber aufzuziehen hat. 
Verheirathete Bewerber, Meier, Schweizer 
bevorzugt. Meldungen mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen, Tantiemen unter Nr. 2286 
an die Expedition des Geſelligen erbeten. 

Suche zum I. April einen under⸗ 

heiratheten, nüchternen, herrſchaftlichen 
utſcher 
der gut fahren und reiten kann. Gute 
Zeugniſſe Bedingung. 2699] 
Bromberg, Gr. Bergſtr. 2. 
Behm, Prem.⸗Lieutenant a. D., 
Braueret⸗ und Gutsbeſitzer. 

Für die hieſige Begüterung (800 
Morgen), intenſive Wirthichaft, nenefte 
Buchführung, ſuche zum fofortigen reſp. 
zum Eintritt am 1. April, bei ange: 
nehmer, familiärer Stellung, zwei junge 
Herren als [2679] 


[2567 


Eleven 
gegen zu vereinbarende Penſtonszahlung. 
G. Gertz, Adminiſtrator, 


Dargau bei Grünbagen Oſtpreußen. 
Für mein Spiritus⸗, Deſtillations⸗ 
Colonial und Materialwaarengeſchäfts 
2714 
zwei Lehrlinge 
mof. Confeſſion. 
Max Leffkowitz Sens burg 
Suche zum 1. April ac. einen jun⸗ 
gen Mann Chriſten) 124991 
als Lehrling 


Thorn, Löwenapotbeke. 
Carl Shnuppe, . 


Duche einen kräftigen (2684) 
Lehrling zur Müllerei 


von ſofort od. ipät. E. Klemm, Leſſen. 


geſucht. Offert. mit Referenzen werden 
unt. Nr. 20 poſtl. Löbau erbeten. 


(2582 
Die Exp. d. landw. Beamten⸗Vereins. 


der deutſchen und polniſchen Sprache men 


Rechunugsſührer 


25 
| Die Exp. des landw. Beamten⸗Vereins, Stettin, Fichteſtr. 4, J. 
. .. . . . ATUHRERE Be I 


Für mein Rittergut v. 2800 Morgen 
mit Nübenbau ſuche z. 1. April einen M 
mit gut. Zeugn verſch., unverh., tüchtigen 


Zur Erziehung eines ſechsjährigen 
ädchens und gleichzeitig zur Stütze 
der Hausfrau wird eine geprüfte enang. 
Kindergärtnerin I. Ci. 
geübt in Handarbeiten und vertrant mit 
der Führung der Wirthſchaft, für ſofort 
oder z. J. April d. Is. geſucht. 
Zeugniſſe. Gebaltsanſprüche und 
Phoſographie unter Nr. 2090 an die 
Expedition des (Hei, erbeten. 


n junges Mädchen Tuche ald 
88 22 
Verkäuferin 


für meine Kuchen bäckerei. 2700 
Inlius Mise N . 
! BIER TEN RE, 


Für mein Galanterie⸗, Kurz⸗, Weiß⸗ 
und Schuhwaaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
15. März eine 2725) 


flotte Verkäuferin 


und ein Lehrmädchen 
die der polniſchen Sprache mädhti find, 
S. Kronfeldt, Wartenburg ſtpr. 


3 


Te 


SEHE T EI UL EIER SORTE 
Geſucht wird ein einfaches junges 
Mädchen von Lande, welches die 
Landwirthſchaft erlernen will. Offerten 
werden brieflich unter Nr. 2724 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten, 
Als Stütze 
der Hausfrau wird für einen flädtiſchen 
Hausbalt zum ſofortigen Eintritt ein 
gebildetes junges Mädchen aus 
guter Familie geſucht, welches im Ko⸗ 
chen einige Erfahrung hat. An Gehalt 
werden jährlich 300 Mark bei freier 
Station und Vergütung des Reiſegeldes 
bewilligt. (2614) 
Briefe "mit Photograrhte und Ab⸗ 
ſchrift der Zeugniſſe, wenn ſolche vor⸗ 
handen, werden unter E. K. 68 poſt⸗ 
lagernd Marienwerder Wypr. erbeten. 


Eine einfache Wirthin 
ſucht zur Stütze der Ehefrau und zur 
Führung ſeiner kleinen Wirthſchaft 
unter Nennung der Gehalts anſprüche 

Nundmann, Brauereibeſitzer, 
Beutnerdorf p. Ortelsburg Opr. 

Eine j. Wit we, moſ., in d. Wirthe 
ſchaft erf., u. i. Maſchinennähen vertraut, 
ſucht Stellung als 2693 

Stütze der Hausfrau 
od. 3. ſelbſtſtänd. Füh:. ein. Sum, bei 
ein. ält. Herrn oder Dame u erfr 
u. Nr. 2693 in d. Ex. d. Geſelligen. 

Auf dem Dom. Grodziczuo bei 

Montowo. findet vom 1. April d. Js. 
eine Wirthin 

die mit der feinen Küche und Federvleh⸗ 

zucht Beſcheid weiß und ſich darüber 

durch amtlich beglaubigte Zeugnißab⸗ 

abſchriften ausweiſen kann, Stellung, 

Gehalt 180 Mk. (2202) 

Daſelbſt wird auch zum 1. April cr. 
ein im Schneidern und Wäſchenähen 
geübtes junges Mädchen 

als Nähterin 
geſucht. Dasſelbe muß auch die Aufs 
ſicht über ein dreijähriges Kind über⸗ 
nehmen. G-haft nach Uebereinkunft. 


8888888888585 


Eine tüchtige (2730) 
* 22 0 
Köchin 
findet Stellung in 
Drenken p. Maldeuten Opr. 


ö chin 

ohne jede Bekanntſchaft in Grandenz 
erhält vom 1. April ab in einer kleinen 
Familie gute Stelle. Anfangs ⸗Gehalt 
150 Mk. Meldungen mit Zeugniſſen 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 2744 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 

Eine tüchtige Meierin, mit Se⸗ 
paratorbetrieb wie auch mit Milchbuttern 
vertraut, ſucht Stellung zum 1. April. 
Gefällige Offerten werden brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 2739 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 


beſſ. Stände finden zur 
men Niederkunft u. ſtreng. Dis⸗ 
kretiop liebev. Aufn. bei 
Heb. Baumann, Berlin, 
Kochſtr. 20. Bäder im Hauſe. 


iebevolle Aufnahme. Höhere 
Schulen in der Näde. Näheres 
t Mottlauergaſſe 4, I. Etage. 


Kl. möbl. Zimmer zu vermieten 
Carl Simon, Langeſtr. 11. (2631) | 
Reelles Heirathsgeſuch. 

Ein verm. j. Mann der Gaſtwirths 
branche wünſcht ſich zu verheirathen. 
Damen im Alter bis 30 Jatren 
(Wittwen nicht ausgeſchloſſen) Se 
gebeten, unter Augabe ihrer Bermögens⸗ 
und ſonſtigen Verhältniſſe vertrauens⸗ 
voll Offerten, wenn möglich mit Photo⸗ 
graphie, einzureichen unter Nr. 2452 an 
die Exped. des Geſell. 

Diskretion Ehrenſache. 

NB. Derſelde wäre auch nicht a 
geneigt, in ein Geſchäft Himeinzußeirath: 


Pin. Seulks Vorheraitunge-Insittut ] Men! 35—70 Prot. Erſpatuiß. 


zu Schönsee V. Pr. Offerire don mir erfundene, dem 
Garantirt sicherste Vorbereitung zum Reichs Batentanıte angemeldete und als 
Einjähr.- Freiwill., Fähnrie! -und I die beſten und dilligſten anerkannten 


en hei ee Gas- Spar⸗Breuner. 
Auf Wunſch Näheres ſchriftlich. 


Behandlung. Jahres- und ½ Jahrescurse. 
Eigenes Anstaltsgebäude mit grossem 

Oscar Misch, Bromberg. 
8325 


Garten vis-à-vis dem Bahnhofe, 
Danzigerſtraße 21. 


Prospeote gratis und franco. 
Poſtſchule Bromberg 7 B ir Studium und 
ianinos Unterricht bes, 
geeign. Kreuzs. 


Danzigerſtr. 56. Man fordere den 
richt. 2689) 
Dr. phil Fritz Brandstätter. 


Poſtſchule Stettin. 


Prospekt durch Direktor Weber da 


„Germania“ 
Sehens ⸗Verſicherungs⸗Aclien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 


418, Millionen Mark Kapital und DIE. 1,192,823 Jahresrente. 
Neu abgeſchloſſene Verſicherungen vom 1. Fe⸗ 

brugr 1890 bis dahin 1891: 11,205 Policen über 
Jahreseinnahme an Prämien u. Zinſen 1889: 


Vermögensbeſtand Eude 1889: 114, Millionen Mark. 


frei auf Probe. Preisverz. franeo. | vioende vom Eintritt ab nach 2 
Baar od. 15 bis 20 Mk. monatlich. 
Berlin, Dresdenerstr. 38. Friedrieh 
Bornemann & Sohn, Pianino-Fabrik, 


Jahren. 

Seit 1882 erbielten die nach Plan B Verſicherten eine jährlich um je 
3% ſteigende Dividende, z. B. die aus 1880 Verſicherten 1887: 21 %, 
1888: 24 %, 1889: 27% der einzelnen Jahresprämie, während an dieſelben 
1890: 30 %, 1891: 33% Dividende vertheit werden. 

Die „Germania“ gewährt Kautiousdarlehne an Beamte, verfichert auch 
gegen Kriegsgefahr u. berechnet weder Policegebühren noch Koſten für Arzthonorar. 
Proſpekte und jede weitere Auskunft durch die Vertreter der Geſellſchaft. 


a Bromberg, im Februar 1891. > 
Das Bürean d. „Germania“ f. d. Provinzen Poſen u. Weſtpreußen. 


Königsberg i. Pr. 
Paulſtraße 3. 
Dr. Jessner's 


Privatklinik. 


Vorzügliche Verpflegung. — Ge⸗ 
ſchultes Warteperſonal. — Opera- 
tionszimmer. (9818) Ei 


Behandlung d. Tuberkuloſe 8 


nach Ro ch. 
Für israelitiſche Kranke ritu⸗ 
elle Küche. a 
Proſpekte gratis und franco. 


Kohlensäure-Bierapparate 
neueſter n. praktiſchſter 
Conſtruktion, nach Vor⸗ 
ſchrift gefertigt. Be⸗ 


Bier hält 
ſich wochenlang 
wohlſchmeckend. 
Gebr. Franz 
Königsbergi / Pr. 
Preiskour. gratis u. franko. 


Einen kupiernen 


Deflillier- Apparat 


‘ beſtehend aus: 
— - kupfernen Blaſe, 780 1 Füllung 


8 5 


Ans eigenem Antriebe wird Jeder ſchon nach kurzem Gebrauche des 
vom Apotheker Herbabny bereiteten unterphosphorigſauren Kalk⸗Eiſen⸗Syrups 
bezeugen, daß die mit dieſem unvergleichlich 1 Mittel gemachte Kur 
von beſtem Erfolge begleitet war. Lungenkranke, Tuberculöſe, Lungenſchwind⸗ 
ſüchtige, Blutarme, Rachitiſche, Bleichſüchtige finden durch Kalk⸗Eiſen⸗Syrup, 
welcher die ſchwächenden Schweiße beſeitigt, den Huſten lockert, den Schleim 
löſt, den Appetit hebt, den Organismus belebt, die Blutbildung fördert, Kräf⸗ 
tigung und 1 Noconvalescenten und für ſchwächliche Kinder iſt dieſes 
Stärkungsmittel gleichfalls wärmſtens zu empfehlen. Herbobny's Kalk⸗Eiſen⸗ 
Syrup wird leicht vertragen und wirkt kräftig anregend auf die Verdauung. 
Preis: » Flaſche Mk. 2,50. Man beachte die Schutzmarke. Jul. Her babny, 
Apotheke zur Barmherzigkeit in Wien. Echt zu haben in re x N aa 


ra 3. ö Erg = Coloune E. Roſenbohm, Löwen⸗Apotheke. 
Nach-Dem : F n e EEE 
a wo ylinder-Stühler RR EIER NEN EDER GREINER 
daß Reichsgericht am 4. Dezember 1890 1 Mora 2 
4 : - g ge von Meſſing mit Glad:| zug- I. Klasse 2 
entſchieden bot, daß die Betheilung bei kuppel, (2196) 2 Preuss. Lotteri E 3. und 4. März. a 


der I. Stuttgarter Serienloos-Ge⸗ 
ellſchaft nicht nur nicht verboten, ſon⸗ 
ern ansdrücklich geſtattet ſei, lade 
ich zur weiteren Betheiligung ein. Jeder 
Monat eine Ziehung, nächſte 1. März1891. 


ſäͤämmtliche Rohr = Verbindungen von 
Kupfer n. Verſchraubungen von Meſſing, 
will ich, weil zu klein, verkaufen. 

Der Apparat liefert Sprit von 93 
bis 94% und iſt nahezu neu. 


Originalloose (gegen Depötschein) ½ 56 Mk., ½ 28 Mk., ½ 14 Mk. 
Antheile: ½ 7 Mk., ½ 3,50 Mk., Y 1,75 Mk., Ha 1 17 
vers. das vom Glück so oft begünstigte 
Bank- u. Lotteriegeschäft von ll. Goldher. g, Spandauerstr. 2a. 


gebotenen falſchen, gebogenen Schränke find werthloſe Nach: 


Grosse, H. J. Gaum. [1195] { € 
ahmungen, die noch keine Feuerprobe beſtanden haben. 


Weiße runde Bohnen 


kauft jeden Poſten ©. F. Piechotika. 
20 Cenutner ſehr ſchönen, weißen 


S 

Seuf 

verkauft Ramutlen bei Nitzwalde. 
25 Centner 


Seradella 


empfiehlt 13435 
Malz-Extracthier,Stammbier tas Pf., 
Lalz-FTactbier mit Eisen a Sl. 45 Pf., 
Malz-Extracthier mit Kalk a Sl. 55 Pf, 
Lax Err mit Hen und Kalk 

a Flaſche 55 Pf., 
Balz-Extracthier mit Eisenmangan- 


Pepton a Flasche 70 Pf, 
Obige Biere ſind zu empfehlen bei 
Huſten, Heiſerkeit, Appetitloſigkeit, 
ſchwacher Verdauung, Bleichſucht, 
Nachitis ıc. ꝛc. 


Jedes Loss gewinnt. Haupt⸗ 2 u Patent. 
treffer 165 000,150. 000, 120. 000 Hugo Nieckau, ST 
Mark, Jahresbeitrag 42 Mark, Dt. Eylau. 288 ‚| 
monatlich 3 Mari 50 Pf. Statuten Iwel gut erhaltene (2738) an 9 
perſendet F. J. Stegmeyer, Stuttgart. Küfe teffen 5 3 = 
7 83 2 
Das beliebte Bebräu ul! g eee 155 
der bat billig zu verkaufen Molferei-Be| 8 5 find die einzigen, weiche ſich, bei den F = 8 
Du) i noſſenſchaft Ritolaiken, Kr. Stubm. 2 5 > = 2 ſiaatlichen 5 5 
rauere ä Eine noch gut erhaltene (2709) [8 3 5 > 3 F 
Zum Münchner Kindl“ Corſſtech⸗ „as een d. Kgl, mech.-techn. Versnchs-Anstalt in Berlin:; ER 
» l h za: 3 lä d b 2 rt b 5 me er 
München d Corf 6 fi ine [S2 ® glänzend bewährt haben. 2 
Re und Corfpreßmaſchme 8 BGpecialfabrit für Geld-, Bücher- und Dokumenten- ER 
5 . ſuche zu kaufen Samulewski, Sull⸗ 8 2 Schränke, auch in Möbelform, z. Einmanern ꝛc. Gewölbe⸗ 2 BEE 
R. Hildebrandt Thorn nomko ver Schoenau Weſtvr. = 88 8 Treiord: und Comptoir Einrichtungen, fenerfeit und mit g 7 
K. J ic 12 —.— > S 2 Bulkanpan er eigener ſtaatlich erprobter Conſtruction, 3 2% 
Alleiniger Vertreter für Tyorn, Umgegend ehönheitisteinezierde |, © mit Sicherheitsverſchluß nach Ade's Patent. F 28 
und Provinz Boten. Man verlange Prehn's 3 am = Aufl. Aikeaie a = 2 2 
Anf dem X, i tional andmandelkleie. 33 5 u st Hoff. S. Maj. d. Vorkaufslager 8 
uf em m interna zona en Mitesser Finnen, Pickeln, Hitz- 2 Cataloge 1 Königs von er Fir wein en 
med. Congreß zu Berlin 1890 blättehen, „Schuppen, Röthe der G grati. Württemberg. 688 
ohne Concurrenz. beseitigt. > 4 2 Lieferant K. K. Behörden u. bedeut. Banken des In⸗ u. Auslandes. SE 
r + „ei |Bücie a 60 Br. und 1 Mk. in Gran⸗ 5 Sogenannte Reformgeldſchränke mit geſchweißtem Um⸗ * * 
Ordensbrauerei Leu del W. Zielinski, in Brom⸗ 25 faſſungsmantel, bekanntlich einem ſchlechten engl. Sytem nach⸗ 
Marienburg pr. berg Dr. Aurel Kratz, Carl 3 gebildet, desgl. die jetzt angeblich zu mäßtigen Preiſen an⸗ 
2.8 


Mühlenpacht. 


Die zu der Gräflich von Dönhoff'ſchen Stiftung zu Onittainen, 
im Kreiſe Pr. Holland, gehörige, in Quittainen gelegene 


Wassermühle 


mit 2 Mahlgängen und ca. 40 Morgen pr. Acker und Wieſen ſoll 
vom 1. Juli d. Js. ab anderweit auf 12 Jahre verpachtet werden. 
804 Uebernahme iſt ein Vermögen von ca. 7000 Mark erforderlich. 
acht⸗Offerten mit Vermögensnachweis werden bis zum 1. April 1 152 
52 


entgegengenommen von der 
Gutsverwaltung zu Qnuittainen. 


zumal: 3 5 Pr rene ee ae Prennerci f {ge U 
es incl. Glas n. Beutel) zu haben] p. Mroczuo Wypr. 5 | N f f 0 I) j d 
ee Sämmtliche 12001 Der ehrt all N Suche eine Gutsbrenuerei zu pacht. 


„ Culm bei I. A. Scheidler, 

„ Dt. Eylan bei Apoth. Boettcher, 
„ Marienwerder bei Herm. Wiebe, 
„RNieſenburg bei Otto Smolinski. 


— 


Friſche Schwediſche Heringe 
zur in ½ Kiſten von ca. 12 Schock 
Spalt 2 Kiſte M. 8,50, dieſelben ge⸗ 
uchert, ſogen. Rieſeubücklinge in 
½1 Kiften M. 14,00 u. ff. M. 15,00, (Flegeldruſch) 
in ½ Kiſten M. 7,50. (1925 ſehr ertragreich, wirtbfchaftlich angenehm, 
Salzheringe ſeinſt. Ihlen 1890er | weil fpäter reifend, babe abzugeben, per 
e Tonne 20, 22 und 24 M. Eir. Mk 9 franco hier und bahnfrei 
Salzheringe v. J. Fettheringe Melno in Käufers Säcken. Kleine 
6 Tonne 12, 14, 16 u. 18 M. Muſter auf Wunſch. 


in 1/1, ½ und ½ Tonnen empfiehlt ; N 
, e ob. Vorhereinſendung Wiemens bei D 


Betrages Fabrikfartoffelu 


L Ruschkewitz, Danzig, Fiſchmarkt 22. 
unter vorheriger Bemuſterung kauft ab 


Rohrbrunnen 
Pumpen u Waſſerleitungs⸗ 

Bahnſtation (1457) 
Albert Pitke, Thorn. 


T. Mais 


übernimmt zur Ausführung 
und alle 
Futtermittel. 


R. Pischalla, draudenz. 
Pumpen und Erſatztheile, 
Gebr. Neumann, 
m Thorn. 


Da mir ein Paßpferd fehlt, fo) Zahle b. heutig. Spirituspr. 1,601, 80 Mek. 
ener W lach Di; Ctr. . A gebe 5 l 
ellbraunen alla . m. Ang. d. Contingents poſtl. Gr. 
8 5 62 groß, an Rate ap; Fer on re 
agenpferd, preiswürdig verkaufen. üter jeder Größe 
w. unt Nr. 2752 d. Exp. d. Gef. erb fu zum Ankauf Adolph Pohl, 


2084 Danzig, 1 2. 

2 Pferde d Agent ür Grundes. 25 
Ein gut eingeführtes 2580) 

8—10 Jahre alt, (mittelſtarhh, werden Colonialw.⸗ u. Schankgeſchäft 


von ſofort zu kaufen geſucht. Gefl. Of⸗ 
ed mit Preigangabe werden brieflich] wird zu kaufen reſp. pacht geſucht. Off. 


ift? „werden briefl. unt. Nr. 2580 durch die 
— an 3 nene Expedition des Geſelligen erbeten. 


Verkäuflich Ein Landkrug 


braune, edelgezogene (2808) wird zu pachten K 00 


preufifdje Stute EEE 


brieflich mit Aufſchrift Nr. 2451 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 
6 Jahre, 2¼ Boll, für mittleres Ge-] Gangbares Gaſthaus od. Hotel 
wicht mit ſehr angenehmen und flotten [im einer Stadt wird zu laufen oder zu 
Gängen, dabei lammfromm und leicht pachten gejucht. Offert. werd. unt. Nr. 
u reiten, vollſtändig ſicher bei der 2579 d. 9 Exped. d. Geſelligen erbeten. 
ruppe. Näheres zu erfragen O ſte⸗ 
3 Morgen 


rode, Markt Nr. 7 erſte Etage. a 
Obſt⸗ und Gemiſegarten 


“omonojgug en J : 
(g118) wann m - . 
. ter den günſtigſten Bed v 
un DS n un et selbes fof..verp. Wwe,Krentz Lin, Rafe Mer. 


Geſchüfts⸗Verkauf. 
1 =: Ein in befter Lage von Meme be: 
Eine Ulmer Dogge |pnsihes Grunfüg, weihes fih zn 
80 em gr., filbergrauf m. weißer Bruſt jedem Geſchäfte eignet, iſt unter günſti⸗ 
u. weißen Pfoten, iſt für den billigen] gen Bedingungen zu verkaufen. Gefl. 
Preis v. 60 Mk. 3. verkauf. Butziger⸗ Offerten erbitte poſtlagernd sub K. 100 

Mühle pr. Schauer, [Mewe. 12711 


Feldſämereien 
kauft Max Scherf. 
100 Ctr. von Trotaer 


Saatgerſte 


Röhren, roh und verzinkt. Ver⸗ 
bindungen u. Hähne halte ſtets 
auf Lager. 2561 


Ein vorzüglich gearbeitetes, gut er⸗ 
haltene 27 


3 08] 
9 “ 
Repoſitorium 
(für Kurzwaaren) 
iſt ſofort zu haben und bei Herrn Spedit. 
Nonnenberg zu beſichtigen. Meel⸗ 
dungen erbitte an Herrn L. Wolfſohn 
r., Graudenz, oder M. Wolfſohn, 
reslau, Kloſterſtraße 18. 


Verſicherungsbeſtaud Eude Januar 1891: 163,989 Policen mit 


38,9 Millionen Mark, 
20, Millionen Mark, 
Ausgezahlte Kapitalien, Neuten ze, ſeit 1857: 106, Millionen Mark. 


— urn \ Die mit Gewinnantheil Verſicherten der „Germania“, welchen eit 
Bisenbau. Hochste Tonfülle. Fracht- 1871 Mk. 18,544,542 Dividende überwieſen wurden, beziehen die u. Dis 
277 


6000 Mark 


ſichere 5%è Hypothek, ſofort oder 1. März 
zu cediren. Meldungen werden briefl. 
mit der Aufſchrift 2669 durch die Ex⸗ 
pedition des Geſelligen erbeten. 


Gr. Hotel I. Rg. 


altrenomm., ausgezeich. Brodſtelle, 
iſt todes w. dringend zu verk. Pr. 
ca. 210,000 M, Anz. ca. 2030000 M 


Näh. d. C. Pietrykowski. Thorn 
2! Kur: und > 
=> Galanteriemaaren⸗ 
Geſchäft. 


Anderer Unternehmungen 
halber bin ich Willens, mein 
in Johannisburg Ovr. 
am Markte gelegenes Kurz⸗, 
Galauterie-, Woll⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft, ver⸗ 
bunden mit Haus- u. Küchen⸗ 
einrichtung, mit oder ohne 
Grundſtück, unter günſtigſten 
Bedingungen zu verkaufen. 
= Theodor Wiemer, 
— Sohaunisburg Opr. — 


Ein im flotten Betriebe befindliches 


= Geſchüft Z 


wird von einem zahlungsfähigen Käufer 
zu pachten oder zu kaufen geſucht. An⸗ 
gebot mit der Aufſchrift K. P. an die 
Exped. der Neuen Weſtpr. Mittheilungen 
in Marienwerder zu richten. (2651) 


Achtung! 


Das in beſter Lage der hieſigen 
Stadt belegene, zur H. Beyer'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige 12726 


Gaſthau 


mit guter Einfahrt, geräumigen !Stäls 
len, 5 Fremdenzimmern und 2,8600 ha 
vorzüglichen Ackern und Wieſen, gelangt 
am 17. d. Mts. vor dem hieſigen Kgl. 
Amtsgericht zur Zwangsverſteigerung. 
Mewe, im Februar 1891. 
Der Konkursverv alter. 


Sichere Brodſtelleu. 


Eine Gaſtwirthſchaft in einem 
evg. Kirchdorf für 15000 Mark, eine Gaſt⸗ 
wirthſchaft auf d. Lande für 10000 Mk., 
eine Gaſtwirthſchaft in einem gr. Kirch⸗ 
dorfe für 20 000 Mark, eine Maſchinen⸗ 
Bananſtalt ff. für 14000 Mark, eine 
ſchöne Bock⸗Windmühle, 10 Morgen 
Land dazu, für 12000 Mark, eine Gaſt⸗ 
wirthſchaft in einer Provinzialſtadt 
mit Kegelbahn, 5 Morgen Garten, wo 
eine Gärtnerei darin betrieben wird, 2 
Treibhäuſer u. ſ. w., für den billigen 
Preis von 18000 Mark, ſämmtliche Ge⸗ 
ſchäftshäuſer maſſiv, feine Gegend, find 
Umſtände halber ſofort durch 2) 

10 


verkaufen. 
E. Sallach. 

Schützenhaus Bischofswerder Weſtyr. 

In Sold au Oſtpr., Sadt von 
4000 Einwohnern, Station der Marien⸗ 
burg⸗Mlawla'er Eiſenbahn, der Eiſen⸗ 
bahnen Allenſtein — Soldau u. Jablo⸗ 
nowo — Soldau, Garniſon für 1 Batl. 
Infant., iſt wegen Todes des Beſitzers 


ein Grundſtück 


in der Bahnhofſtraße zu verkaufen. 

Es iſt ein Eckgrundſtück m. Wohn⸗ 
haus in der Bahnhofſtraße, Mittelge⸗ 
däude in der Neben: und Stallgebäude 
in der Hinterſtraße u. hat geräumigen 
Hof und Garten. 0 

In demſelben iſt mehrere Jahre mit 
ſehr gutem Erfolg eine 

Bäckerei 
betrieben worden, das Grundſtück eignet 
ſich indes, da ein Brunnen auf dem Hofe 
iſt, auch zu jedem andern Gewerbe. 

Der jetzige Miethsnutzungswerth be⸗ 
trägt ca. 1000 Mk. Hypothekenſchulden 
ſind eingetragen 6000 Mark für die 
Kirchenkaſſe. Kaufgelderreſt wird auf 
Wunſch für längere Beit geſtundet. Nur 
Selbſtkäufer wollen ſich melden bei 
Gerichis⸗Sekretär Pohl in Rhein Opr. 


N NN RRNNRNN I. 


Eine am Waſſer, ca. Y, 
& Meile v. der Bahn, in größerer 
Provinzialſtadt Poſens gelegene & 


& Dampfmahlmühle x 


iſt äußerſt billig zu verkaufen 


Sichere Lebensexiſtenz 


oder zu verpachten. 


2 Leiſtungsfähigkeit 10 bis * 
12 Tonnen pro Tag. 

% Offerten unter Nr. 1621 2 

% am bie Erpebition des Geſel. 85 
erbeten. 


85 
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Mein in Schröttersdorf, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, an der Fordoner Thauſſes 
belegenes 


Windmühlengrundſtück 


nebſt maſſivem Wohn: und Stallgebäude. 
bes 13 Morgen guten Gartens und 
ckerlandes, bin ich Willens unter ſehr 
etheilt oder 
ten reſp. a 
rich Schroeder. 


günſtigen Bedingungen, 
auch im Ganzen, zu verp 
verlaufen. Frle 


Lü ed e: 


tages, 


elfinni 
aſſen u 
alljahrl! 
einzelne 
ſtehen $ 
theilen, 
Witgliei 


welcher 


eine ung 
find Arb 
Konſumt 
eine hoh 


